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Die Kämpfe im Weſten. 


Deutſcher Abend⸗ Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: N 
a Berlin, 22. Juni, abends. 


Im Weſten bei Regenfällen nur geringe Feuer⸗ 
tätigkeit. Erfolgreicher Vorſtoß ſüdöſtlich Filain, 
nördlich der Aisne. Sonſt nichts Beſonderes. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
21. Juni nachmittags lautet: Der geſtrige deutſche 
Angriff auf die Bodenwelle öſtlich von Vauxaillon 
war außerordentlich Er Er war durch eine 
mächtige Beſchießung vorbereitet und wurde von 
beſonderen Sturmtruppen ausgeführt, die friſch 
ſoeben erſt von der ruſſiſchen Front angekommenen 
Diviſionen angehörten. Der Angriff ſtieß auf er⸗ 
bitterten Widerſtand unſerer Truppen. Alle An⸗ 
ſtrengungen der Dertihen, die im erſten Anlauf 
errungenen Vorteile zu erweitern, wurden im Feuer 
und u Gegenangriffe gebrochen. Die Deutſchen 
konnten ſchließlich nur in unſeren Gräben der erſten 
Linie an zwei Stellen, ſüdlich vom Affenberge au 
einer Front von ungefähr 400 Metern und nördli 
vom Pachthofe von Croiſilles auf einer Strecke von 
200 Metern, eindringen. Eine kräftige Gegen⸗ 
offensive unſerer Truppen geſtattete uns heute 

Nargen, den füdlich vom Affenberge beſetzten Teil 


durückzuerobern, wo wir zahlreiche Leichen fanden, 


die die erheblichen deulſch 5 i 
Ni N en Verluſte beweiſen. 
ne ei u 
achte eine af ühr eilkampf⸗ 
handiung einige Forced uh de, Seel; 
berges, wobei wir Gefangene 4 und 5 Ma⸗ 
ſchinengewehre erbeuteten. Sr 
Flugdienſt: In der Zeit vom 8. bis zum 20. Juni 
wurden an der 1 41 Front 14 deutſche Flug⸗ 
zeuge und 1 Feſſelballon zerſtört. 
zeuge wurden durch franzöſiſche Flieger im Laufe 
von Luftkämpfen abgeſchoſſen und 3 durch Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer und das der Abwehrgeſchütze herunter⸗ 
geholt. Außerdem fielen 7 ernſtlich beſchädigte 
deutſche Flugzeuge in unſere Linien. Während des⸗ 
ſelben Zeitraumes unternahmen die be egen 
Geſchwader zahlreiche Streifflüge und beiegten mit 
Bomben 1 9 den Bahnhof von Bensdorf, die 
Werke von Hayingen, von Joeuf, Moyeupre, die 
Bahnhöfe von Bethenyville, von Chatelet jur Ne: 
tourne, Rethel, Mezieres, Charleville, Mölsheim, 
Truppenlager im Suippestal, Munitionslager in 
er Gegend von Laon uſw. 13 000 Kilogramm Ge 
ſchoſſe wurden im Laufe dieſer Unternehmungen 


abgeworfen und verurſachten bedeutenden Schaden 


an militäriſchen Anlagen. 

Franzöſiſcher Bericht vom 21. Juni abends: Im 
Laufe des Tages wurde der Kampf mit Vorteil für 
uns öſtlich ven Vauxaillon fortgeſetzt. Ein Gegen: 
angriff unjerer Truppen auf einen Teil der vom 
Feinde im Ahſchnitt des Gehöftes Noiſy beſetzten 
Gräben aettinke gute Ergebniſſe. Wir haben zur: 
zeit alle unſere Stellungen mit Ausnahme eines 

orſprunges 400 Meter nordöſtlich von dem Gehöft. 
wo ſich feindliche Abteilungen noch halten, wieder⸗ 
gewonnen. Der Artilleriekampf blieb ſehr lebhaft 
in der ganzen Gegend. Zwiſchen Hurtebiſe und 
Eraonne ziemlich heftige Beſchießung unſerer vor⸗ 
deren Linien. In der Champagne wurde der heute 
vormittags von unſeren Truppen nordöſtlich vom 
Cornillet⸗Berge errungene Fortſchritt unter beſon⸗ 
ders glänzenden Umſtänden vervollſtändigt. Ver⸗ 
ſuche der Deutſchen, penen 3 Uhr die Stellungen 
} r ihnen am 18. Juni zwiſchen 

11 Cornillet⸗Berge und dem Blond⸗Berge ent⸗ 
deten hatten. wurden durch uniere Grangtenwerfer 
Une telt, die ihrerfeits zum Angriff übergingen 

13 die feindlichen Abteilungen bis in ihre Aus⸗ 
Wir baden. deren ſie ſich bemächtigten, verfolgten. 
in einer en ſo einen Fortſchritt von 300 Meter Tiefe 
derte von aedehnung von 600 Metern erzielt. Hun⸗ 
geblieben feindlichen Leichen ſind auf dem Gelände 


ne 1 Bericht: Im Laufe der Nacht Bomben⸗ 
übliche Artilerſend dee Fährmannshauſes und die 
lebhafte Artillerſet igkeit. Während des Tages 


A 4 tigkeit i iſch 
Dixmuiden und ee der Gegend zwiſchen 


Englischer Bericht. 
Der engliſche Heeresberſcht vom 20. Juni 
igutet: Nach dem Scheitern dreier feindlicher 
Gegenangriffe nördlich des Sonchez⸗Baches, das im 
Nachmittagsbericht gemeldet wurde, unternahm der 
Feind in vorgerückter Nachtſtunde einen vierten 
Angriff, der gleichfalls abgeſchlagen wurde. — Das 
Wetter war geſtern für das Flugweſen weniger 
günſtig; aber die Flug⸗Unternehmungen wurden 
mit gute Ergebniſſen fortgeſetzt. Ein deutſches 


Flugzeug wurde im Kampfe abgeſchoſſen, ein ande⸗ G 


res von Abwehrgeſchützen getroffen. Zwei unſerer 
Flugzeuge werden vermißt. ö 
Enaliſcher Bericht vom 21. Juni nachmittags: 
Die Poſten öſtlich von Monchy⸗le⸗Preux, von denen 
ich unſere vorgeſchobenen Abteilungen am 18. Juni 


11 dieſer 15 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 23. Juni (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 23. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

An der flandriſchen Front und im Artois beeinträchtigte bis 
in die Nachmittagsſtunden Regen die Kampftätigkeit der Artillerie. 
Sie war dann lebhaft nahe der Küſte von Bixſchoote bis Armen⸗ 
tieres und zwiſchen Loos und Bullecourt. — Wie in der Nacht zu 
geſtern wurden auch heute vor Hellwerden an mehreren Stellen 
engliſche Erkundungsſtöße zurückgewieſen. 

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

Geſtern früh nahmen nach kurzem, kräftigem Wirkungsfeuer 
von Artillerie und Minenwerfern Abteilungen Niederſächſiſcher 
Regimenter am Chemin⸗des⸗Dames einen Teil der franzöſiſchen 
Stellung ſüdöſtlich von Filain im Sturm und hielten die in etwa 
1˙½ Kilometer Breite und 500 Meter Tiefe gewonnenen Gräben 
gegen drei heftige Gegenſtöße. Der Feind erlitt ſchwere Verluſte, 
da auch die flüchtende Grabenbeſatzung von unſerem Abriegelungs⸗ 
feuer gefaßt wurde. 300 Gefangene konnten zurückgeführt werden. 
— Die Franzoſen griffen morgens weſtlich des Cornillet, abends 
bei Vauxaillon, an, ohne einen Vorteil zu erzielen. — Sſtlich von 
Craonne und auf beiden Maasufern brachten uns Erkundungsſtöße 
Gefangene ein. 
Heeresgruppe Herzog Albrecht: 

Längs der Front nur die übliche Gefechtstätigkeit. 
ſche Aufklärungstrupps find nördlich von 
der Moſel abgewieſen worden. — 


Seit dem 19. 6. ſind in Luftkämpfen 23, durch Abwehrfeuer 
5 feindliche Flugzeuge, außerdem 4 Feſſelballone der Gegner ab⸗ 
geſchoſſen worden. e 
* Oieſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Erhöhte Feuertätigkeit herrſchte geſtern beſonders zwiſchen der 
Bahn Lemberg — Tarnopol und am Dnjeſtr. 

Mazedoniſche Front: 
Die Lage iſt unverändert. . 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


hatten zurückziehen müſſen, find pon uns Letzte Nacht 
wiederhergeſtellt worden. Nach ſchwerer Belhiehung]| 


Franzöſi⸗ 
St. Mihiel und öſtlich 


An der Aisne und in der weitlihen Champagne 
\ 0 hat ſich die beiderſeitige Kampftätigkeit bemerkens⸗ 
wurden dreimal Gegenangriffe gegen unſere geſtern wert geſteigert Bei dem im Heeresbericht genann⸗ 
gewonnenen Stellungen nördlich vom Souchef⸗ ten deutſchen Angriff auf den Pöhiberg zeichneten 
12 90 gemacht. Jedesmal wurden die angreifenden |fih thüringiſche und ſachſen⸗altenburgiſche Stoß⸗ 
ruppen völlig abgewieſen. g e rupps beſonders aus Dem Angriff ging kein 
Engliſcher Bericht vom 21. Juni abends: Feind: Trommelfeuer voraus, ſondern lediglich einige 
liche Stoßtrupps wurden vergangene Nacht durch kurze Feuerüberfälle durch Minenwerfer. Die über: 
unſer Feuer ſüdlich der Straße Bapaume Cambrai, raſchend vorbrechenden Stoßtrupps überwältigten in 
öſtlich von Laventie und bei Lombartzyde abge⸗ kurzer Zeit die franzöſiſche Beſatzung. Unter, den 
wieſen Eine andere feindliche Abteilung konnte in 100 Gefangenen befinden ſich 2 Offiziere. Die Fran⸗ 
unſere erſte Linie bei Lombartzyde eindringen, zoſen griffen die ganze Nacht hindurch die ver⸗ 
wurde aber ſofort wieder daraus vertrieben. Einige lorene Stellung an. Alle Angriffe wurden in der 
unſerer Leute werden vermißt. eroberten Stellung abgewieſen. Erſt beim ſiebenten 
55 7 Angriff gelang es, den äußerſten Flügel der er⸗ 
Geſteigerte Kampftätigkeit. oberten Stellung etwas zurückzudrängen. 
Zur Lage im Weſten berichtet W. T.⸗B.: 


An der flandriſchen wie an der Arras⸗Front hielt Der kläglich mißglückte Durchbruch. 


ſich die Artillerie⸗ und Infanterie⸗Tötigkeit am 21. „Nieuwe Courant“ ſchreibt in der Abendausgabe 
in den gewohnten Bahnen. Dagegen nahm die eng⸗ vom 20. Juni: Zu Sommerbeginn diefes Jahres 
liſche Fliegertätigkeit, beſonders in der Gegend von Ran ſich in Frankreich noch immer die den Fran⸗ 
Hpern, Wytſchaete. Lens und ſüdlich der Scarpe zu. zoſen io verhaßte deutſche Frontlinie da, wo fie ſich 
Die Engländer verſuchten mehrere Patrouillen⸗ am Herbſtende 1914 bereits feſtbiß Die Engländer 
vorſtöße, die ſämtlich abgewieſen wurden, jo nördlich und Franzoſen geben vor, daß das Kriegsziel dieſes 
der Lys, öſtlich Armentisres, nordweſtlich von] Jahres die Feſtlegung der deutſchen Truppen im 
Neuve-Chapelle und im Lensdogen. Eigene Pa⸗ Weſten geweſen ſei, um Rußland vor deutſcher Be⸗ 
trouillen holten Gefangene aus den engliſchen]drängung zu ſchützen. Solcher Aufopferung Eng⸗ 
räben. 4 lands kann man keinen Glauben ſchenken; denn Das 
In der Gegend von St. Quentin herrſchte rege wirkliche Ziel der Entente⸗Offenſive war der be⸗ 
atrguillentätigkeit. Sitlih Lempire, ſowie ſüdlich wußte Versuch. die deutſche Weſtfront zu durch⸗ 
St. Quentin machten deutſche Patrouillen erfolge brechen. Dieſer Verſuch it kläglich mißglückt. Da 
reiche Vorſtöße und brachten Gefangene und Mä⸗ die Entente trotz aller Anſtrengungen allein nicht 
ſchinengewehre ein. mit Deutſchland fertig wird, erwartet ſie alles von 


der Hilfe Amerikas. Darum alſo und allein darum 
muß das neutrale Europa einem vierten Kriegs⸗ 
winter mit ſeinem Elend entgegenſehen. 


Deutſche Fliegerbomben auf Nancy. 


„Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Nancy, in der 
Nacht zum 17. Juni ſeien von deutſchen Fliegern 
15 Bomben abgeworfen worden. Der Sachſchaden 
ſei gering, aber 50 Militärperſonen ſeien getötet 
oder verletzt worden. Die Zahl der Toten betrage 
bis jetzt 17. a 


Verlängerung der engliſchen Front. 


Das Amſterdamer : 
berichtet aus London, daß engliſche Truppen den 
bisher von franzöſiſchen und belgiſchen Truppen 
beſetzten Abſchnitt der Weſtfront nördlich von Mpern 
übernommen haben. 


Die Kriegsmüdigkeit unter den franzöſiſchen Truppen 


G. Hervs ſchreibt in der „Victoire“: Wir haben 
täglich Gelegenheit, mindeſtens ein Dutzend rlau⸗ 
ber aller Waffen, die von den verſchiedenſten Teilen 
der Front eingetroffen ſind, zu ſprechen. Man müßte 
lügen, wenn man nicht ſagen wollte, daß bei dt 
allen nach 35mongtiger Kriegsdauer und nach der 
letzten großen Anſtrengung eine große Kriegs⸗ 
müdigkeit eingetreten iſt. Es ſollte aber von den 
höheren Kommandoſtellen alles vermieden werden, 
was unſeren Soldaten, beſonders auch denjenigen, 
deren Stimmung noch am wenigſten in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden iſt, Grund zu ſolchen Klagen 
geben kann, wie ſie ſeit einiger Zeit ununterbrochen 
geführt werden. Abgeſehen von den Beſchwerden 
über ſchlechte Nahrung, ungerechte Arlaubs⸗ 
verteilung, beklagen ſich die Elite⸗Regimenter dar⸗ 
über, daß ſie oft 20, 30, 40 und ſogar 50 Tage ohne 
Ablöſung in den ſchwierigſten Stellungen aushalten 
müßten. Ganz beſonders bedauerlich iſt es auch, 
daß ſeit der letzten Offenſive bei Craonne die 
Klagen der Infanterie über die Artillerie wieder 
ganz bedeutend zugenommen haben. Dieſe Klagen 
ind fo zahlreich und jo beſtimmt, daß das Ober⸗ 
kommando gut daran täte, eine Anterſuchung anzu⸗ 
ſtellen. Es würde dann von allen Seiten die gleiche 
Beſtätigung hören, daß unſere Artillerie trotz aller 
Verbindungsſignale andauernd die eigene Infanterie 
beſchoſſen hat. g 


Zur Kriegslage 9 


ſchreibt Afhmead Barlett in der „Sunday Times“ 
vom 10. Juni u. g.: Die ruſſiſchen Armeen können 
— wenigſtens für dieſes Jahr — aus der Rechnung 
des Verbandes geſtrichen werden. Man kann nicht 
behaupten, daß Rußlands Zusammenbruch durch 
Amerikas Eintritt ausgeglichen wird. Wir haben 
jetzt den großen ſtrategiſchen Vorteil verloren, auf 
zwei Fronten losſchlagen zu können. Kein Kenner 
kann mit auch nur einiger Sicherheit einen ver⸗ 
nünftigen Grund entdecken, der zu der Hoffnung auf 
irgendwie vollſtändige oder ſchlagende Erfolge in 
dieſem Sommer berechtigt, es ſeien denn Erfolge 
mit übermäßigen Opfern. Die wichtigſte Frage iſt 
nun die: Haben wir der amerikaniſchen Regierung 
genau gejagt, wie viele Truppen wir gebrauchen, 
um die Sache im nächſten Jahre wirklich zuende zu 


bringen, unter der Vorausſetzung, daß Rußland 


keinen weſentlichen Beiſtand mehr leiſten kann? 
Wenn die Vereinigten Staaten gewillt ſind, unſere 
Schätzung anzunehmen und die völlige Hilfe zu ge⸗ 
währen, dann dürfte es beſſer ſein, uns vorläufig 
mit den unter geringen Koſten zu erreichenden ört⸗ 
lichen Erfolgen zu genügen. ö 


* * 
* 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 22. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Lage unverändert. 


7 


Stalieniiher Heeresbericht. 
er amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
21. Juni lautet: Geſtern Abend ließen wir im Ab⸗ 
ihnitt des Coſtenna⸗Tales (Ampezzano) auf dem 


Kamm des kleinen Lagazuoi eine mächtige Mine, 


die durch einen langen großen Stollen vorbereitet 
war, ſpringen. Die Exploſion verſchüttete die dar⸗ 
auf befindliche Stellung des Gegners und vernich⸗ 
tete die Beſatzung. Darauf eroberten unſere Alpen: 
jäger, durch Artilleriefeuer unterſtützt, im kühnen 
Schwunge den Gipfel der Höhe 2668 auf dem kleinen 
Lagazuoi und errichteten dort ſofort eine Verteidi⸗ 
gungsſtellung. An der Front der Juliſchen Alpen 
wurden zwei Angriffsverſuche gegen unſere Stell⸗ 
ungen bei Vodice und ſüdöſtlich von Jamiano 
zurückgeſchlagen. Lebhafte Feuertätigkeit des Fein⸗ 
des gegen unſere Höhen ſüdlich vom Verſit wurde 
raſch unterdrückt. In derſelben Gegend rückten wir 
durch einen überraſchenden Vorſtoß unſere vorge⸗ 
ſchobene Linie um ein gutes Stück vorwärts. 


„Allgemeen Handelsblad“ 


n 


bis 50000 Mann erlitten. Demgegenüber ſteht als 


tätigkeit an. 


‚a 


mit italieniſchen Gefangenen zurück. 


Moglena wurden mehrere feindliche Erkundungs⸗ 


Gefechte zwiſchen Erkundungsabteitungen. 


ſollen italieniſche Truppen im Epirus bis nach Zu: 


21. Juni lautet: Kaukaſusfront: Am rechten Flügel 


ziehen unter Verluſt von 200 Toten, einigen Ver⸗ 
wundeten, 2 


im Weſten von Kelkit hat der Feind in Stärke von 


neuerdings in den nördlichen Sperrgebieten 21 000 


nicht feſtgeſtellt werden. 


ten neuerdings wieder Dampfer und Segelſchiffe 


Die Harieniſchen Verluſte an der füdtfroler Front. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Verläßlichen Nachrichten zufolge 
haben die Italiener bei den nun völlig abge⸗ 
ſchloſſenen Kämpfen auf der Hochfläche der Sieben 
Gemeinden einen Geſamtverluſt von etwa 40 000 


Weitere verſenkte Schiffe. 


„Das däniſche Miniſterium des Außeren teilt 
mit: Nach einem Telegramm der däniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Paris iſt der däniſche Dampfer 
„Vaering“ am 18. Juni im Kanal verſenkt wor⸗ 
den. Ein Heizer iſt umgekommen. Wie ein Te⸗ 
legramm der Londoner däniſchen Geſandtſchaft 
beſagt, wurde der däniſche Motorſchooner „Kornſö“ 
auf der Reiſe von Spanien nach den Faroer⸗In⸗ 
jeln mit einer Salzladung am 15. Suni verſenkt 
Der däniſche Dampfer „Dorte Jenſen“ iſt auf eine 
Mine geſtoßen und in der Nordſee geſunken. 

Der Ymuidener Fiſchlogger „Hendrika“ iſt in 
der Nordſee won einem deutſchen U-Boot verjentt 
eh Petit Barifi 5 

ach „Petit Pariſten“ nahm ein franzöſiſches 
Patrouillenſchiff des Geſchwaders der Bretagne 
auf hoher See 50 Mann der Beſatzung eines ver⸗ 
ſenkten engliſchen Dampfers auf. Das Pa⸗ 
trouillenſchiff hatte gleichfalls ein Gefecht mit 
zwei U⸗Booten. Ein anderes Patrouillenſchiff des 
gleichen Geſchwaders hatte tags zuvor 40 Mann 
eines verſenkten Schiffes aufgenommen. In St 
Raphael landete ein franzöſiſches Torpedoboot die 
Beſatzung zweier verſenkter italieniſcher Segel⸗ 
ſchiffe. Am 19. Juni wurde ein franzöſiſcher 
Dreimaſter im Weſtteil des Armelkanals verſenkt 
die Beſatzung durch ein Torpedoboot gerettet. 

Wie „Maasbode“ meldet, wurde der ſchwediſche 
Dampfer „Haſting“ 878 Br.⸗R.⸗Tonnen auf der 
Reiſe von Senegambien nach Briſtol mit Erd⸗ 
nüſſen bei Trieſt verſenkt. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 22. Juni. (Ein Wolkenbruch,) ver⸗ 

bunden mit ſtarkem Gewitter, ging heute nad: 
mittags kurz nach 4 Ahr über Graudenz und Am⸗ 
gegend nieder. 
Noſenberg, 21. Juni. (Völlig niedergebrannt) 
iſt in der vergangenen Nacht das Molkereigebäude 
des Gutes Groß Brauſen, das dem Kammerherra 
von Oldenburg⸗Januſchau gehört. Das Feuer ent⸗ 
ſtand in einem Anbau, in dem ſich die Waſchküche 
befindet und verbreitete ſich mit großer Schnellig⸗ 
keit über die anderen Räume. Der Schaden iſt zum⸗ 
teil durch Verſicherung gedeckt. 

Rh, 22. Juni. (Ein gefangener Ruſſe auf 
der Flucht erſchoſſen.) Von den hier aus dem 
Czersker Gefangenenlager beſchäftigten Ruſſen 
ſuchte einer zu entlaufen. Da er auf dreimaligen 
Anruf nicht jtand, ereilte ihn die tödliche Kugel. 

Danzig, 22. Juni. (Das Ergebnis der U-Boot: 
Spende) in Danzig beziffert ſich bis heute auf rund 
32 000 Mark. Da indes weitere Zuwendungen noch 
zu erwarten ſind bezw. noch ausitehen, wird die 
1 gr von 35 000 Mark vorausſichtlich erreicht 
werden. 

Königsberg, 20. Juni. (Großfeuer) zerſtörte 
heute Vormittag die Moſtrich⸗ und Spritfabrik von 
George Riechert auf dem Hinterroßgarten. Das 
Feuer brach in der neunten Stunde in einem 
zwiſchen den Grundſtücken Altroßgärter Prediger⸗ 
trage Nr. 26b und c liegenden Schuppen aus und 
verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit auf das 
anſtoßende Wohnhaus und die auf dem Grund⸗ 
ſtücke Hinterroßgarten Nr. 21/23 befindliche Sprit⸗ 
fabrik und die anſtoßenden Läger der Ruberoit⸗ 
werke. Zunächſt wurde die Böttcherei der Spritfa⸗ 
brik von den Flammen ergriffen und ſchließlich 
ſprang das Feuer auch auf das eigentliche Fabrik⸗ 
gebäude über, deſſen in den oberen Stockwerken 
lagernde große Vorräte den Flammen willkom⸗ 
mene Nahrung boten. Dem energiſchen Eingrei⸗ 
fen der Feuerwehr gelang es nach zweiſtinediger 
Arbeit, den Brand einzudämmen, ſodoß die be⸗ 
nachbarte Tiſchlerei von Andreae, die auch bereits 
zu brennen begonnen hatte, gerettet werden 
konnte. Der durch den Brand angericht⸗te Schaden 
iſt erheblich, da die Spritfabrik, obwohl die Keſſel⸗ 
anlagen intakt geblieben ſind, ihren Betrieb erft 
in einiger Zeit wieder aufnehmen kann. Die 
oberen Stockwerke des Grundſtücks Hinterroßgarten 
Nr. 21/23, in denen ſich große Vorräte an Sprit 
und Eſſigeſſenzen befanden, ſind vollſtändig ausge⸗ 
brannt. Außerdem brannten die oberen Woh⸗ 
nungen des an den Schuppen anſtoßenden Hinter⸗ 
hauſes zumteil aus, doch konnten die Bewohner 
ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen. Das Feuer 
entſtand dadurch, daß ein ſiebenjähriger Junge in 
dem Schuppen Zigaretten rauchte, wodurch das 
dort lagernde Stroh zu fing. 

Poſen, 22. Juni. (Das Urteil in dem neuen Ge⸗ 
treideſchieberprozeß.) Nach dreitägiger Verhandlung 
ging geſtern der Getreideſchieberprozeß gegen den 
Gutsbeſitzer Lorenz Markietan aus Brudnia im 
Kreiſe Hohenſalza zuende. Das Urteil lautete 19 
15 Monate Gefängnis, wovon 6 Monate als dur 
1 8 ! [die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurden, und 
etwa einem Bataillon nachts einen Aberfall auf außerdem auf 26 800 Mark Geldſtrafe, für die im 
einen Teil unſerer Vorſtellung gemacht. Durch Anvermögensfalle für je 15 Mark 1 Tag Gefängnis 
Gegenangriff wurde der Feind in feine eigenen bis zum Höchſtbetrage von 2 Jahren zu erkennen iſt. 
Schützengräben zurückgetrieben. — An den übrigen In verſchiedenen Punkten wurde der Angeklagte 
Fronten keine Anderung. f freigeſprochen. Der Verurteilte wurde auf Antrag 

* . 0 des Verteidigers aus der Haft entlaſſen. 
l 8 en i. un 100 2 55 ei) 
i 75 Das Schwurgericht verurteilte den ruſſiſch⸗polni⸗ 
Die Kämpfe zur See. en n bee der gu F Anus 
Wieder 21 000 und 40 177 Tonnen! mordes an dem Erdarbeiter Stanislaus Miszewic⸗ 
am 14. April 1914 zum i Verurteilte hat 

W. T. B. meldet amtlich: . r 

1. Durch die Tätigkeit unſerer U-Boote ſind 


einziger Gewinnpoſten der äußerſt geringe Raum⸗ 
gewinn von eiwa 1 Kilometer Breite und kaum 
100 Schritt Tiefe auf dem Grenzkamm. 


* * 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Taͤgesbericht. 
Amtlich wird aus Wien om 22. Juni gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 


In Galizien dauert die geſteigerte Feuer⸗ 


Bulgariſcher Heeresbericht, 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
21. Juni heißt es. Numäniſche Front: Bei Tulceg 
Artilleriefeuer, bei Iſacceg Gewehrfeuer und ganz 
vereinzelt Artilleriefeuer. 


Nuſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
20. Juni lautet: An der weſtlichen, rumäniſchen 
und Kaukaſusfront Gewehrfeuer und Luft⸗ 
aufklärung. 


* 


dom Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 5 
vom 22. Juni meldet vom 
0 füdäſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Lage unverändert. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 
Der bulgariſche Generaiſtab meldet vom 
Funi: 


Juni: 

Mazedoniſche Front; Nördlich von Bitolia hefti⸗ 
ges Trommeifeuer der feindlichen Artillerie. Im 
Cerna⸗Bogen drang eine unſerer Sturmabteilungen 
in die feindlichen Gräben ein und kehrte von dort 
Gefang Sſtlich der 
Cerna heftiges Artilleriefeuer. In der Gegend von 


abteilungen im Feuer abgewieſen. Südlich von 
Butkovo nahmen unſere Patrauillen 12 Engländer 
gefangen. Auf dem linken Struma⸗Ufer lebhafte 


Luftkämpfe: Zwei feindliche Flugzeuge wurden 
nach Luftkämpfen in der Gegend von Bitolia her⸗ 
untergeholt. 


Franzöſiſcher Bericht. 


In amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
21. Junf heißt es ferner: Britiſche Flugzeuge haben 
die feindlichen Lager und Magazine von Roggeni 
zwiſchen Doiranſee und Wardar und von Vetrine 
an der Struma mit Bomben belegt, wobei ſie be⸗ 
trächtlichen Schaden anrichteten. Mäßige Artillerie⸗ 
tätigkeit an der ganzen Front. 


Die Alliierten in Nordgriechenland. 
Nach Meldungen Pariſer Blätter aus Saloniki 


muria vorgedrungen ſein und die griechiſchen Be⸗ 
hörden durch Eingeborene türkiſcher oder albaniſcher 
Nationalität erſetzt haben. 
\ „Temps“ meldet aus Saloniki, daß Preveſa von 
einer franzöſiſchen Abteilung beſetzt worden ſei. 
Preveſa liegt an der joniſchen Küſte. 
* 


* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche türkiſche Heeresberſcht vom 


hat eine Aufklärungsabteilung eine feindliche Auf⸗ 
kiärungspatrouille überfallen, einige Soldaten ge⸗ 
tötet und einen Gefreiten gefangen genommen. 
Im Südoſten von Erſindian hat ein Bataillon mit 
zwei Geſchützen verſucht, unſere Stellung anzu⸗ 
greifen. Das Gefecht hat ſechs Stunden gedauert. 
Unfere Truppen machten einen Gegenangriff und 
verfolgten den Feind. Der Feind mußte fih zurück⸗ 


unde Maſchinengewehren, einer Menge 
Pioniermaterail, Zelten uſw. Am linken Flügel 


den Mord mit zwei anderem Landsleuten ausge⸗ 
führt, die nach Wien entflohen, dort aber ergriffen 
und gleichfalls zum Tode verurteilt wurden. Von 
dieſen iſt einer geſtorben, der andere begnadigt 
worden. 5 

Stettin, 21. Juni. (Infolge unſinniger Ges 
rüchte) die hier im Umlauf waren, iſt es am Mon⸗ 
tag Abend hier zu Ausſchreitungen gekommen, wo⸗ 
hei zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. 
Die Arbeiter einiger größerer Induſtriewerke 
traten, wie hieſige Blätter melden, gleichzeitig in 
den Ausſtand. Angeſichts der unſinnigen Gerüchte 
über Kartoffelverfrachtung aus unſerem Hafen nach 
dem Auslande, die in der Bürgerſchaft umlaufen 
und zu den betrüblichen Ruheſtörungen den Anlaß 
gegeben haben, werden vom Oberbürgermeiſter 
Ackermann in einer öffentlichen Feſtſtellung die 
Schiffe, die ſeit Neujahr mit Kartoffelladungen aus 
unſerem Hafen herausgegangen jind, mit allen 
Einzelheiten aufgezählt. Auf eine durch Anſchlag 
bekanntgegebene Anordnung des Generalkomman⸗ 
dos find die Werften der Vulkanwerke, der Oder⸗ 
werke und der Firma Nüske u. Co. bis auf weiteres 
in militäriſche Leitung übernommen worden. Alle 
wehrpflichtigen Arbeiter in den Werften gelten, ſo⸗ 
fern am 20. Juni, 7 Uhr morgens, die Arbeit nicht 
aufgenommen wird. von dieſem Zeitpunkt an als 
zum Heeresdienſt eingezogen, erhalten in dieſer 
Eigenſchaft Soldatenlöhnung und unterſtehen den 
Kriegsgeſetzen. — Da ſich bei den Vorgängen die 
Beteiligung von Minderjährigen unangenehm be⸗ 
merkbar gemacht hat, hat das Generalkommando 
folgende Verfügung erlaſſen: „Kinder im Alter 
bis zu 14 Jahren dürfen von 7 Uhr ab ſich nicht 

N 


B.⸗N.⸗To. verſenkt worden. Unter den vernichteten 
Schiffen befinden ſich u. a. der engliſche bewaff⸗ 
nete Dampfer „Enidwen“ (3594 B.⸗R.⸗To.), ein 
großer bewaffneter unbekannter engliſcher 
Dampfer und der italieniſche Schuner „Luisa“. 
Von den anderen verſenkten Schiffen hatte eines 
2000 Tonnen Getreide, zwei weitere Holz ge⸗ 
laden. Die Ladung der übrigen Schiffe konnte 


2. Im Mittelmeer wurden von unſeren U⸗Boo⸗ 


mit insgeſamt 40 177 Br.⸗R.⸗To. verſenkt. Unter 
dieſen befanden ſich der engliſche Truppentrans⸗ 
portdampfer „Cameronian“ (5861 Br.⸗R.⸗To.), der 
franzöſiſche Truppentransportporter „Parra“ (4163 
Br.⸗R.⸗To.), die bewaffneten engliſchen Dampfer 
„Islandmore“ (3046 Br.⸗R.⸗T.) mit 4500 Tonnen 
Kohlen und „Benha“ (1878 Br.⸗R.⸗To.) mit 1700 
Tonnen Johannisbrot, ferner zwei unbekannte 
bewaffnete engliſche Dampfer von je 5000 Br.-R.: 
Tonnen. Mit den Schiffen wurden Ladungen 
vernichtet, die in erſter Linie aus Kohlen, Ge⸗ 
treide, Ol, und Phosphat beſtanden. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


mehr auf öffentlichen Straßen oder Plätzen auf⸗ 
Kinder, die dieſem Gebot zuwiderhandeln, 
en! Die Eltern folder Kinder, 
Vormünder, Pfleger oder ſonſtige Aufſicht führende 
1 N des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches über den Belagerungszuſtand beſtraft wer⸗ 


halten. 
werden feſtgenommen. 


Perſonen werden nach 8 9 b 


den.“ Ferner iſt die Polizeiſtunde für Stettin 


10 Uhr abends feſtgeſetzt. Auch iſt von Mittwoch 
bis auf weiteres das verſchärfte Alkoholverbot er⸗ 


laſſen worden. 


2 
* 
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Den Feldpoſtbezug 


auf „Die Preſſe“ bitten wir, für das 
nächſte Vierteljahr bezw. für den Monat 
Juli 1917 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Beſtellung kann auf die 
regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden. 
Beſtellungen nehmen die Feldpoſt, 
alle Poſtämter, ſowie die Geſchäftsſtelle, 
Thorn, Katharinenſtr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einſchl. der Umſchlagsgebühr 
für die Feldpoft, beträgt 
vierteljährlich 3.95 Mk., 
monatlich 1.32 Mk. 


a a e e e e e e e e e e e e e e e 


r e e r e e e e 


de 
2.5 
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| 


„Die Welt im Bild“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung ist 
die Nr. 25 der illuſtrierten Anterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die ſeſten Bezieher 


beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 23. Juni 1917. 


— (Generalleutnant von Gerſtein⸗ 
Hohenſtein f.) Auf Gut Lüdersdorf in Lippe⸗ 
Karl von Gerſtein⸗ 
Hohenſtein, Vorſitzer der Ritterfhaft des Fürſten⸗ 
tums Lippe und des Landesvereins für innere 
Miſſion im Fürſtentum Lippe, an einem Schlag⸗ 
Mai 1900 kam der 


Detmold iſt Generalleutnant 


Am 22. 


Leitungswaſſer zu regeln. Die nach der Verord⸗ 
nung dem pi Lind fe zuſtehenden Befugniſſe 
kann dieſer durch eine ſeiner Aufſicht unterſtehende 
Stelle ausüben. 

(Für die Hindenburg⸗Spende) jind 
im Kreiſe Thorn Land bis zum 31. Maj ins⸗ 
geſamt aufgebracht worden: 5457 Kilogramm Speck, 
199 Kilogramm Schmalz, 205 Kilogramm friſches 
Fleiſch und 929,50 Kilogramm Fleiſchdauerware⸗ 
Der Kreis lieferte ſeine Hindenburg⸗Gaben an di⸗ 
Schwerarbeiter im Landkreiſe Tarnowitz. Kir 
die ganze Provinz ſtellt ſich das Ergebnis bis 
zu dem genannten Termin auf 85 417.52 Kiſo⸗ 
gramm Sped, 48 063,58 Kilogramm Schmalz. 
11 624,95 Kilogramm friſches Fleiſch und 11 220,30 
Kilogramm Fleiſchdauerwaren. E 

— (Vom ſtädtiſchen Muſeum.) Eine 
mit reichem künſtleriſchen Holzſchnitt, Figuren und 
Blumen darſtellend, verſehene alte Haustüre. die 
ſich in dem Schillerſtraße 14 befindlichen, der 
Witwe Drewienia gehörigen Haufe befand, iſt 
auf Anregung des Herrn Oberbürgermeiſters Dr 
Haſſe angekauft und dem ſtädtiſchen Muſeum ein⸗ 
verleibt worden. Die Beſitzerin erklärte ſich 
gegen eine Vergütung von 150 Mark und Erſatz 
der Türe zur Abgabe derſelben bereit, ſodaß unfer 
ſtädtiſches Muſeum dadurch eine wertvolle Be⸗ 
reicherung an einem einheimiſchen Kunſtſchatze er: 
fahren hat. 

— (Der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
Verein Thorn) tagte geſtern Abend im Ver⸗ 
einszimmer des Artushofs zur Abhaltung feiner 
Jahresverſammlung unter Leitung ſeines Vor⸗ 
ſitzers, des Herrn Kaufmanns Paul Meyer, der 
die ſatzungsgemäß für den Monat März vorge⸗ 
ſehene beſonderer Umſtände halber aber auf geſtern 
vertagte Verſammlung in Anweſenheit von etwa 
25 Mitgliedern, unſerer tapferen Feldgrauen geden⸗ 
kend, mit einem Kaiſerhoch eröffnete und darauf 
den Jahresbericht erſtattete. Die Mitglieder⸗ 
zahl des Vereins iſt im abgelaufenen Geſchäftsjahre 
von 301 auf 336 geſtiegen; 6 find durch den Tod 
ausgeſchieden, davon fielen 2 auf dem Felde der 
Ehre. Es wurden zwei Monatsverſammlungen und 
elf Vorſtandsſitzungen abgehalten. Das Geſchäfts⸗ 
jahr iſt, ſo führte der Vorſitzer aus, trotz der Kriegs⸗ 
zeit ein recht arbeits⸗ und erfolgreiches geweſen; 
auch die Geſchäftsſtelle iſt, immer mehr — 
findend, ſtark in Anſpruch genommen worden un 
bietet die Möglichkeit weiterer Entwickelung. 
Redner ging darauf an Hand des Verbandsorgans 
auf einzelne für den Grundbeſitz, der durch die uns 
günſtige Tendenz des Geldmarktes ſchwer 7 
kämpfen hat, einſchneidende Fragen ein, ſoweit ſolche 
das Abgeordnetenhaus zwecks Abſtellung der drin⸗ 
gendſten Mißſtände beihäftigt, berührte die bekann⸗ 
ten Maßnahmen der ſtellv. königl. Kommandantur 
in Danzig gegenüber den Danziger Haus beſitzern, 
die auf ein gewiſſes Unvertrautſein mit den tatſäch⸗ 
ſeien, und 


auf 
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nant in den Ruheſtand. Na dee machte u. a. Mitteilung von der Gründung des Ver⸗ 
Krieges war Generalleutnant von Gerſtein⸗ bandes der Hausbeſitzer⸗Genoſſenſchaft, die demnächſt 


Hohenſtein vom März 
tretender Gouverneur von Thorn. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Amtsrichter, Oberleutnant 
R. Stroemer aus Strasburg der in ruſſiſcher 
Blinddarm⸗Operation 
erlegen iſt; Musketier Emil Meſeck aus | 
au 
LASER. (Feldart. 71) aus Flötenau, Kreis 
Ta 


Kriegsgefangenſchaft einer 


Kreis Stolp (Inf. 176); Sergeant 

denz; Flieger⸗Schütze Paul Eck 
Graudenz; 
Strasburg; Braumeiſter 


hagen, Kreis 


Graudenzer Feldart.⸗Kegt. 71. Leutnant d. 


Schultz, 


Schimbrowski, Kanonier Dembinski, 
nonier De ſter Kanonier Wenzel 
— as 


ausgezeichnet: Unteroffizier Karl Hein 
Stangendorf Es Groß Nebrau, Wpr.: Horniſt, 
freiter Mar S 


Regt. 140) aus Hohenſalza. 3 
Das öſterreichiſche Eiſerne Verdienſtkreuz 


Kriegsbande erhielt der Sergeant Hugo Lange 


aus Graudenz. 


Die öſterteichiſche Tapferkeitsmedaille iſt dem 
Unterofftzier Alex Linke aus Thorn verliehen 


worden. 


— (Ein mutiger Lebensretter.) 1 

m 
16. Juni begegnete eine Anzahl Feldgrauer aus den 
hieſigen Lazaretten, auf einer auf der Oder unter⸗ 
nommenen Dampferfohrt begriffen, einem mit zwei 
Herren und zwei Damen beſetzten Ruderboot, das 
durch die vom Dampfer erzeugten Wellen hin⸗ und 
hergeſchaukelt wurde, das Gleichgewicht verlor, ken⸗ 
terte und die Inſaſſen unter ſich begrub. Während 
es dem einen der Herren gelang, ſich durch Schwim⸗ 
Inſaſſen ſich ans Boot 


Frankfurt a. O. wird uns geſchrieben: 


men zu retten, und zwei 5 i 
zu klammern vermochten, trieb die Tochter 


Rentners R. Engier, von der Strömung erfaßt, 
Der auf dem Dampfer ee 
Hohen⸗ 
hauſen, Kreis Thorn, der den Unfoll beobachtet, 
entledigte ſich kurz entſchloſſen ſeiner Oberkleider 
und ſprang zur Rettung der im Strome Treibenden M 
ins Waſſer. unter weiteren drei ſeiner Kameraden 
Nachahmung findend. Während die drei letzteren 


tromahwärts. 
nteroffizier Alexander Ziesmann aus 


ich zum Boot begaben, das Boot aufzurichten 


die daran hängenden beiden Inſaſſen zu retten ver⸗ 
chwamm Anteroffizier Z. der Ertrinken⸗ 
den nach, die ſich bei ſeiner Annäherung blitzſchnell 
an ſeinen Oberkörper und linken Arm klammerte 
und ihm ſo jede Bewegungsfreiheit nahm. Erſt 
nachdem er ſie mittels eines Schlages auf den Kopf 
betäubt, gelang es ihm, das junge Mädchen zu 
fallen und mit ihm glücklich das Ufer zu erreichen, 
wo er von den Angehörigen der Geretteten, a 
Jube 
Dem vom Dampfer herbei⸗ 


mochten. ji 


denen ſich auch der Vater befand, mit 
empfangen wurde. 9 ) 
geeilten Arzt gelang es nach kurzer Mühe, die 


wußtloſe ins Leben zurückzurufen, ſodaß ſie an 


und Stelle ihrem braven Retter danken 1 11 

a 2 
Induſtrie.) Die Verbände der Kalk⸗Fabriken 
im Oſten Deutſchlands haben die Preiſe für Bau⸗ 


— (Preiserhöhung in der 


kalk abermals beträchtlich gesteigert, ſodaß die 


höhung jetzt gegenüber den Friedenspreiſen rund 


100 Prozent beträgt. 
— (Weitere 

Verbrauchs von 

Gas.) Amtlich wird mitgeteilt: Der 


Verordnung beſchloſſen. nach welcher 


Reichskanzler ekmächtigt wird, die Erzeugung, di 
Fortleitung und den Verbrauch von . Er 
Oeiß⸗ 


und Gas ſowie von Dampf, Druckluft. 


bis Dezember 1915 ſtellver⸗ 


ustetier Max Biron aus Graudenz; Au 
Musketier Fritz Kühn (Inf. 141) aus . 

stur 
Harbarth, Musketier in einer Minenwerfer⸗ 
Kompagnie, aus Steinau, Landkreis Thorn; vom 


Sergeant Krauſe, San.⸗Anteroffizier 
Zuckermann, Kanonier Loeper, . 
as 


Eiſerne Kreuz] eriter Klaſſe 
erhielt: Leutnant und Adj. Friedr. Karſtedt, 
Sohn des Eiſenbahngütervorſtehers K. in Poſen.— 
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 
aus 


J utzke, 5. Sohn des Beſitzers Gt. 
in Marienwerder: Gefreiter Litzmann (nf. 


Einſchränkungen dee 
Elektrizität und 
Bun: 
desrat hat in feiner Sitzung am 21. Juni eine 


8 vom Geſchäftsführer des Vereins; Herrn 
Lehrer Müller, aer er 
bericht iſt beſonders erwähnenswert die beim 
Magiſtrat eingerichtete, aus zwei Hapsbeſitzern und 
wei Mietern beſtehende Wohnungskommiſſion die 
Verordnung des mit der Einſchränkung der Flur⸗ 
beleuchtung auf Anſuchen des Vereins um 9 Uhr 
erfolgenden Hausſchluſſes und der mit dem Reichs⸗ 
marineamt gepflogene Schriftwechſel über die Frei⸗ 
gabe hinreichender Teermengen, der jedoch, da die 
hieſige Gasanſtalt ſolchen abzugeben nicht in der 
Lage war, bisher zu keinem beſtimmten Ergebnis 
geführt hat. Die Wohnungsnachfrage. beſonders 
nach kleineren Wohnungen und möblierten Zim⸗ 
mern, war gegenüber den größeren e 
von denen ein ſehr hoher Prozentſatz leer ſteht, ſehr 
rege. Zu der vom Berichterſtatter vorgetragenen 
Statiſtik von Angebot und Nachfrage der Wohnun⸗ 
gen in Thorn bemerkte Herr Dombrowski, 
nachdem die Verſammlung von dem Geſchäftsbericht 
Kenntnis genommen, daß die Urſache der großen 
Nachfrage nach kleineren Wohnungen einmal auf 
das Ruhen der Bautätigkeit während des Krieges 
und zum andern auf das Aufgeben von größeren 
und das Aufſuchen von kleineren, billigeren Woh⸗ 
nungen, infolge der mit größeren Koſten gegen 
früher verknüpften Lebenshaltung, zurückzuführen 


R. 


Ge⸗ 


am 


dem Kriege günſtigere Verhältniſſe zu erwarten, 
ſodaß auch das Leerſtehen von greͤßeren Wohnungen 
zunächſt zurückgehen dürfte, bei der erit allmählich 
wieder zu erwartenden Bautätißkeit. Herr Kauf⸗ 
mann Kirmes folgte mit der Rechnungs⸗ 
legung, nach welcher die Einnahme einſchließlich 
des auf 1657,20 Mark lautenden Vortrages 4682,29 
Mark und die Ausgabe 2544,28 Mark beträgt, ſoda 
ein Beſtand von 2138,01 Mark verbleibt. Der 
Verein zeichnete insgeſamt 1500 Mark Kriegs⸗ 
anleihe und verzeichnet nach Abzug aller Unkoſten 
einen Jahresüberſchuß von 500 Mark. Der Ge⸗ 
ſchäftsführer Herr Müller berichtete über die 
Geſchäftsſtelle, die mit einer Einnahme von 2834 
ark und einer Ausgabe von 1846 Mark abſchließt 
und einen Beſtand von 988 Mark aufweiſt. Herr 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Mohrenz berichtete 
über die erfolgte Kaſſenprüfung, worauf, da bemer⸗ 
kenswerte Erinnerungen nicht zu verzeichnen, beiden 
Herren Entlaſtung erteilt wurde. Der Haus? 
haltsplan wurde für das neue 81 
wie bisher, auf 2000 Mark feſtgeſetzt. Die Wah 
von Vorſtands⸗ bezw. Beiratsmitgliedern fand da⸗ 
durch ihre Erledigung, daß an die Stelle des von 
hier verzogenen Herrn Abel Herr Photograne 
Herdom trat, während die übrigen Beiſitzer 
Herren Doehn, Dombrowski, Wichert. Granwahl 
und Peting, wiedergewählt wurden. Eine Mächſten 
des geſchäftsführenden Vorſtandes iſt erſt im "ie 10 
mant „ en einen BIS cha 
nächſter oche ſtattfindenden a dtv! 
netenwahlen ergab keine weſe gende 11 


f A 
ſtattgehabte Vorbeſprechung der kommunalen Der 


des 


und 


Be⸗ 
Ort 


Er⸗ 


teilung ergeben, während eine beſtimmte Kandi⸗ 
datur für die 1. Abteilung noch 5 


der 
die 
in der Vorbesprechung gefaßten Beſchluſſes jet, De 
ſich auch auf die 2. Abteilung eritrede. 


ſei, um an der Wohnung zu ſparen; doch ſeien nach 


r 


1 
j 


— 


Ergebnis der Wählerverſammlung der 3. Abteilung 


zur Tagesordnung übergehend, bewilligte die Ver⸗ 


ſammlung die aus der Wahl auf den Verein ent⸗ 


fallenden Mittel. Unter „Allgemeines“ ſchnitt Herr 
Fabrikbeſitzer Georg Doehn die Kohlen⸗ 
verſor 9 ung an, die ihm die Aufrechterhaitung 
ſeines Betriebes erſchwere, wenn nicht infrage ſtelle. 
Seine Geſuche um Zuweiſung auch nur 7 8 
Kohlenmengen ſeien von allen Stellen abſchlägig 
beſchieden worden. Er richtete deshalb an die ans 
weſenden Stadtverordneten die Bitte. Auskunft über 
den Stand unſerer Kohlenverſorgung zu geben. Der 
Vorſitzer wies auf die in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung über dieſe Frage erfolgte Ausſprache 
hin und bemerkte, daß die Lieferung an die Mit⸗ 
glieder des Haus⸗ und Abende de in den 
nächſten Tagen vor ſich gehen werde. 
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aus ſtädtiſchem Forſtheſth eforgt und alle Vorſichts⸗ 


5 19 für die Sicherſtellung des Heißmaterials 


i Damit war 
die Tagesordnung erſchöpft, und die Verſammlung 
wurde gegen 10 Uhr geſchloſſen. 13 

— (Borromäus⸗Verein St. Johann.) 
Zwecks Vornahme einer gründlichen Reoſſton bittet 
ne ee er ale t ſämt⸗ 
icher entlie ücher im Pfarrhauſe St. Jo⸗ 
hann, Seglerſtraße 16. 2 


beſtimmt iſt Mit Rüdficht auf den guten Zweck des 
Konzerts, das mit dazu beitragen fol, eine Dankes⸗ 
ſchutd an die Hinterbliebenen der gefallenen Helden 


unſerer tapferen 21er abzutragen, bedarf die Ber: 
enſtaltung, zumal ein erlesenen gramm zuſam⸗ 


3 ei rogra 
W t iſt, wohl keiner rs Empfehlung 
— [Pfatzkonzert) Am morgigen Sennta 
elt an der Terraſſe beim Pavillon im Gt 9 
Ipiet 11% bis 12% Uhr eine Mufttfanelle, er 
— (Ausbrennen eine Kabelfaftens. 
Eine Unterbrechung in der elektriſchen Send 
zuleitung erfolgte am Mittwoch Ausbren⸗ 
Schillerſtraße befindlichen 
rere Kabel zu en⸗ 
ie Wiederhe kan ee die, da 


en. 
— (Ein bedanerliger tn ann, dem 
en 


hat 


Der Rentier 


gleich zur Stelle, nur als Leiche f 
— (Aufgefundene 82100 


— (Gefunden) wurde eine Scheere, zwei 
Schlüſſel, ein Notigbuch, ein Portemonnaie mit 


Inhalt, eine Handtaſche und ein paar Kinder⸗ 
ſchuhe. 


—— 


Opfer des Lampenfiebers. 


Es iſt eine ſehr weit verbreitete, aber darum 


Beiſpiele berühmter Muſiker, die ihre 


glänzender ſeine Zuhörerſchaft war 


nicht 
flempenfieber jener Zuſtand der Angſt und Be⸗ 
and Pe der auslbende Künſtler fo häufig vor 
fällt f. ihrem Auftreten vor der Sffentlichkeit be⸗ 
Ente 8 bei Anfängern einſtelle, während rou⸗ 
H ah unſtler, die während einer langjährigen 
en uf Zübne oder Konzertpodium die Zu⸗ 
verfälligteit ihrer Leistungen kennen gelernt haben, 
n Ra ee 

55 „der größte ner des 
Altertums. ſoll a ee neuem gezittert haben, 
wenn er die Tribüne beſtieg, und zahlreich ſind die 
5 Kurt Jahr 
um Jahr öffentlich ausüben und ſich doch mals 


von dem beklemmenden Gefühl des Lampenflebers 


freimachen können. Nicht jeder kann eben ein 
Liſst fein, der ſich umſo angeregter fühlte, je größer 
der Konzertſaal, je ſtrahlender die Beleuchtung, je 
So geſtand 
Ehopin, der doch bereits als gjähriger Knabe 
öffentlich auftrat, einſt ein, daß er in Konzerten 
nur einen ſchattenhaften Abglanz deſſen bieten 


mberger Vorſtadt 


minder irrtümliche Anſchauung, daß das 


könne, was er leiſte, wenn er allein für ſich oder in 
kleinem, gewähltem Kreiſe ſpiele. Adelina Patti 
behauptete bis in die letzten Tage ihres Auftretens, 
fie fühle ſich ängſtlich, wenn fie zum erſtenmal etwas 
Neues vortrage, möge ſie es auch noch ſo gut ein⸗ 
ſtudiert haben. Eine andere berühmte Primadonna 
konnte an Tagen, an denen ſie auftreten ſollte, 
durchaus keine Minute ſtillſitzen, ſondern ging den 
ganzen Tag im Zimmer auf und ab, wobei fie ſich 
entweder mit einer Näherei beſchäftigte oder ihre 
Rolle halblaut vor ſich hinſummte. Erſt wenn die 


Vorstellung zuende war, brachte fie es über ich, ſich 


hinzuſetzen urd guszuruhen. Jenny Lind ging 
eines Tages mit ihrem Kollegen Reeves, mit dem 
zuſammen ſie obends auftreten ſollte, unaufhörlich 
im Zimmer hin und her, wobei ſie beide ihre Par⸗ 
tien markierten. Schließlich fiel ihr Mann ein: 
„Du haſt dieſe Rolle ſo oft gefungen, daß du fie doch 
wirklich in⸗ und auswendig kennen muß,“ worauf 
er zur Antwort bekam: „Wir ſind Künſtler, müſſen 
heute auftreten und wiſſen genau, was uns not tut: 
laß uns deshalb bitte allein.“ And in der Tat 
blieb ihrem Mann nichts anderes übrig, als ſie bis 
zum Abend ſich ſelbſt zu überlaſſen. Beſuchte man 
die „ſchwediſche Nachtigall“ an einem Tage, an dem 
ſie zu ſingen hatte, ſo kam ſie gewöhnlich mit Noten 
in der Hand herein, ſetzte ſich und begann freundlich 
zu plaudern. Es dauerte indes nicht lange, kevor 


ſie unruhig wurde, von ihrem Platz aufſtand und 


anfing vor ſich hinzuſummen, ſich wieder hinſetzte 
und in Nachdenken verfiel, worauf ſie dann plötzlich 
die Unterhaltung genau an dem Punkte wieder auf⸗ 
nahm, wo ſie abgebrochen worden war. 


wiſſenſchaft und Kumft. 


Der ehemalige Direktor der Wiener Stern⸗ 
warte, Univerſitätsprofeſſor Hofrat Edmund Weiß 
it Donnerstag früh geftorben, 

Der ordentliche Profeſſor der Phyſik an der 
Univerſität Freiburg Dr. Wolfgang Gaede erhielt 
einen Ruf als ordentlicher Profeſſor an die tech⸗ 
niſche Hochſchule in Charlottenburg. 2 

Aniverſitätsfeier in Halle. Eine Gedenkfeier 
zur Erinnerung an die vor hundert Jahren er 
folgte Vereinigung der Aniverſität Wittenberg mit 
der UAniverſttät Halle und die am 21. Juni 1817 
erfolgte Einführung der Wittenberger Profeſſoren 
in der Generalkonzil der Umiverſität Halle wurde 
am Donnerstag in der Aula der Aniverſität ver⸗ 
anſtaltet. An der Feier nahmen u. a. teil der 
Kultusminiſter von Trott zu Solz, der Kriegs⸗ 
miniſter von Stein, Vizeadmiral Galſter, Miniſte⸗ 


en rfaldirektor Exzelleng Dr. Naumann, Geh. Reg: 


t Profeſſor Dr. Becker, Oberhofprediger Dryan⸗ 
der⸗Berlin, als Vertreter des anhaltiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, der Präſident der Finanzdirektion 
Lange⸗Deſſau, Oberpröſident Exzellenz von Segel⸗ 


Magdeburg, Regierungspräſſdent von Gersdorff⸗ 
Merſeburg, Oberbürgermeiſter Or. Rive⸗Halle ufw. 


Dem Kriegsminiſter von Stein, der, als er noch 
Generalquartiermeiſter im Großen Hauptqaurtier 
war, zum Ehrendoktor ernannt worden war, 


wurde die Urkunde über dieſe Ehrung überreicht. 
— Der Begrüßungsanſprache des Rektors Profeſ⸗ 


ſors Dr. Adolf Schmidt folgte eine Anſprache des 
Kultusminiſters. Hierauf hielt der Ephorus der 
Wittenberger Benefizien Profeſſor Dr. Karl No⸗ 
bert die Feſtrede, in der er ausführlich die Ge⸗ 
ſchichte der beiden Univerſitäten und ihre Ver⸗ 
einigung ſowie ihre Bedeutung für die Geſchichte 
der Reformation und der Wiſſenſchaft darlegte. 
— Daran ſchloß ſich die Verkündigung von Ehren 
promotionen durch die Dekane der Fakultäten. 


Erzherzog Max von Sſterreich 
zu ſeiner Verlobung mit der Prinzeſſin Franziska 

zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. 
Erzherzog Maximilian iſt der im 23. Lebens⸗ 
jahre ſtehende Bruder des Kaiſers Karl. Er hat 
während des Krieges an verſchiedenen Fronten 
Dienſt getan, z. B. die Stellungskämpfe an der 
Nida in Polen mitgentacht und ſpäter in Tirol 
und Wolhynien gefochten. Seit dem Regierungs⸗ 
antritt ſeines Bruders iſt er mehrfach als Führer 
beſonderer Miſſionen hervorgetreten, und er 
weilte bei ſolcher Gelegenheit auch im deutſchen 
Hauptquartier. Seine Braut, Prinzeſſin Fran⸗ 


ziska zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt iſt am 21. Juni 


1897 zu Teplitz geboren. Ihr Vater Prinz Kon⸗ 


in ſeinen Bart. 


Freund Rogers an Bord von deffen Dampfia 


rad verwaltet gegenwärtig das Amt des erſten 
Oberſthofmeiſters und hat früher eine Reihe hoher 
politiſcher Stellungen bekleidet, ſo die des öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſterpräſtdenten, des Miniſters des 
Innern und des gemeinſamen Finanzminiſters. 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter in Berlin, 
Prinz Gottfried zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, iſt 
ſein Bruder. Das Fürſtengeſchlecht Hohenlohe ge⸗ 
hört zu den vormals reichsſtändigen Häuſern, de⸗ 
nen das Recht der Ebenbürtigkeit mit den regie⸗ 


— 


renden Fürſtenhäuſern zuſteht. 


— 


Mannigfaltiges. 
(Waldbrände in Sachſen.) Wie aus 
Dresden gemeldet wird, ſind am 20. Juni mit⸗ 
tags in den Staatswaldungen zwiſchen Edle 
Krone und Klingenberg Waldbrände ent⸗ 
ſtanden, die einen erheblichen Schaden angerichtet 
heben. Durch die Bemühungen der Forſtbedienſte⸗ 
ten und des aus Freiberg zuſammengezagenen 
Militärs gelang es, den Brand einzudämmen. Die 
Anterſuchungen über die Entſtehung des Feuers 
ſind noch nicht abgeſchloſſen. 
(Ein großer Juwelendiebſtahl) iſt 
Sonntag Mittag in Hamburg in dem Geſchäft 
des Juweliers Eggert durch Einbruch verübt 
worden, wobei Schmuckgegenſtände im Werte von 
70 000 Mark den unbekannten Spitzbuben in die 
Hände gefallen ſind. 3 
(Der 1000 jährige Roſenſtock in Hil⸗ 
desheim) hat den ſtrengen Winter gut über: 
ſtanden und jetzt in den erſten Tagen des Roſen⸗ 
monats ein herrliches Blütenkleid angelegt. N 
(Reiche Niederſchläge in Mittel⸗ 
deutſchland.) In ganz Kurheſſen und dem 
angrenzenden Waldeck und Pyrmont, im füdlichen 
Weſtfalen und Süd⸗Hannover ſind ſeit geſtern 
Nacht durchdringende Regengüſſe niedergegangen. 
(Wegen Malzſchieberei) hat das 
Bayreuther Landgericht den Malzfabrikanten 
und Brauereibeſitzer Leonhardt Schübel in Stadt⸗ 
ſteinach zu einer Geldſtrafe von 53 000 Mark, ſei⸗ 
nen Bruder Wilhelm, Brauereibeſitzer, zu 66 000 
Mark, den Brauereibeſitzer Georg Puls in Weis⸗ 
main zu einer Geldſtrafe von 70 000 Mark verur⸗ 
teilt. Die beiden Schübel hatten einen übermäßi⸗ 
gen Gewinn von über 64 000 Mark, Puls einen 
ſolchen von über 40 000 Mark erzielt. 


(Die Erdſtöße in Süddeutſchtland.) 
Wie aus Singen an der Aach und aus 
Waldshut gemeldet wird, wurde geſtern Nacht 
kurz nach 1 Uhr dort gleichfalls ein Erdſtoß unter 
donnerähnlichem Geräuſch verspürt. 

(Verhaftung des Stadtkämmerers 
von Arras.) Der frühere Stadtkämmerer von 
Arras, Martinie, der ſeit Kriegsausbruch in 
Genf wohnt, wurde in Nizza in dem Augen⸗ 
blick verhaftet, in dem er für über 50 000 Franks 
Wertpapiere zur Weiterbeförderung auf der Poſt 


übergab. Sein Gepäck enthielt weitere Wertpa⸗ 


piere. Dieſe waren in Kellern in PRöronne 
während der deutſchen Beſetzung verborgen ges 
weſen. Er will fie von einem Millionär gekauft 
haben, der ſie von braven Leuten erworben hätte. 


Humoriſtiſches. 


(Urlaub vom Ich.) Eine Engländerin, die 
die Bücher ihres berühmten Landsmannes Rudyard 
Kipling ſehr bewunderte, hatte ſich ſchon lange ge⸗ 
wünſcht, deren Verfaſſer einm ver kennen 
zu lernen. Als dieſer ihr Wunſch ſchließlich in Er⸗ 
üllung ging, war fie indes ſehr enttäuſcht von der 

erſon des Schriftſtellers und meinte ganz erſtaunt: 
„Sie — Sie find wirklich Rudyard Kipling?“ — 
Kipling murmelte ein paar unverſtändliche Worte 
— „Ich dachte nämlich,“ ſtotterte 

die Engländerin, „ich glaubte, Sie wären — wie 
ſoll ich ſagen — ganz anders.“ — „Das bin ich 


auch,“ antwortete Kipling, ohne ſich zu beſinnen. 


„Das bin ich wirklich, gnädige Frau, aber heute, 
ſehen Sie, habe ich mir ſelbſt Urlaub gegeben.“ 
[(Bitte nicht zu verwechſelnl) In dieſen 
haber üllten Zeiten kann keine Vorſigts maße el 
berflüſſig fein. So wenigſtens ſcheint der Inhaber 
eines kleinen Materialwarenladens in London zu 


rangt: „Bitte nicht zu verwechſeln! Der Inhaber 
ieſes Geſchäfts 15 505 ſich, ſeinen Kunden mitzu⸗ 
teilen, daß er von ſpaniſcher Nationalität iſt. 
aſtian Bach.“ . 
(Die richtige Medizin. Mark Twain 
war ein großer Liebhaber des Segelſports und ver⸗ 


brachte häufig ganze Wochen mit ſeinem alten 


„Kanawna“ Eines Tages waren die beiden wieder 
auf hoher See, als ſie ſudlich von Kuba in ein hef⸗ 
tiges Sturmwetter gerieten. Es dauerte nicht lange, 
fo war Mark Twain ſchwer ſeekrank. Aber die Ree⸗ 
ling gebeugt, hielt er ſich krampfhaft am Geländer 
feſt, um nicht über Bord zu fallen. Mr. Clemens, 
kann ich Ihnen nicht irgend etwas holen?“ fragte 


der hilfsbereite Steward. Doch,“ antwortete der 


Humoriſt ernsthaft, „holen Sie mir doch bitte eine 
kleine Inſel.“ 


8 
Zur Lage in Rußland. 
Ein neuer Termin für die General⸗Ofſenſive. 


Der Stockholmer Korreſpondent des „Allgemeen 
Handelsblad“ erfährt aus gut unterrichteter 


Quelle, daß die vorläufige Regierung und die Ver⸗ nur vorübergehend ihren Betrieb ſchlleßen wüſſen. 
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„General⸗Offenſtve“ angekündigt. Über den Geiſt 
der ruſſiſchen Truppen, denen man eine derartige 
Offenſive kaum mehr zutrauen darf, gibt eine 
Meldung der Petersburger Korreſpondenz des 
„Petit Pariſien“ Aufſchluß, die beſagt, daß bei den 
jüngſten Vorkommniſſen an Bord mehrerer Schiffe 
der ruſſiſchen Oſtſeeflotte eine große Anzahl von 
höheren Offizieren erſtordet worden jet. 


Der Zar auf der Anklagebank. 

Aus London meldet „Allgemeen Handelsblad“: 
Der aus Petersburg zurückgekehrte engliſche Arbei⸗ 
terdelegierte Gray teile mit, daß über die An⸗ 
klage des früheren Zaren und die verhafteten 
hohen Beamten in öffentlicher Gerichtsſitzung ver⸗ 
handelt werden würde. Kerenski habe ihm gejagt, 
in der Verhandlung würde ein Schriftſtück vorge⸗ 
legt werden, aus dem hervorgehe, daß man einen 
Sonderfrieden habe ſchließen wollen. 


Letzte Nachrichten. 


Verſenkte Schiffe. 

Madrid, 22. Juni. Funkſpruch des Vertreters 
des Wiener k. und k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Büros. „Imparcial“ zufolge iſt der engliſche 
Dampfer „Vallat“ aus Liverpool, mit Erzladung 
für England, in der Nähe von Almeria geſtrandet. 
— Unterſeeboote haben in der Nähe von San Ges 
bastian einen Dampfer unbekannter Nationalität 
von ungefähr 6000, Brutto⸗Negiſtertonnen verſenkt, 
ferner den von den Portugieſen beſchlagnahmten 
deutſchen Dampfer „Energie“ (740 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen), mit Pferden und Schweinen von Caſa⸗ 
blanca nach Bordeaux unterwegs. 

Erhöhung der Löhnungsſätze im ſpaniſchen Heere. 
Madrid, 22. Juni. Meldung des Vertreters 
des Wiener k. und k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Büros. Der Miniſterrat hat dem Vorſchlag des 
Kriegsminiſters, die Kredite des Neichshaushalts 
für die Solde aller Grade der Armee zu vermehren, 
zugeſtimmt. 5 

Die norwegiſchen Schiffs verluſte. 

Kopenhagen, 22. Juni. „Nationaltidende“ 
meldet aus Kriſtianig: Die Verſammlung des nor⸗ 
wegiſchen Needer⸗Verbandes teilte in der General⸗ 
verſammlung des Verbandes mit, daß die norwe⸗ 
giſche Handelsflotte bis heute während des Krieges 
585. Schiffe mit 818 988 Tonnen verloren habe. Die 
norwegiſche Handelsflotte iſt heute ungeführ um 
600 000 Tonnen geringer als zu Anfang des Krieges. 


Freies Geleit für neutrale Schiffe. 
Kopenhagen, 23. Juni. „Ekſtrabaldet“ 
meldet: Das freie Geleit, das Deutſchland wieder 
den neutralen Schiffen, die in England liegen, für 
den 1. Juli zugeſtanden hat, wird, wie wir erfahren, 
diesmal für die däniſche Handelsflotte eine viel 
größere Bedeutung als bei früheren Gelegenheiten 
heben. Auch die Rückkehr einer bedeutenden Anzahl 
norwegiſcher Schiffe wird am 1. Juli erwartet. 


Berliner Börfe. 

Tellweiſe Entlaftungsperfänfe, die auf die Gewinnſicherungen 
in den letzten Tagen befonders geſteigerten Werte ſowie auf 
die gewöhnlich am Wochenſchluß vorherrſchende Steigerung 
zu Realiſierungen zurückzuführen waren, hatten im heutigen 
Börſenverkehr zur Folge, daß bei beſonders fefter Grundſlim⸗ 
mung die Kursbewegungen vielfach Ungleichmäßigkeiten und 
Schwanken erkennen ließen. Bergwerks- und Hütten⸗Aktien 
bewährten durchaus ihre feſte Haltung, insbeſondere Rhönig, 
Bochumer. Laurahütte, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf, Ober 
ſchleſiſche Elſen⸗Induſtrie, Deutſch⸗Luxemburger. Ferner waren 
Buderus und Gilefia höher. Im Übrigen war das Gelhäft 
gering. Am Anleihemarkt entwickelte ſich in den 3 und 3, 
prozentigen deutſchen Anleihen einiges Geſchäft zu unverän⸗ 
derten Kurſen. Täglich kündbares Geld 4 Prozent. 


22 ——.,.,. .. ͤ ——. | 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


r telegraphiſche 4. 22. Juni fa. 21. Juni 
Für teleg 00 ci erna 55 210 ge 2155 
olland (100 Fl) 4 1 a 
nd (100 Kronen) 1891 , 100 180. 190 : 
Schweden (100 Kronen) 19910 199/199 J 1999, 
Norwegen (100 Kronen) 193°], | 194’, | 1983], walk 
Schweiz (100 Franes) 1315], | 1817];1 131¼% 1317 
Sfterrelhellngarn (100 Ar) | 64,20 | 64,50] 64,20] 64,80 
Bulgarien (100 Leva) ‚801, |. 81 80%, ] 81½ 
Ronftantinopel 2080 20,70 20,801 20,76 
Spanien. 1354, 12610 125¼ 1280, 


Waferllände der Weichſel, graht und Wehe, 


and des Waſſers am Pegel? 
der E m 


Zawichoſt 39 le 
Warſchauu 22 
Ehmalomice . . | 20. 


Zakrocezypn. . . 
Brahe bei Bromberg U Pegel EA 
Netze bei Gzarnitaun . . 2 
LP 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
log 10 23. Juni früh 7 Ir 8 


vom 


28. 100 
42 21. Leo 


. 


arometerftand: 766 mm l 
aſſerſtand der Welchſel: 0,88 Meter. 
ufttemperatur: 4 15 Grad Celſtus. 

etter: Trocken, Wind: Weſten. 

Vom 22. morgens bis 23. morgens höhfte Temperatur: 
+ 32 Grad Celſius, niedrigfle + 13 Grad Celſtus. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Weiterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 24. Juni. 
Wolkig, kühler, zeltweiſe Regen. \ F 


mean ga Terms nn nen ̃˙ ·— — 


Die Warenkuappheit in der Tabanb ranche. 
Die Warenknappheit in der Tabakbranche iſt leider fo wen 
gediehen, daß bereits heute eine Anzahl Fabriken, 2 auch 

o teilt 


treterausſchuß des Archeiter- und Soldatenrates uns die Zigarettenfabrik Goldenes Haus in Köln mit, daß fie 


am 21. Juni die Wiederaufnahme der Offenſive 


ihren Betrieb bis zum 1. Juli d 3. ſchlie ßen müffe, wegen vor⸗ 
übergehendem Mangel an Roh⸗Materia lien und wegen Auſ⸗ 


auf der ganzen ruſſiſchen Front beſchloſſen haben. arbeitung ihres Kontingents. Die Fabrlkallon foll aber, wie 
— Das deutſchfeindliche Amſterdamer Blatt will die Firma uns mitteilt, am 1. Juli d. J. in vollem Umfange 


ſeinen engliſchen Freunden mit dieſer Meldung 
anſcheinend einen kleinen Troſtſpruch geben, denn 
ſchon für den 14. Juni hatte es die langerſehnte 


. 


liebte Zigarette einige Zeit entbehren milſſen, 


eröffnet werden, ſodaß von diejem Tage ab wieder alle Auf⸗ 
trüge zur Erledigung gelangen würden. Die zahl reichen Kun⸗ 
den der Zigaretienfabrik Goldenes Haus werden ſebog ge 
jed diy 
Zeltj a nicht allzuſange, Sondern nur kurz. * 


1 


Unerwartet traf uns die 1 Trauerkunde, daß 
am 7. Juni im heißem Kampfe mein herzensguter, treu⸗ 
ſorgender Sohn, unſer geliebter Bruder, der 


8 


Georg Wenzel, 
i Gefreiter im Inftr.⸗Regt. 61 
im blühenden Alter von 24 Jahren den Heldentod ge⸗ 
ſtorben iſt. x 
Thorn den 23. Juni 1917. 8 & 
In tiefſter Trauer: 
Frau Hedwig Wenzel, geb. Przyhill, 
Erwin Wenzel, z. Zt. im Felde, 
Elisabeth Wenzel, 
Arthur Wenzel, in ruſſ. Sejangenfönft, 


175 1 


Am 17. Mai d. Is. fand den 1 in treuer 
Pflichterfüllung für Kaiſer und Reich, von einem 
Granatſplitter getroffen, unſer älteſter, lieber un⸗ 
vergeßlicher Sohn, heißgeliebter Gatte, unſer 
hetziger Bruder, Schwager und Onkel, der 


Braumeiſter 


Oskar Harbarth 


Musketier in einer Minenwerfer⸗Komp. 
im Alter von 37 Jahren. 


Nur 14 Tage waren ihm vergönnt, auf dem 
Felde der Ehre zu kämpfen. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Steinau, Mülheim den 23. Juni 1917 


Eltern und Geſchwiſter, 
Frieda Harbarth, 


geb. ren 


Statt beſonderer Meldung. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ſtarb plötzlich 
a en den 17. d. Mts. unſer lieber Sohn 1 1 9 5 
ruder 


Zwald Schwarz 


im Alter von 17 Jahren. 
Dieſes zeigen im tiefſten Schmerz an 
Thorn den 29. Juni 1917 
die trauernden Eltern: 
W. Schwarz, Poſtſchaffner, und Frau, 
nebſt 9 Geſchwiſtern. 


Beerdigung Sonntag den 24. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, von 
der Leichenhalle des altſtädt. Friedhofes aus. 


Offenb. Johannis 7. V. 16. 


Geſtern abends 8 Uhr ſtarb nach längerem Leiden 
meine liebe Pflegemutter, Schwägerin und Tante 


Henriette Taube, 


geb. Blickendorf 


| 
im Alter von 80 Jahren. s 
Dies zeigt tiefbetrübt an . 
der Firma 8. Lipski in 705 ein⸗ 


2 


Thorn⸗Mocker den 23. Juni 1917 8 


Paul Grunwald. 


Die Beerdigung findet am Montag, nachmittags 5 Uhr, 
von der u des en Kirchhofes aus ſtatt. 


In das Handel 


g Heute verſchied plötzlich und 
unerwartet unſer liebes Kind 


Marga 


im zarten Alter von 1 ga 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 22. Juni 1917 


Margarete Rolle und Kindet, 
Ast «Stell. Hermann Bolle, 


3. Zt. im Felde. 
„Beerdigung Sonntag den 23, 
um 54, Uhr nachmittags, auf dem 
Garniſonfriedhof. 


FEE!!! ˙ SENT 
Auskunfts⸗Büro 


Anz Schimmelpfennig, G. m. 


b. H. mit Detektiv Abteilung 
jetzt: Berlin W.. Kurfürſtendamm 17. 


Jachplt, I Ihöne Votdetzimmer“ 


Im Küche. Gas. elektr. Licht zu verm. 
85 5 in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


getragen: 
Der 


Nanni 
Lipski, geb. Gerson, in Ra 
iſt Prokura erteilt. 5 


Thorn den 20. Juni 1917. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Verkauf b. Reſtholz 


Donnerstag den 28. Juni, 10 Ahr 
vormittags, au der Schule in Ka⸗ 
meusdorf bei Wrotzk, Kreis Briefen 
Weſtpr, und um 12 Uhr vormittags 
in Sorthta, — 900 rm Reiſig, Kuüp⸗ 
pel, Rundholz und Bretter. 


Fortifikation. 
Kunarienbogel Entflogen. 


Gegen Belohnung abzugeben 
Brombergerſtraße 90, 2, rechts 


Kaufmanusfrau 


5668888 88866886 8688868686 


sachen 


Kri 
Georg Wi 


„7>>999599939999939359999933 333339393395, 


Statt Karten. 
egsgetraut: 
ese, Zahlmeiſter⸗Stellv., 


Erna Wiese, geb. Wolff. 


Im Felde, 


3. Zt. 1 1 (Zernitz) Oſtpriegnitz, 


5 Juni 1 


freundlichen Aufmerkſam 


Statt Karten. 


keiten danken wir verbindlichſt. 


Seewang, Teuerwerks⸗Leuln., u. Frau Ella, geb. Kremke. 


Naumburg a. 


S., Thorn, im Juni 1917. 


Für die Beweiſe 
gegeben und für die 


ich im Namen aller 
innigen Dank. 


Für die vielen 
bei dem Heimgange 


Ge 


Danksagung. 


herzlicher Teilnahme, ſowie allen 


Denen, die unſerem lieben Entſchlafenen das letzte Geleit 


zahlreichen Blumenſpenden, ſage 
Hinterbliebenen auf dieſem 2. 


Thorn den 23. Juni 1917. 


ir Arndt. 


Beweiſe herzlicher Teilnahme 
unſeres lieben Entſchlafenen 


ſagen wir innigen Dank. 
Thorn den 23. Juni 1917. 


ſchwiſter Retzlaff. 


’ Meiner geehrten Kundschaft zur gefälligen An⸗ 
zeige, daß mein Geſchäft von heute ab bis auf weiteres 


mittags 


von 1—2 Uhr 


an den Wochentagen geſchloſſen bleibt. 


Hochachtungsvoll 


Aehleidungshans Hermann Heymann, 


Preuss 
Teleph. 944, 


Freunde eines geſun 


es Das brillant 


Heute 


Breiteſtr aße 26. 


ischer Hol, 


Culmer Chauſſee 53. Teleph. 944. 


iden Humors, verſäumt nicht, 
ſich am 0 


Sonntag den 24. Juni 1917 


e guni⸗Programm anzuſehen. 


lautet die Parole: 


ohne Ende 


über die tollen Situations⸗Burlesken 


Spieldauer 45 Minute 


Außerdem: Trude, d 
Damenduett Asta-Helga. 
Asta, Kabarett- Diva. 
Willy Gerhards, der Urkomiſche. 
Rt Alle mit neuen Vorträgen. Bay: 


Anfang: Punkt 4 Ahr. 


Minerva⸗Duo. 


Tänzerin. 


45 1 


Sountag den 24. 
im großen, 


„Bunt 


Geſang — 


mit Kab 


Barielee- und 
Außerdem: m 


Gutgepflegte Biere. 


1 Pfd.⸗Dolen empfiehlt 


0. Frisch, Coppernikusſtr. 19. Tel. 525 


Ireimal verheiratet. 


Burleske in 1 Akt. 


5 
1 


Ins: nee Bientmädden, 
® Burleste in 1 Akt. 
Spieldauer 45 Minuten, 


n. 


er Liebling des Publikums. Orig. ⸗ 
Asta= 
‘ Reni Maurer, Komiker. 
Heiga Wolf, 


‚Ende 10 Ahr. 
Ama iu au = 


—— 


d. Mts., von A Ahr nachm. 
ſchattigen Garten: 


e Bühne“ 


Stimmung — Humor 


grett⸗Vortrügen, BE 


Spezialitüten⸗Voxrſtellung. 
die berühmte Haus⸗Kapelle. 
Zeitgemäße Küche. 
M. Weitzmann. 


a ee 


fache Räucer-Aale, 


Sollen. u Gelee und Lachs Sul Sprach⸗ und Sprechunterricht erteilt 


Alexander Sosna, ſem. geb. u. 
gepr Lehrer. Coppernitnsſtraße 33. 


Sy ſematiſchen gründlichen 


polniſchen und ruſſiſchen 


U 


V 


Werse eee SSEETETETTSTEETET TEE 


Für die uns aus Anlaß unjerer Kriegstrauung erwieſenen & 
x 


SH TE 


FR. ES ERTL a e - EL . 
— eu e ee se A: ie 


8 


am Sonntag den 


Stadtverordnetenwahl. 


Die Vorſtände der unterzeichneten Vereine haben übereinſtimmend 


beſchloſſen, für die am Montag den 25. Juni ſtattfindende Wahl der 
0 dritten Abteilung folgende Kandidaten den Wählern vorzuſchlagen: 


Oberpoſtaſſiſtent Julius Felske 


(bis Ende 1920), 


Hausbeſitzer Otto Pfeiffer 


Ende 1922), 


Direktor Hermann Engel 


(bis Ende 1918). 


Wahllokale ſind: 


Wir bitten unſere Mitglieder und alle Wähler aus der dritten 
| Abteilung, am Montag den 25. Juni zahlreich zur Wahl zu erſchei⸗ 
nen und geſchloſſen für die genannten Kandidaten zu ſtimmen. 


Magiſtratsſitzungsſaal (Namensanfangsbuchſtaben A—J),, 
Vereinszimmer des Artushofes (Buchſtaben K— 0) und 


Kleiner Schützenhausſaal (Buchſtaben R—Z). 
Wahlzeit von 10—1 Ahr und von 5—7 Ahr. 


Pürgerverein der Thorner Porſtädte. Zaus⸗ und Grund⸗ 


befigerherein Thorn. Verein Thorner Kaufleute. 
2, Benmtenberein. Iunungsausſchuß. Gewerkberein Ruch 


Thorner 


© Yunder. 


Das polnische Thorner Hilfskomitee 
zur Linderung der Kriegsnot in Polen 


veranstaltet 


24. d. Mts. im Viktoriapark 


ein 


Gartenfest. 


Anfang 4 Uhr: 


Programm: 


Konzert, Blumenspende, Tombola, 


Um 7 Uhr: 
Kinderaufführung 


Gartenpost, Zigeunerbande. 
„Wicek i Wacek“. 


Nach dieser Vorstellung ist Kindern unter 14 Jahren der weiter, 


Um 9 Uhr: 


Um 10 Uhr: 


Aufenthalt im Garten untersagt. 


„Jarmark w Sewilli“ 


Lustspiel in 2 Akten. 
Beide Aufführungen auf der Gartenbühne. 


„Bohannisfeier“. 


Mädchenreigen mit Gesang und „Kranz- 


orakel am Wasser“. 


Eintrittskarten einschliesslich der Theateraufführungen pro 


Person 50 Pf. 


Familienkarten @ Personen) 1 Mk. 


Kinder 20 Pf. 


Mit Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse werden die Besucher 
gebeten, das Abendbrot mitzubringen. Kaffee, Tee und sonstige 
Erfrischungen werden. von der Gartenrestauration geliefert. 
br Im Falle ungünstiger Witterung findet das Fest im Saale statt 


„An Mittwoch) den 27. uni 1917: 
Wohltätigleits⸗Konzert 
im Ziegeleipark, 


zum beſten der Kriegsbeſchädigten des In⸗ 


fanterie⸗Regiments v. d. Marwitz Nr. 61, 
ausgeführt von der Kapelle des Erſatzbatls. Inf.⸗Regts. 61, 


Anfang? 4 Uhr. 


Dr. Muschold 
e 


— bis 28. 18 


Alle zur Zeit in Thorn weilenden 


Vor 


werden ce 05 am Donnerstag 
den 26 Juni 17 zu einem TB. „Abend 
um 8 Uhr im Löwenbräu, Baderſtraße, 
einfinden zu wollen. 


Laengner, 


= Lindenſtraße 42. Fernruf 904 


5 = 
fährt am Sonulay den 24. Juni 1917 
mit Muſik nach 


Schlüſſelmühle. 


Abfahrt vom Nonnentor um 3, 4, 5 
und 6 Uhr. Abfahrt von Schlüſſelmühle 
um 7. 8, 9 und 10 Uhr. 1 
Hin- und Rückfahrt 5 Big. 


Junger Mann 


wünſcht baldige Heirat. Kriegswilwe 
angenehm Zuſchriften unter N. 1288 
an die an die Geſchäfts telle der elle der „Breile" 


din, 


freidenkend, ſucht e mit gut 
fituitiertem, gebildetem Herrn in ges 
1 0 Alter zwecks ſpäterzr Heirat. 
Zuſchriften erbeten unter N. 
1220 an an ıe Geſchäftsſtelle der an dle Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


{00 Mark Haage 


erhält Derisnige, der mir die Diebe im 
Wolffserber Walde mitteilt, ſodaß ihre 
gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann. 


5 Glsnerode l. horn, |= 


5 ern er 94 


unter perſönlicher Leitung des Vizefeldwebels Gamper. 
Eintritt 30 Pfennige. 


Ende 10 Uhr. 


Stadtverordnetenwahl. 


Zwecks Auſſtellung des Kandidaten 
laden wir die Wähler der 


zweiten Abteilung 


zu einer 


allgemeinen 
Wählerverſammlung 


au Montag den 25. Juni. abends 
2 Uhr, nach dem Vereinszimmer des 
Wehe ein. 


Der Vorſtand 
des Bürgervereins Thorn. 


Zur Vorbereitung der Stadtverordne⸗ 


ten⸗Wahl am Donnerstag den 28. Juni 


werden die 


‚Bühler der 1. Abteilung 


eruehenit eingeladen, 


am Dienstag, 26. Juni, 


abends 8 Uhr, 


im Hotel „Schwarzer Adler“, 


hier, Brückenſtraße, zuſanmen zukommen. 
Aronsohn. Schlee. 


Auffallend Heine Qadelhündin 


(„Hexe“) entlaufen 
Gegen Belohnung abzugeben 
Schulſtraße 12, Hauptmann backe 
v — . 


Taalicher Kalender- 


onnabend) 


reſtag 


Sonntag 
tenstag 
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Gweltes Blat 


v eſſe. 


.) 


die Entwirrung in Wien. 
; Ein neues Kabinett Groß? 

a Es liegen bisher keinerlei Meldungen über 
die demnächſtige neue Zuſammenſetzung des Kabi⸗ 
netts, das durch den Rücktritt des Grafen Clam⸗Mar⸗ 
tinic neuzubilden iſt, vor. Eine Wiener Meldung 
beſagt, daß der Präſident des Abgeordnetenhauſes 
Groß zum Kaiſer berufen worden iſt, ſodaß man 
wohl nicht fehl gaht in der Annahme, daß Groß 


mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt 
werden wird. a 5 


Graf Clam⸗Martinic führt vorläufig die Geſchäfte 
N weiter. 
Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
das nachſtehende allerhöchſte Handſchreiben: 
Lieber Graf Clam⸗Martinic! In Willfah⸗ 
rung Ihrer Bitte gewähre Ich in Gnaden die 
Demiſſion Meines öſterreichiſchen Geſamtmniſte⸗ 
riums und beauftrage Sie und die Mitglieder 
des bisherigen Kabinetts bis zur Bildung eines 
neuen Miniſteriums die Amtsführung fortzu⸗ 
ſetzen. N ; 
Laxenburg, 22. Juni 1917. 
Karl m. p. Clam-Martinic m. p. 


3 Das Programm 
des neuen ungariſchen Miniſterpräſid enten. 
Wie aus Budapeſt gemeldet wird, ſtellte ſich 

am Donnerstag das Kabinett des Grafen Eſterhazu 

den beiden Häuſern des ungariſchen Reichstags 
vor. Eſterhazys Programm läßt ſich kurz in fol⸗ 
gende Punkte zuſammenfaſſen: Einführung des 
allgemeinen Wahlrechts, ſoziale Maßnahmen zur 

Linderung der Kriegsnot, Regelung des Ernäh⸗ 

rungsweſens, und zwar in der Weiſe, daß für alle 

Bevölkerungsſchichten gleich geſorgt wird, ein uns 

umſtößliches Dienſtgeſetz für alle Staatsbeamten 

zur Erhöhung ihrer Bezüge, eine radikale Boden⸗ 
politik — den ungariſchen Boden ſollen diejenigen 
erhalten, welche das Vaterland verteidigten — 
die Hebung der industriellen und wirtschaftlichen 

Produktion mit allen Mitteln, um den ſiegreichen 

Kampf ehrenvoll zu beenden und den Willen zum 

Ausbau des Friedens. Zur auswärtigen Lage 


jagte Graf Eſterhazu, er befinde ſich nach Rück 


ſprache mit dem Miniſter des Kußern mit diefam 
in vollem Einvernehmen. Auch die neue Regie⸗ 
rung halte an dem langbewährten engen Bündnis 
mit Deutſchland ſowie an den im Kriege geſchloſ⸗ 
ſenen, aber, wie er hoffe, zu langer Dauer be⸗ 
ſtimmten Bündniſſen mit der Türkei und Bulga⸗ 
rien feſt und wiſſe ſich dabei der vollen Zuſtim⸗ 


mung des Hauſes ſicher. Mit Befriedigung könne 


er die günſtige militäriſche Lage feſtſtellen, die ſich 
bei der jüngſten heldenmütigen Abwehr der ita⸗ 
lieniſchen Offenſive, bei der auch die ungariſchen 
Truppen ihre Tapferkeit bewährt hätte, gezeigt 
habe. Gerade dies Bewußtſein unſerer Stärke, 


ſchloß der Miniſterpräſtdent, geſtattet uns, ohne 


ſchwächlich zu erſcheinen, an der von uns und un⸗ 


Auf dem Wege zur Suezfront. 


Im Kriegslager der Beduinen. 


on Paul Schweder, 
kaiſerlich osmaniſcher Kriegsberichterſtatter. 


„Nachdruck verboten.) 

Wenn ein Beduinenſcheich hoch zu Kamel und 
angetan mit allen Zeichen ſeiner Würde plötzlich in 
der Friedrichſtraße zu Berlin auftauchen würde, ſo 
möchte ich wohl den Zeitgenoſſen ſehen, der nicht 
alsbald die Schar der Gaffer vermehren wollte. 
Wenn dann dem Müſtenkönig gar noch das Kamel 
unter dem Leibe zuſammenbrechen würde, ſodaß er 
Hilfs und ratlos daſtände, wer weiß, ob die Berliner 
den edlen Anſtand an den Tag legten, den uns 
gegenüber die Beduinen bewieſen, als wir mit un⸗ 
ferem Kraftwagen in ihr Gebiet bei Agu⸗Wagile 
hineinſchneiten und unter ihren Augen mitſamt 
ar Wagen einen Saltemortale ſchlugen. Sie 
Kan jedenfalls mit keiner Miene merken, daß fie 
daß da oh waren. Im Gegenteil, die Erkenntnis. 
ihne ein deutſcher Paſcha in der Patſche lab, mat 
Gaſtfr nur Anlaß, uns in der Weiſe ihre Hilfe und 

Lundſchaft angedeihen zu laſſen. 

e mit einem Zauberſchlage tauchen hinter den 
beiden Edlen. die ſich unmittelbar nach der Kata⸗ 
ſtrophe an uns herangepirſcht hatten, etwa 25 bis 
30 weitere farbige Bundesgenoſſen der Engländer, 
denen dieſes Gebiet ja bis zur Beſetzung durch uns 
untertan war, hinter Steinen und Geſtrüpp auf, 
und dann hockten fie ſich alleſamt im Kreiſe hin und 
berieten leiſe, was zu tun ſei. Allein ihr Anführer 
ſchreckte ſie ſchon nach wenigen Minuten auf, und 
nun eilten ſie fort, um aus ihrem anſcheinend ganz 
in der Nähe befindlichen Kriegslager Reitkamele 
für den Oberſt, den Leutnant und den Kriegs⸗ 


berichterſtatter zu holen. Der Häuptling blieb 


während dieſer Zeit mit dem ſchußbereiten Gewehr 
in der Hand ſtehen und äugte ſcharf nach beiden 
Straßenſeiten aus. Wir ſtanden von dieſem Augen⸗ 
blick an unter dem Schutze feines im Lager befind⸗ 


ſeren Verbündeten kundgegebenen Bereitwilligkeit 
zu einem für uns und unſere Verbündeten an⸗ 
nehmbaren Friedensſchluß feſtzuhalten. (Allgemei⸗ 
ner, lebhafter Beifall.) 


Wiener Abgeordnetenhaus. 

In der geſtrigensitzung des Abgeordnetenhauſes 
gelangte eine ſchriftliche Interpellationsbeantwor⸗ 
tung des Landesverteidigungsminiſters über die 
am 25. Mai d. Is. in der Munitionsfabrik in Ole⸗ 
vec erfolgte Exploſion zur Verteilung. Der Ur⸗ 
ſprung der Exploſion iſt danach in der Minenwer⸗ 
ferwerkſtätte zu ſuchen, wahrſcheinlich infolge Un: 
vorſichtigkeit bei der Hantierung Die Zahl der 
feſtgeſtellten Toten beträgt 136, doch werden 170 
Perſonen vermißt. Die Zahl der Verwundeten be⸗ 
trägt 625, wopon 520 leicht verletzt ſind. Darauf 
verlas der Präſident ein Schreiben des Miniſter⸗ 
präſidenten, in dem dieſer den bereits gemeldeten 
Rücktritt des Kabingtts anbot. Es wurde ferner 
mitgeteilt, daß der Landesverteidigungsminiſter 
die Interpellation Langenhan über Beleidigungen 


des Offizierſtandes und beſonders von Offizieren 


deutſcher Nationalität durch Tchechen und floveni⸗ 
ſche Abgeordnete ſchriftlich beantwortet werde. 
Dann vertagte ſich das Haus bis zum 26. d. Mts. 


Politiſche Tagesſchau. 

„Vorwärts“ contra Thomas. 
Auf die Außerung des franzöſiſchen Munitions⸗ 
miniſters Thomas im Stockholmer „Socialdemo⸗ 
kraten“ über das Memorandum der deutſchen De⸗ 
legation bringt der „Vorwärts“ eine Erwiderung 
des deutſchen Delegierten David, in der es heißt: 
Thomas iſt allem Anſchein nach davon überzeugt, 
daß Deutſchland den Krieg vom Zaune gebrochen 
habe und über ſeine friedliebenden Nachbarn her⸗ 
gefallen ſei. Er hält uns deutſche Sozialdemo⸗ 
kraten, die wir meinen, mit gutem Recht unſer 

Land zu verteidigen, für arg Betrogene. 

ſtatte mir, den Spieß umzudrehen und meine 

Überzeugung auszuſprechen, daß die franzöſiſche 

Sozialdemokratie mit ihrer Überfallslegende ein 

Opfer zariſtiſcher Diplomatie und der an ſie geket⸗ 

teten eigenen Regierung geworden iſt. 

. Zum Fall Hoffmann. 
Der ſchweizeriſche Bundesrat hat beſchloſſen, 
den Odier aus Petersburg zu mündlicher Bericht⸗ 
erſtattung zu berufen. 


Stürmiſche Auftritte in der italieniſchen Kammer. 
| Bei Beſprechung des Antrages auf Abhaltung 
einer Geheimſitzung in der italieniſchen Kammer 
kam es zwiſchen den Nationaliſten und Sozialisten 


zu ſtürmiſchen Auftritten. Die Sozialiſten nann⸗ 
ten die erſteren, laut „Berl. Tagebl.“ bezahlte 


Agenten Frankreichs, hanswürſtige Franzoſen. Die 
Nationaliſten antwortgten: „Ihr Sſtevreicher, Ihr 


Deutſche“. Die italieniſchen Kriegsparteien haben 


im ganzen Lande eine direkte Verfolgung der 
Friedensfreunde hervorgerufen. In füditalieni⸗ 


lichen Scheichs, und ſelbſt den etwa anrückenden 
Engländern gegenüber wären wir als Gaſtfreunde 
ſeines Oberen tabu geweſen. . N 

„Sind ſie nicht prachtvoll in ihrer Arwüchſigkeit 
und ihren Sitten?“ fragte mich der Oberſt lächelnd. 
„Um ſie Ihren Leſern näherzubringen, müſſen Sie 
die Beduinen mit den Sioux⸗Indianern ver: 
gleichen, wie wir ſie aus Coopers „Lederſtrumpf 
her kennen. Sehen Sie: Sind das da nicht bei⸗ 
nahe die berühmten Mocaſſins, die der ſchwarze 
Kerl da an den Füßen trägt, und hat nicht die 
„Keffige“ etwas ebenſo Maleriſches an ſich wie der 
Kopfſchmuck der Prärieläufer? Und dann das ge: 
ſchickte, lautloſe Anſchleichen. über das Sie ſo er⸗ 
ſchraken; ich wette, daß es kaum etwas ähnliches 
wieder in der Welt gibt!“ — Ich dachte noch an den 
Beduinenſcheich in der Friedriſtchraße, und ſo er⸗ 


widerte ich: „Herr Oberſt haben ja als Bayer 


wahrſcheinlich nicht viel für die Berliner übrig. 
Aber ich hatte doch ſo den Eindruck, als ob unſere 
Tempelhofer Feldläufer, der „Schloſſer⸗Ede“, der 
„ſanfte Heinrich“, der „Wüſtenpaule“ und der 
„Bouillonkarl“ ſich auch recht gut auf das lautloſe 
und geſchickte Anſchleichen dieſer Art verſtünden, 
wenn es auch in der kalten und nüchternen Berliner 
Luft nicht ſo theatraliſch wirkt und vor allem unſere 
Schöffenrichter in den maleriſchen Geſtalten mit der 
Ballonmütze und den Halbſchuhen immer noch Feinde 
der menſchlichen Geſellſchaft erblicken. Ich kann 
mir nicht helfen, aber auch dieſe Kerle hier, die 
„gelbe Wüſtenſchlange“, der „ſchwarze Wadi⸗ 
ſchleicher“, der „Leopard⸗Effendi“ und welche 
Ehrennamen ſie ſonſt noch haben mögen, ſind im⸗ 
grunde genommen ebenſo wie drüben in Wildweſt 
das „Große Fettauge“, „Old Shatterhand“, der 
„ſchwarze Panter“ und ähnliche Steppenbummler 
nicht viel anders zu werten wie unſere heimatlichen 
Landſtreicher und Leichenfledderer!“ Der Oberſt 
lachte. „Natürlich, die Erfahrung haben wir längſt 
gemacht. Es kommt eben alles auf die Beleuchtung 


Ich ge⸗ 


ion gekoſtet haben! 


ſchen Landſtädten wurden mehrere Wanderredner, 
als ſie auf die Wahrſcheinlichkeit eines dritten 
Kriegswinters anſpielten, durch fanatiſche Frauen 
mißhandelt. 


Ein neues Vertrauensvotum für Ribat. 

In der franzöſiſchen Kammer erklärte Conſtant, 
das Geſetz betr. die Einſchränkung des Gasver⸗ 
brauches ſchaffe große Verwirrung 
Gasmotoren arbeitenden Induſtrie. Violette er⸗ 
widerte, er hoffe, durch die Ausführung des Ge: 
ſetzes monatlich 60 000 Tonnen Kohlen zu ſparen 
Der Munitionsminiſter beanſpruchte monatlich 
1800000 Tonnen Kohlen. Miniſterpräſident Ribot 
beſtand auf der Annahme des Gas⸗Erlaſſes und 
zollte den Bemühungen Violettes Beifall. Die 
Regierung wolle nicht bei jedem Schritte beläſtigt 
werden und werde deshalb die Vertrauensfrage 
wegen dieſes Exlaſſes ſtellen. Die Vertrauens⸗ 
Tagesordnung wurde ſodann mit 338 gegen 27 
Stimmen angenommen. 


Krach in des franzöſiſchen Kammer. 

In der Kammer brachte Compere Morel eine 
Interpellation bezüglich der Ernährung der 
Armee ein. Bei gewiſſen Truppenteilen ſei die 
Koſt außerordentlich ſchlecht. Es beſtehe ein Un⸗ 
terſchied der Behandlung von Offizieren und Sol⸗ 
daten. (Großer Lärm, den Deschanel mit Mühe 
beſchwichtigen konnte.) Painlev erklärte, die 
Ernährung der Truppen ſei die größte Sorge der 
Regierung, die alle nötigen Maßnahmen treffe. 
Die Erörterung dieſer Interpellation möge gleich⸗ 
zeitig mit der Interpellation über die Apriloffen⸗ 
ſive in der Geheimſitzung behandelt werden. Com⸗ 
pere Morel beſtand auf ſofortiger Beſprechung, 
ſchließluich wurde die Vereinigung beider Inter⸗ 
pellationen von der Kammer mit 337 gegen 183 
Stimmen angenommen. f 


Ein ruſſiſch⸗fromzöſiſcher Geheſmyvertrag. 

Ribot hatte in der franzöſiſchen Kammer ver⸗ 
ſprochen, daß die Geheimverträge zwiſchen den 
Alliſerten und Rußland möglichſt bald veröffent⸗ 
licht werden würden. An die Einlöſung dieſes 
Verſprechens glaubt niemand; vielmehr wird von 
den Alliierten alles getan, um die gegenwärtigen 
ruſſiſchen Machthaber zu hindern, etwaige in ihren 
Beſitz gefallene Geheimverträge, dem Wunſche des 
Arbeiter⸗ und Soldatenrates entsprechend, zu ver⸗ 
öffentlichen. Wir jagen abſichtlich „etwaige“; 
denn es iſt bereits vor einiger Zeit die Nachricht 
verbreitet worden, daß wichtige Verträge aus 
Petersburg geſtohlen wurden. Nun gibt die 
„Berner Tagwacht“, deren Hauptſchriftleiter der in 
den letzten Tagen vielgenannte Nationalrat 
Grimm Alt, den Inhalt eines Geheimvertrage⸗ 
wieder, der im Februar 1917 zwiſchen Frankreich 
und Rußland abgeſchloſſen worden iſt. Man be: 
achte das Datum! Der Vertrag wurde einen Mo⸗ 
nat vor dem Sturze des Zaren geſchloſſen. Nur 
kurze Zeit vor der von Frankreich jo ſtürmiſch be: 
grüßten Revolution hat die franzöſiſche Regierung 


an, in der man dieſe Sachen ſieht. Was meinen 
Sie, was uns dieſe Brüder im Laufe des Feldzuges 
} \ Aber wir brauchen ſie, wie 
etwa die Kriminalpolizei ſich ihrer ſchweren Jungen 
manchmal bedienen muß, als Pfadfinder und Nach⸗ 
richtenübermittler; und wir ſind uns immer dar⸗ 
über klar geweſen, daß nur die Höhe der Ent 
lohnung für ſie maßgebend iſt, und daß ſie ebenſo 
der Gegenſeite zu Dienſten ſtehen. And das iſt nur 
ein kleiner Ausſchnitt aus dem großen Bilde der 
beſonderen Schwierigkeiten, mit denen unſere Krieg⸗ 
führung hier unten zu rechnen hat. Aber da kommen 
die Kamele! Die Beduinen laden uns in ihren 
Wigwam ein, weil ſie meinen, inzwiſchen genügend 
Leute zur Hilfeleiſtung für unſeren Wagen herbei⸗ 
ſchaffen zu können. Wir müſſen jedenfalls weiter, 
und da iſt ſchließlich jede Hilfeleiſtung wertvoll!“ 
So beſtiegen wir denn, unter Zurücklaſſung des 
Unteroffiziers, der ſchon gleich beim Erſcheinen der 
wilden Geſtalten unauffällig zum Wagen hinüber⸗ 
gegangen war und die Karabiner entſichert hatte, 
die Kamele und ritten querfeldein. — Für den 
Neuling im Kamelreiten gibt es zwei unglückliche 
Augenblicke. Den einen, wenn er das Kamel be⸗ 
ſteigen, und den anderen, wenn er es wieder ver⸗ 
laſſen kann. Was dazwiſchen liegt, iſt vom Abel. 
Unter vielem Gegrunz, unwilligem Grollen und 
Gurgeln hat ſich das Wüſtenſchiff hingelegt. Man 
klettert ſiegesgewiß auf den harten Sattel hinauf, 
ſtaunt ein wenig ob des tückiſchen Blickes, mit dem 
das Tier den kühnen Reiter muſtert, und ſchon ver⸗ 
liert man den Boden unter den Füßen, wird gegen 
einen kurzen 
Sattel angebracht iſt, und fliegt im nächſten Augen⸗ 
blick gegen einen zweiten Holzpfahl, der im Rücken 
ſitzt. Dieſen Vorgang nennt das Kamel „aufſtehen“. 
Die nächſte Senſation für den Reiter iſt dann der 
ſchlanke Trab des Tieres, das eben kein gewöhn⸗ 
liches Kamel, ſondern ein „Hedſchin“ iſt, ein Reit⸗ 
kamel. Krampfthaft verſucht er ſich abwechſelnd 


in der mit 


Holzpfahl geworfen, der vorn am W̃ 


# 
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mit dem jetzt in Grund und Boden verdammten 
Zaren einen Vertrag abgeſchloſſen, 
Vertrag widerſpricht ſo vollſtändig wie nur mög⸗ 
lich der ruſſiſchen Forderung: Keine Annexionen! 
In dieſem Geheimdokument wird Frankreich als 
Beute aus dieſem für die edelſten Güter der 
Menſchheit geführten Kriege zugeſprochen: 
1. Frankreich erhält Elſaß⸗Lothringen zurück mit 
den Grenzen von 1790; 2. Frankreich erhält das 
Saargebiet; 3. Bezüglich der Rheinprovinz erhält 
Frankreich eine Art von Vorzugsrecht, wonach es 
über diejenigen Teile der Provinz, die es am not⸗ 
wendigſten braucht, verfügen kann. Aus dem Reſt 
der Provinz aber ſoll ein Pufferſtaat in irgend 
x Form gebildet werden. 4. Frankreich erhält 
yrien. 


Der franzöſiſche Mumitionsminiſter Thomas 
it aus Petersburg in London angekommen. 


| 
| Die Zuſammenſetzung der engliſchen Armee. 
In der Donnerstagsſitzung des Unterhauſes 
klagte, wie dem „Allgemeen Handelsblad“ aus 
London gemeldet wird, der liberale Abgeordnete 
Pringle darüber, daß bei der neuerlichen Muſte⸗ 
rung untauglicher und aus dem Militärdienſt ent⸗ 
laſſener Männer auch Krüppel und Lahme vor der 
Muſterungskommiſſion erſcheinen mußten, und daß 
die Menſchen dabei roh, ja grauſam behandelt 
wurden. Asquith ſagte, er wiſſe beſtimmt, daß 
viele körperlich ungeeignete Männer in die Armee 
eingereiht würden. Der Parlamentsſekretär des 
Priegsamtes Mepherſon verſprach die Ernennung 
einer Kommiſſion zur Unterſuchung der Miß⸗ 
ſtände. g 
Kundgebung der engliſchen Eiſenbahner. 

[Der Nationalverband der engliſchen Eiſenbah⸗ 
ner veranstaltete am 17. Juni im Londoner Hyde⸗ 
park eine große Kundgebung gegen die Aufhebung 
der Grundſätze der Gewerkſchaften und gegen die 
induſtrielle Dienſtpflicht ſowie zugunſten eines 
dauernden, die Heimbevölkerung vom Fluche des 
Militarismus befreienden Friedens. Der Gene⸗ 
ralſebretär des Verbandes Thomas, führte aus: 
Die Lebensmittelverwaltung in England ſei ein 
öffentlicher Skandal. Die zunehmende Verteue⸗ 
rung des Lebensunterhaltes ſei unvereinbar mit 
den bedeutenden Gewimnen, welche die Bilanzen 
der Geſellſchaften aufwieſen. 


Die engliſche Fiſcheinfuhr 


betrug, der Smithfield⸗Statiſtik zufolge, in der am 


16. Juni endenden Woche 2424 Tonnen gegen 3657 
Tonnen im entſprechenden Zeitraum des Vorjah⸗ 
res. Die Veröffentlichung bemerkt dazu: Der 
Fleiſchwerbrauch ſei annähernd der gleiche, wie im 
Vorjahre, während die 
Rimdfleiſch und Hammelfleiſch, bedeutend zurück⸗ 
gehe, woraus ſich die hohen Preiſe erklärten. 


Wertvolle Eingeſtändniſſe. 
Die amerikaniſche Zeitung „Springfield Repu⸗ 
blican“ ſchreibt: Erſt mit dem Beſuch der briti⸗ 


an einem der beiden Holzpflöcke einen feſten Halt 
zu nerſchaffen und umklammert ſchließlich nach Art 
unſerer Sonntagsreiter den Hals des Tieres. Das 
Wüſtenſchiff kann etwas derartiges jedoch in den 
Tod nicht leiden, weshalb es ſeinen Schwanenhals 
mit dem bösartig geifernden Maule nach hinten 


wendet und den unglücklichen Reiter zu beißen ver⸗ 


ſucht. Nun iſt dieſer jeden Haltes beraubt und er⸗ 
wartet ergebungsvoll den Abſturz in die ſchauer⸗ 
liche Tiefe. Aber — o Wunder, er merkt, daß er 
jetzt den richtigen Sitz hat und nur nach dem Leit⸗ 
ſeil zu greifen braucht, um dem Tier ohne jede 
Mühe die gewünſchte Richtung zu geben. Der per⸗ 
fekte Kamelreiter iſt fertig, und von nun ab hat er 
es nur noch mit einigen unangenehmen Neben⸗ 
erſcheinungen zu tun, die ſich aus den wahnſinnigen 
Schaukelbewegungen des dahinſtürmenden Hedſchins 
mit Naturnotwendigkeit ſozuſagen ergeben. 


Kurzum, man iſt heilfroh, das Ziel der Keife 


vor ſich zu haben und endlich wieder abſteigen zu 
dürfen. — Es war ganz deutlich zu ſehen, daß uns 
die Beduinen nicht den nächſten Weg zu ihrem 
Lager geführt hatten, ſondern im großen Bogen 
herumgeritten waren, um uns irrezuführen, eine 


Vorſichtsmaßregel, die man begreiflich finden konnte 


angeſichts der Tatſache, daß ſie in dieſer Kriegszeit 


zwiſchen zwei Feuern leben. In Wirklichkeit hatten 


wir uns garnicht ſehr weit von der großen Kara⸗ 
wanenſtraße entfernt, die ihre ausgeſtellten Poſten, 
wie ſie uns nachher erklärten, mit ihern ſcharfen 


Späheraugen ziemlich genau einſehen konnten. — 


Wir fanden das Lager auf einem großen, von 
üſtengras und Geſtrüpp ziemlich ſorgfältig be⸗ 
freiten Platze vor. Nach der Windſeite zu war eine 
ſchwarze, von den Beduinenweibern aus Ziegen⸗ 
haaren gewebte Zeltwand aufgeſtellt. 

Ein eigentliches Zelt kennt der Beduine nicht 
oder doch nicht mehr, ſeitdem die Sinaihalbinſel 
unter engliſcher Oberhoheit ſteht und die zu⸗ 
nehmende Verelendung der Beduinen ſie gezwungen 


und dieſer 


Einfuhr beſonders bei 


wonnen. 
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ſchen und franzöſiſchen Kummiffion in Waſhingkon 
iſt es dem offiziellen Amerika klar geworden, wie 
nahe England und Frankreich vor dem Zuſammen⸗ 
bruch ſtanden, als die Vereinigten Staaten in den 
europäiſchen Krieg aktiv eingriffen. Die finan⸗ 
zielle Laft, die damals auf den Schultern Groß⸗ 
Britanniens ruhte, hatte dieſe dene zu Bo⸗ 
den gedrückt. Zugleich war es beinahe unmöglich 
geworden, für das Problem der Beſchaffung von 
Schiffsladeraum und von Lebensmitteln eine an⸗ 
nehmbare Löſung zu finden. Zweifellos hatten 
die Mittelmächte mit ebenſo großen Schwierigkei⸗ 
ten zu kämpfen, nur wurde es mit jedem Tag 
zweifelhafter, ob die Verbandsmächte imſtande 
jein würden, die europäiſchen Mittelmächte an 
Ausdauer in der Ertragung von Entbehrungen zu 
übertreffen. N 
— — . ͤ—i——̃ẽ T——ö— EEE. 


deutſches Reich. 


Berlin, 22. Juni 1917. 
Dr Der König von Sachſen iſt mit den beiden 
jüngſten Prinzeſſinnen zu längerem Aufenthalt in 
Berechtesgaden eingetroffen und im Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Viktoria⸗Kurhaus abgeſtiegen. 

— Der König von Bulgarien ſpendete der 
Stadt Dresden für Arme und Verwundete 10 000 
Mark. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betreffend Anderung des Geſetzes über den 
Abſatz von Kalifalzen und Bekanntmachungen über 
die Anwendung der Verordnung betreffend Ver⸗ 
träge mit feindlichen Staatsangehörigen aus 
Portugal, über Silberpreiſe und zur Ergänzung 
der Bebanntmachung betreffend die Übertragung 
des Vorſitzes in den Ausſchüſſen und Schiedsge⸗ 
richten auf den Vorſitzer des Reichsſchiedsgerichts 
für Kriegswirtschaft. 

— Das vorläufige Ergebnis der Breslauer 
U-⸗Boottage beträgt nach der „Breslauer Zeitung“ 
hunderttauſend Mark. 

Frankfurt a. M., 21. Juni. Die Hauptver⸗ 
ſammlung des Verbandes deutſcher Gaſtwirte 
nahm einen Antrag an, wonach der deutſche Gaſt⸗ 
wirteverband und der Bund deutſcher Gaſtwirte 
zu einer Zentralorganiſation mit dem Sitz Ber⸗ 
Lin vereinigt werden. 8 
————— — ́ͤ—ü—né— —v—ꝛ— ͤ —— EEE, 

Ernährungsfragen. 
Vier Millionen Kilogramm Obftlerne 

ſind im vorigen Sommer gefammelt worden, wäh⸗ 
rend ſie früher nutzlos weggeworfen wurden. Man 
hat daraus 190 000 Kilogramm gutes Speiſeöl ge⸗ 
Das Sammeln muß auch in dieſem 
Jahre fortgeſetzt, aber plan⸗ und zweckmäßig be⸗ 
trieben werden. Die Orga niſation der Einſamm⸗ 
lung iſt den Landräten und Oberbürgermeiſtern 
aufgetragen. Die Sammeltätigkeit muß alsbald 
mit der Kirſchenernte einſetzen. Geſammelt wer⸗ 
den alle Arten Kirſch⸗ und Pflaumenkerne, Apri⸗ 
koſen, Kürbis⸗ und Zitronenkerne. 


Falſchmeldung über eine Erklärung des ſächſiſchen 
h Kriegswucheramts. 

Eine Dresdener Zeitung und im Nachdruck 
eine größere Anzahl anderer Blätter bringen die 
Mitteilung, das ſächſiſche Kriegswucheramt habe, 
als von einer Stelle Kartoffeln zu 2,20 Mark für 
das Pfund angeboten worden wären, erklärt, es 
liege kein Kriegswucher vor, da man die Her⸗ 
kunft der Kartoffeln nicht kenne. Hierzu bemerkt 
das ſächſiſche Kriegswucheramt, daß es mit der 
ganzen Sache überhaupt nicht befaßt worden iſt 


hat, ihre früher ſo großen und berühmten Herden 
ſchwarzer Ziegen nach und nach abzuſchlachten. 
Dann kam der Krieg und mit ihm die türkiſche 
Herrſchaft, die natürlich heute wichtigeres zu tun 
hat, als der Notlage unter den armen Wüſten⸗ 
föhnen zu ſteuern. Man hat ihnen joweit als mög⸗ 
lich zu Einnahmen aus dem Verkauf ihrer Kamele, 
Pferde, Schafe und der Erträgniſſe ihrer primitiven 
Landwirtſchaft verholfen. Aber damit iſt es nun 
auch zuende, und vielfach herrſcht unter den Stäm⸗ 
men, die nicht gerade an einer Oaſe ſitzen, bitterſte 
Not. Man ſchätzt die Geſamtzahl der Sinai⸗ 
beduinen auf etwa 10 000 Mann, und es iſt gerade: 
zu erſtaunlich, wie dieſe geringe Menſchenzahl doch 
auch heute noch den Schein aufrecht zu erhalten 
perſteht, als ob ſie die Herren des Landes ſeien. 

In Gruppen von je hundert Perſonen und mehr 
ziehen ſie nomadiſtereſd durch die Wüſte und unter⸗ 
ſtehen einem Scheich, der die Geſetze des Stammes 
wahrt und über dem wieder ein den ganzen Stamm 
beherrſchender „großer Scheich“ ſteht. Mehr als 
zehn Stämme hat unſere Kriegsleitung nicht feſt⸗ 
geſtellt. Da ſie keine nennenswerte Landwirtſchaft 
betreiben können und in der Wüſte jede andere 
Arbeitsgelegenheit fehlt, ſo ſind die Stämme faſt 
alleſamt verwildert, und Raub und Schmuggel — 
jetzt auch Spionage und freiwilliger Heeresdienſt — 
ſind die Mittel, durch die ſie ſich mühſam über 
Waſſer halten. Sie kämpfen auf beiden Seiten 
mit, und der Heilige Krieg iſt ihnen angeſichts ihrer 
ohnehin nur kümmerlich entwickelten religiöſen 
Gefühle niemals eine ernsthafte Sache geweſen. 

Die wenige Arbeit, die im Lager zu leiſten iſt, 
müſſen die Frauen und die Sklaven ausführen, und 
dies iſt hauptſächtich der Grund, weshalb ſie von 
beiden eine ganze Anzahl mit durchſchleppen — 
trotz der Kriegsnot. — Wir bemerkten beim Näher⸗ 
kommen drei verſchiedene Beduinengruppen. Das 

größte Lager war das der Männer und der männ⸗ 
lichen Kinder, ein kleineres das der Sklaven und 


tend mithin auch eine folche Erklärung, die im 
vollen Widerspruch zur ſonſtigen Praxis des Am⸗ 
tes ſteht, nicht abgeben konnte. 


Honig⸗Höchſtpreiſe. 

Die wieder eimſetzende Preistreiberei in Bie⸗ 
nenhonig wird es, wie das Kriegsernährungsamt 
mitteilt, vorausſichtlich nötig anachen, in nächſter 
Zeit Höchſtpreiſe feſtzuſetzen. Zugleich ſollen alle 
bisher über Höchſtpreis abgeſchloſſenen Verträge 
über Lieferung von Honig für nichtig erklärt 
werden. Vorſicht bei Abſchluß ſolcher Verträge iſt 
alfo ſchon jetzt zu empfehlen. Der bayeriſche Lan⸗ 
deskaſpektor für Bienenzucht ließ 32 Beobachtungs⸗ 
ſtellen einrichten, in denen die Völber täglich 
zweimal gewogen werden. Dabei wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß im Mai die Zu⸗ und Abnahme des 
Honigertrages zwiſchen 100 und 1400 Gramm bei 
jedem Volk ſchwankte. Der niedrigſte Reinertrag 
war 400, der höchſte dagegen über 700 Gramm. 
Die großen, ſchwer feſtſtellbaren Schwankungen 
wurden ausgenützt. In Bayern boten Händler 
bereits 600 Mark für einen Zentner Honig, ob⸗ 
wohl der Söchſtpreis im Vorjahre auf 150 Mark 
feſtgeſetzt war. Bayern hat nunmehr den Verkehr 
zu regeln verſucht: Alle Ankäufe in Jahresmen⸗ 
gen von insgeſamt mehr als % Zentner find ge: 
nehmigungspflichtig, die Vorkäufe ungiltig. Auch 
die Ausfuhr jeder Art bedarf der Erlaubnis. 

Eine Erhöhung der Zuckerzuweiſung 
an die Konſumenten ift vorläufig ausgeſchloſſen. 
Die Reichszuckerſtelle gibt zwar zu, daß in den 
Raffinerien zurzeit große Zuckerbeſtände angehäuft 
ſeien, dieſe Vorräte ſeien aber erforderlich, um 
den Zuckerbedarf von Heer und Marine, der Be⸗ 
völkerung und der gewerblichen Betriebe in bis⸗ 
herigem Umfange für den Reſt des Wirtſchafts⸗ 
jahres und für die Übergangszeit ſicherzuſtellen 
Eine Anderung der Verteilung des Zuckers oder 
eine Erhöhung der einzelnen Anteile könne bei 
einer genauen Kenntnis der Lage der deutſchen 
Zuckerwirtſchaft zurzeit nicht verantwortet werden 
Das erſte Getreide! 

Nach einer Mitteilung der wirtſchaftlichen Zen⸗ 
tralgenoſſenſchaft in Regensburg iſt das erſte Ge⸗ 
treide in Bayern bereits geerntet und geborgen. 
Auf der Gemarkung Niltheim bei Aſchaffenburg 
wurden in der Zeit vom 10. bis 16. Juni mehrere 
100 Zentner Wintergerſte geſchnitten. 

Zue Schlachtviehverſorgung der Zivilbevölkerung. 

Es hat bereits im zweiten Kriegsjahr Erſtau⸗ 
nen hervorgerufen, als bekannt wurde, daß die 
deutſche Landwirtſchaft für das Heer im Jahre ſo⸗ 
viel Schlachtvieh liefern mußte, als das ganze 
deutſche Volk einſchließlich Militär im Frieden 


jährlich verzehrt hatte, und daß die Verforgung ſucht 


der 60 Millionen Zivilbevölkerung noch obendrein 
erfolgte. Es ift eine der größten Leiſtungen der 
Landwirtschaft, daß ihr dieſe Verſorgung jo lange 
möglich geweſen iſt. Jetzt im dritten Kriegsjahre, 
nachdem die Viehbeſtände mangels Futter zurück⸗ 
gegangen ſind, verlangt die Reichsregierung von 
der deutſchen Landwirtſchaft, daß genau doppelt jo 
viel Schlachtvieh abgeliefert wird als in einem 
Kriegsjahre. Das muß den Konſumenten in den 
Groß⸗ und Kleinftänten einmal mit aller Deutlich⸗ 
keit gejagt werden, damit fie ſich des Drutkes ber 
wußt werden, der zurzeit auf der denztſchen Land⸗ 
wirtſchaft laſtet. Es mehren ſich nun jetzt in den 
vielen ſtädtiſchen Kommunen ſchon die warnenden 
Stimmen gegen die begonnene Abſchlachtung der 
Milchkühe. Schon einmal im Herbſt 1916 iſt ein 
Alarmruf von den Schlachtviehſammelſtellen aus⸗ 
gegangen, daß die eintreffenden Kühe häufig acht 


das dritte. das kleinſte und erbärmlichſte, das der 
Frauen und Mädchen. Vor dem größten ſtand der 
Scheich, ein würdiger alter Herr mit einem weißen 
Knebelbart und glänzenden ſchwarzen Augen, die 
trotz ſeines hohen Alters wie die eines Jungen 
leuchteten. Die Augen ſind überhaupt das ſchönſte 
an dieſen Söhnen der Wüſte. Sie find ihnen alles, 
und da unfere Unterhaltung in Abweſenheit unſeres 
arabiſchen Dolmetſchers vor ſich ging, ſprach er ſo⸗ 
gar mit dieſen Augen. Er kannte den deutſchen 
Paſcha, und nachdem ſeine Leute, die uns zum Lager 
geführt hatten, auf ihn zugetreten waren, ihm die 
Hand geküßt und mit feiner Hand ihre Stirn bes 
rührt hatten, ſchritt er unter lebhaften Freuden⸗ 
bezeugungen auf den Paſcha Zu. 
ſteht ſich mit den Leuten ausgezeichnet. Er vedete 
auch einige Sätze in ihrer Sprache und beherrſchte 
vor allem die üblichen Höflichkeitsformeln, ohne 
deren peinlichſte Beobachtung es, wie im ganzen 
Orient, ſo auch hier inmitten der Wüſteneinſamkeit, 
nicht geht. Nachdem der Scheich dem Oberſt die 
Hand geküßt hatte, verneigte er ſich tief, hob ſym⸗ 
boliſch den Staub von der Erde auf und preßte die 
Rechte gegen Herz und Mund, worauf er ſie gegen 
die Stirn führte. Dann lud er uns, die er mit 
einer Nuance weniger förmlich willkommen ge⸗ 


heißen hatte, in das Zelt, wo bereits die Sklaven K 


die Sättel und Satteltaſchen der Kamele zu be⸗ 
quemen Sitzen hergerichtet hatten. Die übrigen 
Wüſtenſöhne hockten ſich ſchwoigend, nachdem der 


Oberſt Platz genommen hatte, auf den kahlen Sand⸗ S 


boden hin und verloren während unſeres mehr⸗ 
ſtündigen Aufenthalts auch nicht ein Wort, waren 
aber andererſeits ſo aufmerkſam, daß ſie auch nicht 
eine Bewegung der Anſeren ſich entgehen ließen. 
Ihre klugen ſchwarzen und braunen Augen waren 
überall, und doch hätten ſie ſich wohl lieber die 
Zunge abgebiſſen, als eine neugierige Frage an 
uns gerichtet, die wir ihnen doch gewiß eine Menge 
Rätſel aufgaben, 5 j 


Der Oberſt ver⸗ 


und mehr Liter Milch täglich geben. Heute liegen 
amiliche Feſtſtellungen vor, und die gerade jetzt 
im Lande befindliche Reviſionskommiſſion des 
Reichstages hat davon Kenntnis genommen, daß 
Kühe mit Milchmengen bis zu 10 Liter enteignet 
werden. Wollen das die Städter dauernd dulden 
und im Winter noch weniger Milch haben, oder 
wollen ſie auf etwas Fleiſch verzichten und Milch⸗ 
und Butterlieferung einigermaßen ſicherſtellen? 
Die deutſche Landwirtſchaft fühlt ſich verpflichtet 
zu warnen, nicht nur im eigenen Intereſſe, ſondern 
auch in dem der Stadtbevölkerung. 


provinzialnachrichten. 


O. Konitz, 22. Juni. (Schließung von Mühlen.) 


Auf Anordnung des hieſigen Landrats bezw. der 
hieſigen Polizeiverwaltung find ſieben Mühlen im 
Konitzer Kreiſe geſchloſſen worden, und zwar die 
Mühlen Fenske⸗Bonk, Dallig⸗Borek, Betowski⸗ 
Frankenhagen, Brambach⸗Rittel, Wielewski⸗Rol⸗ 
bie, Ceres⸗Lonk und die des Mühlenbeſitzers Ben⸗ 
jamin Stolz in Konitz, da die Inhaber bezw. Be⸗ 
triebsleiter dieſer Mühlen ſich in der Befolgung 
der geſetzlichen Pflichten unzuverläſſig erwieſen 
haben. Durch dieſe Schließung der Mühlen wurden 
zugleich diejenigen i troffen, die in 
unverantwortlider Weiſe die Mühlenbejiger oder 
deren Betriebsleiter zur Übertretung der beſonderen 
Vorſchriften verleitet haben. 
Eadinen, 19. Juni. (Die Kaiſerkirche Cadinen) 
iſt nunmehr fertiggeſtellt. Auch das Geſtühl iſt in⸗ 
zwiſchen zur Aufitellung gelangt. Die Weihe des 
evangeliſchen Gotteshauſes wird jedoch erſt nach 
Friedensſchluß erfolgen. Der Kaiſer ſelbſt, der das 
Gotteshaus bauen ließ, will bei der Weihe zugegen 
keſeh Zum Geiſtlichen iſt der Paſtor Kerſtan aus⸗ 
erſehen. 
Danzig, 20. Juni. (Beſitzwechſel.) Das früher 
von der Weſtpreuß. Feuerſozietät 9 5 Geſchäfts⸗ 
90 Neugarten Nr. 2 in Danzig iſt jetzt an das 
eſtpreuß. Diakoniſſen⸗Mutterhaus für 200 000 Mk. 
verkauft worden. — Der len Bruno Arndt 
in Langenau, Kreis Danziger Höhe, hat ſeine 
360 Morgen große Beſitzung für 246000 Mk. an 
den Rentier Ewert in Zoppot verkauft. 

r Argenau, 22. Juni. (Verhaftung.) In ver⸗ 
gangener Nacht wurde auf dem hieſigen Bahnhofe 
durch den Stadtwachtmeiſter Golding der von ihm 
ſchon lange beobachtete Arbeiter Vinzent Welber 
aus Berlin verhaftet. Er hat hier und in der Um: 
gegend angeblich zur Zucht Schweine aufgekauft, 
ſo von der Gutsverwaltung in Lipie und von einem 
Arbeiter hier. Der Verhaftete ſteht auch im drin⸗ 
genden Verdacht, in letzter Zeit hier einen größeren 
Wäſchediebſtahl ausgeführt zu haben, da er zwei 
Pakete mit Wäſche nach Berlin geſchickt hat. Bei 
ſeiner Feſtnahme wurden ihm ein Paket mit Mehl, 
ein Koffer Kartoffeln, ein Koffer mit Schinken und 
Speck, ein Korb mit Kleidern und Speck und ein 
Pack Betten abgenommen. An barem Gelde führte 
er eine Summe von 3766 Mk. bei ſich, trotzdem er 
nicht arbeitete, viel nach Berlin reiſte und viel 
Geld in Lokalen ausgab. Außerdem iſt er drin⸗ 
gend verdächtig, in der Nacht von Mittwoch zu 
Donnerstag einen Einbruch in das Manufaktur⸗ 
warengeſchäft des Kaufmanns Kaczmarek hier ver⸗ 
ucht zu haben, Von einer Hausbewohnerin wurde 
er jedoch vertrieben, nachdem er bereits mit einem 
Beil die Fenſterladen erbrochen und mehrere 
Fenſterſcheiben eingedrückt hatte. Der Inhaftierte 


wurde dem Amtsgericht in Hohenſalza übergeben. 


g Eneſen, 22. Juni. (Verſchiedenes.) Die neue 
katholiſche Schule am Militärlazarett, welche ſeit 


Anfang des Krieges als Krankenhaus verwendet 


worden war, wird demnächſt für Schulzwecke zurück⸗ 
gegeben werden. — Beim Baden ertrank im See 
bei Pyszezynek der 12 Jahre alte Schulknabe Joſe⸗ 
fowicz von hier vor den Augen feiner Kameraden. 
Die Leiche konnte geborgen werden. — In der 
Witterung iſt eine merkliche Abkühlung heute ein⸗ 
getreten, doch iſt der erwünſchte Regen noch nicht 
eingetroffen. 


Steuern und Schulden des Landkreiſe des Re⸗ 
gierungsbezirks Marienwerder. 

Wie dereinſt die große Schuldenlaſt in Reich, 
Einzelftanten, Streifen, Städten und Landgemein⸗ 
den gedeckt werden ſoll, wiſſen wir heute noch 
nicht. Das hängt von dem Ausgang des Krieges 
ab, deſſen Ende leider immer noch nicht abzuſe⸗ 
hen iſt. Jedenfalls werden überall tüchtige, in 
der Geldwirtſchaft mohlerfahrene Männer tätig 
ſein müſſen, um dieſe Rieſenaufgabe bewältigen 
zu können. Zu den durch den Krieg bedingten 
Schulden treten noch die bereits früher vorhan⸗ 
denen hinzu, die auch nicht gering ſind. Die 


Höhe der Schulden beeinflußk natürlich auch die 


Höhe der Steuern. In der nachfolgenden Zu⸗ 

ſammenſtellung, die einer Veröffentlichung des 

königl. preuß, ſtaatlichen Landesamtes entnommen 

iſt, ſind die Steuern und Schulden der Landkreiſe 

des Regierungsbezirks Marienwerder nach dem 

Stand vom 1. April 1914 angegeben. Dabei 

bedeuten die einzelnen Zahlenreihen: 

A) Geſamtſchulden des Kreiſes: 

B) Von dieſen Schulden kamen auf jeden Kopf 
der Bevölkerung: 

O) Der Zuſchlag zur Einkommenſteuer betrug: 

D) Auf jeden Kopf der Bevölkerung kamen an 
direkten Kreisſteuern: . 

E) Auf jeden Kopf der Bevölkerung kamen an 

indirekten Kreſsſteuern: 

Landkreis: A B © D E 

Briefen 1534 413.% 31,12,4110%/, 5,13.41,16.# 


Culm 1551803, 31,78, 125% 7,50 „ 1,91, 
Deutſch⸗Krone 7436 802 „ 119,03, 750% 3,82 „ 1,55 „ 
Flatow 1513903, 21,94, 99% 3,96 „1,36 „ 
Graudenz 588 821, 12,35, 81% 4,62 „ 1,72 „ 

onitz 849 561, 13,28, 75% 3,12 „ 0,53 
Löbau 956832 „ 16,11, 95% 3,11 , 52, 
Marienwerder 1442007 „ 21,55, 86% 5,82 „ 1,90 „ 
Roſenberg 1043 227 „ 19,37, 85% 5,37 1.10 
Schlochau 767 688 , 11,31, 75% 1,79 „ 1,71, 


chwetz 975 202 „ 10,87, 50% 2,07% 1,11, 


5 * 
Strasburg 3301 725, 21,55 100% 8,63 , 1,28 , 
Stuhm 2330 338, 62,20 „ 125% 6,95 „2,80 „ 
Thorn 1 292 402, 22,18, 900% 4,90 „ 0,98 „ 
Tuchel 625 107 „ 18,85, 800% 3,08 „0,87 „ 


Außerdem hatten für vorübergehend aufgenom⸗ 
mene Darlehen zu bezahlen: die Kreiſe Culm 
100 000 Mk., Deutſch Krone 90065 Mk., Konitz 
390 000 Mk., Löbau 23537 Mk., Schlochau 
100 000 Mk., Stuhm 106 000 Mk., und Thorn 
392 000 Mk. 5 f 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 24. Juni. 1916 Erſtürmung 
der ruſſiſchen Stellungen auf den Lipa⸗Höhen bei 
Holatyn. 1915 Einnahme von Chodorow. 1914 
Fahrt Kaifer Wilhelms II. durch den erweiterten 
Kaiſerwilhelmskanal. 1913 Anweſenheit des fran⸗ 
zöſiſchen Präſidenten Poincarés zu London. 1866 
Sieg der Sſterreicher über die Italiener bei Cu⸗ 
ſtozza. 1859 Schlacht bei Solferino. 1816 * Baron 
von Kemeny, hervorragender ungariſcher Dichter 
1812 Übergang Napoleons I. mit der großen Armee 
über den Niemen. 8 

25. Juni. 1916 Erſtürmung der erſten ruſſiſchen 
Stellung bei Sokul. 1915 Erfolgreiche Kämpfe mit 
den Ruſſen zwiſchen Dnjeſtr und Pruth. 1914 7 
Herzog Georg II. von Meiningen. 1904 7 Wil⸗ 
helm Jordan, der Nibelungendichter. 1894 Er⸗ 
mordung des franzöſiſchen Präſidenten Carnot, 
1864 Walter Nernit, berühmter Phyſiker. 1842 
* Heinrich Seidel, bekannter deutſcher Dichter. 
1675 Überfall der Schweden bei Rathenow durch 
den großen Kurfürſten. 841 Sieg Kaiſer Karls II. 
über Lothar bei Fontenay. 


Thorn, 23. Juni 1917. 


— Gurückweiſung mangelhaft vet? 
packten Gepäcks.) Eine Verfügung der königl. 
Eiſenbahndirektion Bromberg beſagt: Anver⸗ 
ſchloſſene Reiſetaſchen, deren Inhalt durch Auf: 
ſchnallen von Lederriemen zugänglich iſt, Papp⸗ 
kartons, die nach der Stärke der Pappe oder dem 
Grade ihrer Abnutzung für eine ungeſährdete Bes 
förderung im Packwagen nicht geeignet ſind und 
unterwegs zerreißen könnten, wie auch ſonſt alle 
mangelhaft verpackten Gepäckſtücke deren Inhait 
nach der Art der Verpackung der Gefahr des Ver⸗ 
luſtes ausgeſetzt it, find bei Auflieferung als Reſſe⸗ 
gepäck zurückzuweiſen. Dies hat insbeſondere bei 
mangelhaften handlichen Pappkartons zu geſchehen, 
die der Reiſende in das Abteil mitnehmen kann. 
Eine Meldepflicht für gewerb⸗ 
liche Verbraucher von Kohle Koks und 
Briketts) hat der Reichskommiſſar für Kohlen⸗ 
verteilung vom 1. Juli ab angeordnet. 1. Zur 
Meldung verpflichtet ſind alle gewerblichen 
Verbraucher (natürliche und juriſtiſche Perſonen) 
mit einem monatlichen Verbrauch von 10 Tonnen 
(1 Tonne gleich 1000 Kilogramm) und darüber, und 
zwar auch Bundesſtaaten. Kommunen, öffentlich⸗ 
rechtliche Körperſchaften und Verbände für ihre ge⸗ 
werblichen Betriebe. 2. Meldungen brauchen nicht 
erſtattet zu werden für Betriehskohlen der Staats⸗ 
eiſenbahnen, Marinebunkerkohlen, Brennſtoffe für 
landwirtſchaftliche Betriebe und Gaswerke. 
3. Ferner ſind von der Meldepflicht befreit 
Schiffsbeſitzer, ſowert ihr Bedarf von der Schiffs⸗ 
bunkerkohlenſtelle gemeinſam gedeckt wird, ſowie 
Zechenbeſitzer, ſoweit ſie ſelbſt erzeugte Kohlen, Koks 
und Briketts zur Aufrechterhaltung ihres Gruben⸗ 
betriebes (Zechenſelbſtverbrauch) oder zum Betriebe 
eigener Kokereien (mit oder ohne Nebenprodukten⸗ 
anlagen), Teerdeſtillationen. Generatorgas⸗ und 
ſonſtiger Gasanſtatten oder Brikettfabriten verwen⸗ 
den, wenn dieſe Werke in unmittelbarem Anſchluß 
an die demſelben Zechenbeſitzer gehörige Zechen⸗ 
anlage errichtet ſind. 4. Weiter ſind der Melde⸗ 
pflicht nicht unterworfen Bäckereien, Schlächtereien, 
Faſtwirtſchaften, Gaſthöfe, Badeanſtalten und ähn⸗ 
liche Betriebe, ſoweit ſie dem täglichen Bedarf der 
in der Gemeinde wohnenden oder ſich vorübergehend 


gulßglienben Bevölkerung dienen, ohne Rückſicht 
auf die Höhe des Verbrauchs. 5. Ob hiernach ein 
Verbraucher meidepflichtig it entſcheidet im 


Zweifelsfalle die für den Wohnort des Verbrauchers 
zuſtändige Ortskohlenſtelle, beim Fehlen einer 
ſolchen die zuſtändige Kriegswirtſchaftsſtelle wenn 
auch dieſe fehlt, die zuſtändige Kriegsamtsſtelle. 

— (Beamte in Sandalen.) Der Mün⸗ 
chener Magiſtrat hat die Beamten willen laſſen, es 
ſei erwünſcht, wenn ſie in Sandalen mit oder ohne 
Socken zum Dienſt erſchienen. Es wurde dies den 
Herren im Intereſſe der Ledererſparnis als 
füllung einer vaterländiſchen Pflicht bezeichnet. 

— (Wie kann es zu einem Frieden 

wiſchen Stadt und Land kommen 2) 

über dieſes Thema, bekanntlich eines der brennend⸗ 
ſten Zeitprobleme, an deſſen Löſung alle beteiligten 
Stellen bisher vergeblich gearbeitet, ſprach geſtern 
nachmittags 6 Uhr vor einer nicht ſehr zahlreichen 
Zuhörerſchaft Herr Pfarrer Wie be⸗ Löblau bei 
Dang in der altſtäditſchen evangelischen Kirche. 
Der Redner, der am Schluß feiner Ausführungen 
betonte, daß ſeine 5 lien n nicht der einzige, 
ſondern ein möglicher Weg zum Frieden zwiſchen 
Stadt und Land ſeien, bot manchen beachtenswerten 
Fingerzeig für die gen ſewiſch der gegenwärtig 
herrſchenden Beziehungen zwiſchen Stadt und Land. 
Ausgehend von den Auguſttagen des Jahres 1914 
mit all ihrer kraftvollen Begeiſterung, die leider 
nicht lange andauerte, ſtreifte Redner die Wand⸗ 
lungen im deutſchen Volke, bei welchem anſtelle 
der chriſtlichen Nächſtenliebe ein Wucher⸗ und 
Profitgeiſt Platz gegriffen, der, beſonders auch durch 
die immer brennender werdende Frage der Lebens⸗ 
mittelverſorgung, zu einer bedenklichen Kluft 
zwiſchen Stadt und Land geführt hat. Der erſte 
Schritt zu einem Frieden zwiſchen Stadt und Land 
iſt, To führte der Redner aus, das gegenſeitige 
Verſtehenlernen und Verſtändnis, und zwei 
Bedingungen zum 95 de Verſtändnis ſind 
das richtige Sehen und das richtige Hören. Beides 
iſt eine Kunſt ſowohl wie eine Arbeit, denn die 
meiſten Menſchen ſehen und hören nur halb. Man 
muß, um ſich richtig zu verſtehen, ſeinen Mit⸗ 
menſchen nehmen, wie er iſt. Die Städter haben, 
wenn ſie vom Bauernſtolz ſprechen, der oft zu einem 
gewiſſen Dünkel ausartet, ganz recht, aber das Ge⸗ 
fühl des Beſitzes eines eigenen Anweſens, zn 
wenn es groß, bringt ein gewiſſes Gefühl der Anab⸗ 
hängigkeit, des Stolzes mit ſich. Wir dürfen das 
dem Bauer, auf deſſen Arbeit jetzt ſo großer 
gelegt, nicht verargen, zumal in heutiger Zeit, wo 
der Bauer ſich aufbäumt gegen die Begrenzung 
ſeiner Handelsfreiheit, verbittert durch die zumteil 
verſtändnisloſen Verfügungen unſerer Kriegswper 
ſchaftsämter. Trotzdem herrſcht auf dem Lande 
eiſerne Willen zum Durchhalten. Gegenül 
Städtern hat der Landmann heute eine obgleich 
allerdings unberechtigte Schadenfreude, macht 
dem Städter heute das Leben jo blutſauer gemae 
wird. Die Not der Städte iſt leider 5925 zu Rn 
in ihrer ganzen Größe auf dem Lande bekannt, 85 
auch ihr muß der Bauer mehr 2 
gegenbringen. Den zweiten Weg zum Frie a ö 
bietet diegegenſeitige Achtung, die ſich 0 
der Kenntnis von der Arbeit und den 0 
in Stadt und Land aufbaut, Bewundern weer 
achtungzollend it das ſtille Heldentum der ie 
frau, aber ebenſo auch die für den Bauer une ft 
behrliche Arbeit der Städte mit ihrer Wiſſenſchaf 
und Induſtrie. Die Geiſtesarbeit der Stadt. wie 
beiſpielsweiſe die Verſuchsſtationen, uc 
uſw. darf vom Landmann nicht unterihägt, ge⸗ 


gewiſſe, 
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ſchweige denn von ihm gering geachtet werden. 
Noch ein Fingerzeig iſt gegeben: die Liebe 
zwiſchen Stadt und Land, wie ſie die Religion 
lehrt. An der Wiederkehr dieſer chriſtlichen Liebe 
mit Gott müſſen wir alle arbeiten, Kirche und 
Staat; kirchliche Vereine müſſen Brücken bauen 
helfen, damit herzliches Erbarmen, Mitleid mit 
\ der Not der Mitmenſchen wiederkehren. Mehr 
Verſtändnis, mehr Achtung und mehr Liebe, dann 
werden wir zu einem Frieden kommen zwiſchen 
Stadt und Land, werden ſtark ſein gegen innere 
N Rn äußere Feinde und unſerem Vaterlande damit 
en Sieg erringen helfen. Mit einem Gebet ſchloß 
der Redner ſeinen Vortrag. Am Schluß wurde 
eine Kollekte für die Thorner Kriegswohlfahrts⸗ 


| pflege eingeſammelt. 

— (Ermittelter Pferdedieb.) Am 
Mittwoch vor Himmelfahrt verſchwanden, wie be⸗ 
| richtet, vom Neuſtädtiſchen Markt zwei wertvolle, 
einer Beſitzerin aus Kompanie gehörige Pferde, 
ohne daß es gelang, etwas über den Verbleib der 
tere zu ermitteln. Vor einiger Zeit nun wurden 
dem Gutsbeſitzer Wunſch in Elsnerode von einem 
gewiſſen Leo v. Lewandowski zwei Ban zum 
Kauf angeboten, und man einigte ſi 
einen Kaufpreis von 1200 Mk. Da 
rechtmäßige Herkunft der Tiere aber etwas zweifel⸗ 

haßt Ihien, jo bat er ſich eine Zahlungsfrist von 

{ 6 Bone aus. Der Verkäufer erſchien bereits nach 
y Wochen und wurde, da die inzwiſchen eingejoge- 
N nen gerkupdigungen den Tatbeſtand des Diebſtahls 
1 ergeben hatten, von dem verſtändigten Gendar⸗ 
meriewachtmeiiter feſtgenommen und dem hieſigen 
Gerichtsgefängnis zugeführt. Der Herr Leo v. Le⸗ 

wandowski, der angegeben, aus dem Strasburger 

Kreiſe zu ſtammen und von ſeiner Schweſter mit 

dem Verkauf der Pferde beauftragt zu ſein, ent⸗ 

puppte ſich als der in Thorn⸗Mocker wohnhafte 

Arbeiter Joſef Czarnecki, der nach anfänglichem 
1 Leugnen den Diebſtahl der Pferde zu egeben hat 

| und nun feiner Beſtrafung entgegenfieht Die ge⸗ 

0 ſtohlenen Pferde konnten ihrer rechtmäßigen Be⸗ 

i ſitzerin wieder zugeführt werden. a 


auch auf 
errn W. die 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 49. Woche des dritten Kriegsjahres hat die 
Fortsetzung der Doppelſchlacht im Weſten gebracht, 
in der unſere Heere ſich wenge aur Did den 
teidigung beſchränken, nur geiegenklich durch eigene 
kräftige Vorſtöße zeigend, daß die Rolle des Ver⸗ 
teidigers eine ſelbſtgewählte iſt, — aus dem ſattſam 
bekannten Grunde, daß die U-Boote im Rücken des 
Feindes die Offenſive führen, die, unvermindert in 
Kraft, mehr als ausgleicht, was die Gegner zu 
Lande gewinnen. Wie jet bekannt wird hatte das 
Sinken der Tonnenzahl der verſenkten Schiffe ſeinen 
Grund nicht in der Wirkſamkeit der Abwehrmaß⸗ 
regeln. ſondern lediglich in einer vorübergehenden 
Ungunſt der Witterung, mit deren Schwinden auch 
die frühere Ziffer wieder erreicht iſt. So dürfen 
wir noch immer hoffen, die Gegner bis zum Winter 
e geſchwächt zu ſehen, daß die Stimme der Vernunft 
Gehör findet und der „tragiſche Wahnwitz“ der 
Selbſtzerfleiſchung Europas ein Ende nimmt — 
Wahnwitz auch deshalb, weil Europa nicht mehr, 
wie noch in der ngpoleoniſchen Zeit, die Welt iſt, 
ſondern heute zwei Welten daneben beſtehen, te 
den Vorteil daraus ziehen werden und ſch 
ziehen beginnen. € 
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t Zuſammenbruch des Deutſchen 
Reiches geſchwunden iſt. Die Zeit, von der Grey 
. 5 Krieges hoffte, daß ſie allein den 


. f g 
ein gefürchteter Alliierten der Mittelmächte. Hoffen 
wir, daß fie es bleibt und mitwirkt, den 8 im 
zum guten E 
Auch der 
tismus weiterſpinnt, ſucht gleich 
enen e e e ee 

nutzen. 0 orn in dieſer 
Woche rip Vertreter dieſer Richtung in feinen 

Mauern geſehen, der ein Thema, das ſchon Paſtor 
Keller flüchtig geitreift, in zweiſtündigem Vortrage 
in ien — Fortleben 5 1 15 = e 
: en feinſtofflichen Menſchenleibe mit allen 
ihren Erinnerungen 175 Sorgen, mit ihren Fähig⸗ 
keiten und Beſchränktheiten. Es gab eine Zeit, die 
Mitte der ſiebziger Jahre in der alle Welt fi 
ernſtlich mit dieſer Frage beihäftigte, damals, als 
der Amerikaner Slade den Spiritismus na 
Deutſchland verpflangte, d. h. die Lehre. daß die 
abgeſchiedenen Seelen in der vierten Dimenſion 
lebten, Bo mo IE ic i 
greifen die nur drei Dimenſtonen, Länge, Breite 
und Höhe loder Tiefe) kennt. Vierte Dimenfion — 
was iſt das? Das ſchen mir ein Freund, der die 
Schrift eines Halleſchen Profeſſors über dieſen 
Gegenſtand geleſen, auf einer Eiſenbahnfahrt ſehr 


5 gründlich auseinander. „Denke dir, daß es Mefen 
er, gebe, die nur zwei Dimenſtonen haben, Länge und 
Breite. Das würden unkörperliche Weſen ſein, 


gleich Schattenbildern, die nur auf der Fläche leben, 
darüber aber ſich nicht ben. Für Weſen ſolcher 
Art würde ein Kreis oder ein Dreieck eine völlig 
verſchloſſene Sache ſein; einen Punkt oder eine 
Linie, die ſich darin befände, könnten ſie nicht ſehen 
noch daraus hervorholen, ohne den Kreis au öffnen. 
Nun denke dir, daß ein ſolches Weſen im Bunde 
ſtände mit einem in drei Dimenſionen lebenden, 
alſo körperlichen Weſen, jagen wir, einem Menſchen. 
on dieſem könnten die zweidimenſtonalen Flächen⸗ 
oder Schattenweſen nichts wahrnehmen als die Um: 
alle der Fußſohle; alles andere, was ſich über die 
Arche erhebt in die dritte Dimenſion, die Höhe, 
dliede für fie umſichtbar und verborgen. Für das 
offendimenſienale, körperliche Weſen iſt der Kreis 
11 auf Geheiß des Schatten⸗Mediums greift es, 
Höher unſichtbar, aus der dritten Dimenfion, der 
geſchtt in den Kreis hinein, auch hier wegen der 
50 eflenen Linie ungejehen, hebt den Punkt her: 

) i Flächen etzt ihn außerhalb der Kreislinie auf die 
1 85 rührt auf der er, im Augenblick. wo er die Fläche 
ber ner Juſchauerſchaft der Shattenmeien fichte 

4 bar wird. Das Zauberwerk it getan. Wie der 
# Kreis oder ein Viereck für Schattenweſen, it für 
N SE die wir in drei Dimenſtonen leben. die Kugel 
9 Oder ein Kaften verſchfoſſen? was darin fit, können 
91 nicht ſehen noch herausholen, ohne den Kalten 

debt en. Für ein Weſen, das in vier Dimenſtonen 
für uwürde aber Kugel und Kaſten jo offen ſein wie 
5 die 190 ein Kreis oder ein Viereck: es geht dur 
j 5 197 loſſene Tür oder Wand eines Zimmers, 
wie f ar einen auf den Boden gezeichneten Kreis 
durchſchreiten und es hebt aus dem geſchloffenen 
4 Koen Unfichtbar aus der vierten Dimenſton hinein: 
greifend den eingeſchloſſenen Gegenitand heraus 

und legt ihn in den dreidimenſionalen Raum außer: 

halb des Kaſtens nieder, wo er nun für uns ſichtbar 

wird. Solche vierdimenſtonalen Weſen ſollen die 


Te ee 
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ie unſichtbar in unſere Welt ein⸗ 


ch am Sonntag 


Kanal von Korinth. 


Der Gewaltſtreich der Entente in Griechenland, 
der zur erzwungenen Abdankung des Königs Kon⸗ 
ſtantin führte, erfolgte aufgrund eines regel⸗ 
rechten militäriſchen Aufmarſches, der während 
der letzten Wochen planmäßig vorbereitet worden 
war. Franzöſiſche Truppen, denen nebenbei die 
Aufgabe zufiel, die theſſaliſche Ernte zu „beauf⸗ 
ſichtigen“, rückten in Theſſalien ein, die Italiener 
ſetzten ihren Vormarſch im Epirus fort, und ein 
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abgeſchiedenen Seelen ſein, mit deren Hilfe Miſter 
Slade, wie er vorgab, ſeine Kunſtſtücke ausführte, 
Gegenſtände aus verſchloſſenen, verſchnürten un 
verſiegelten Behältern herauszuzaubern. Zum 
Schmerz ſeiner Anhänger ſtellte ſich aber bald her⸗ 
aus, daß dieſe Kunſtſtücke und andere Offenbarun⸗ 
gen, ſogar handſchriftliche, aus dem Geiſterreich 
zwar eine ungewöhnlich geſchickte, aber doch nur 
eine Taſchenſpielerei war. Der Traum, von dem 
Daſein und Weſen der Geiſter gewiſſe Kunde zu 
erlangen, war zerronnen, und von der „vierten 
Dimenſion“ ward es ſtill. Schon vor der Ent⸗ 


— hatte es viele bedenklich geſtimmt. 15 
ſta 

Offenbarungen aus jener Welt, auf die man ge⸗ 
ſpannt war, nur immer nichtsſagende Gemeinplätze 
um h Auch ernſte Kreiſe beſchäftigten 
ſich mit der Frage des Fortlebens der Seelen wobei 
ſie ſich auch auf eine wiſſenſchaftliche e de 
Erhaltung der 

en fn iß von den Zeiten urgermaniſchen Heidentums her 


5. Geiſter in ihren Aufzeichnungen, 


zum heſten gaben. 


damals durch Helmholtz bekannt gewordene 
deckung Robert Mayers von der 
Kraft, ſtützen konnten. Die einen nahmen an, da 
die Seelen der Abgeſchiedenen ſich im äußerſten 


Dunſtkreis unjeres Planeten, der ihrem feinſtoff⸗ 


lichen Weſen entſpricht. aufhalten; andere, der 
Phantaſie Raum gebend, träumten von ein 
Friedhof der Seelen auf dem Monde. wozu die ſtille 


Melancholie unſeres Vorortgeſtirns ſchön ſtimmte; 


wieder andere glauben daß die Seelenkraft aus⸗ 
ſtrahlt in den weiten Weltraum, der Auferſtehung 
in irgend einer neuen Form entgegengehend. Herr 
Vortrage den abge⸗ 
ſchiedenen Seelen einen beſtimmten Aufenthaltsort 
nicht an, das Gewicht nur darauf legend, daß die 
Seelen mit einander verkehren, wie im irdi Ken 
- .... . Ur⸗ 
ſorge tätig in das Geſchick der Hinterbliebenen ein⸗ 


Keſſemeier wies in ſeinem 


Leben. und auch als Schutzgeiſter in liebender 


1 2 


greifen, mit denen ſie dereinſt ein frohes Wieder⸗ 
ſehen feiern werden. 


ben, den auch die alten Germanen teilten. wenn ſie 


ch die gefallenen Helden von Walküren in Odins Saal 


tragen ließen, dort an den Freuden des Götter: 


lebens teilzunehmen. Aber, worauf der Vortragende 


ſelbſt zweimal hinwies, die Sache hat auch, von 
allem anderen abgeſehen. 


ſucht ſie dem Henker überantwortet. 


anziehend erſchienen ſein. 


einem 


\ Wer möchte dieſem ſchönen, 
ch tröſtlichen Glauben entgegentreten? Einem Glau⸗ 


eine „grauſige“ Seite, 
ganz beſonders für Thorn, wo unter den etwa 
500 000 Seelen der 23 Geſchlechter, die Thorn in den 
faſt 700 Jahren feines Beſtehens berölkert Haben, 
beiſpielsweiſe die fünfzig hingerichteten Handwerks⸗ 
meiſter in vollem Bewußtſein des Geſchehenen ewig 
weiter mit den Männern leben müßten, deren Rach⸗ 
Dieſe „Kehr⸗ 
ſeite der Medaille“ hat Keſſemeier in feinem Bor: 
trage, obgleich er ſo vieles über ſeinen Geiſterſtaat 
auf Erden zu ſagen wußte, übergangen, mit gutem 
Grund, denn ſonſt würde ſeine Lehre wohl weniger 
aß der Vortragende, 
der auch eine Zeitichrift „Ideal und Leben“ gegrün⸗ 
det hat, für welche die Vortragsreiſe Abonnenten 


| 


diſchritt. Erſt Freitag Nachmittag 4 Uhr zog ſich das 


Johannisblumen iſt das Johanniskraut oder der 


werben ſoll, für ſeine Lehre hier Anhänger gefunden 


bat, iſt zu bezweſſeln; 


weniger geſchuften Hörer zu ſtark zutage. 


In dieſer Woche hat auch wieder eine Pohl⸗ 
ein Baar 
nebſt Doppelkonzert im Viktoriapark zum beſten des 
reuzes. der trotz des bedeutenden Opfers, 
das Thorn zur Boot. Spende gebracht, nicht er⸗ 
folglos geblieben iſt. Der Ertrag überſteigt ſogar 


tätigkeitsverunſtaltung ſtattgefunden, 
Roten K 


das Unwiſſenſchaftliche, 
Phantaſtiſche ſeiner Anſichten trat doch auch für den 


noch die anfängliche Schätzung von 1200 Mark um 
mehr als 200 Mark, in genauer Ziffer 1427 Mark 


betragend. 


In der Erinnerung dürfte er fortleben 


wegen ſeines völlig kriegsmäßigen Büfetts. Ein 


zweites Gartenfeſt findet ebendort morgen zum 
beſten der Notleidenden in Polen ſtatt: möge auch 


dieſem ein guter Erfolg beſchieden ſein! 


Das Wetter der Woche brachte noch eine Steige⸗ 
rung der Hochſommertemperatur, die das Jahr 1917 
7 n den Jahr⸗ 
büchern der Wetterkunde erſcheinen laſſen wird. Bei 


guch in dieſer Hinſicht denkwürdig 


anhaltendem Südoſtwind ſtieg das Thermometer 


Nachmittag auf 41 Grad Celſius im 


Schatten, faſt zur Blutwärme, und die Höchſt⸗ 


temperatur bewegte ſich 
Tagen zwiſchen 33 und 
Niedrigſttemperatur beſtändig ſtieg, 


auch in den folgenden 
38 Grad, während die 
ren 16 auf 17, 


18, 19 und 21 Grad, ſodaß auch die Nacht keine Ab⸗ 


kühlung brachte. 


Leider war es eine trockene Glut, 


da nur der Weſtrand des Reiches etwas Regen ha 
und der Witterungsumſchlag, der genau ur Son 


hund Hof fernhalten zu können, und deshalb hängt 
man bei uns ſowohl wie auch in Schweden Kränze 


aus Johanniskraut in Stuben und Ställe. Auch 
das „Johannisblut“ ſoll mancherlei wundertätige 
Eigenſchaften beſitzen und galt ſchon in alten Zei⸗ 
ten als Heilmittel. Daß ein Auszug des roten 
Farbſtoffes in Ol ein gutes Mittel gegen Brand⸗ 
blaſen darſtellt, iſt denn auch tatſächlich nicht zu 
leugnen. 
Ahnlich wie das Johanniskraut in einen ural⸗ 
| ten Sagenkranz gehüllt, gilt auch der Beifuß (Ar⸗ 
temiſia) als Johannispflanze unter dem Namen 
eines St. Johannisgürtels. Der alte Brauch, ſich 
zum Feſte mit Blumen zu gürten und den Blu⸗ 
mengürtel dann ins Opferfeuer zu werfen, gab 
dem Beifuß, als das Feſt in chriſtlicher Zeit zu 
Ehren des Heiligen gefeiert und aus dem Opfer⸗ 
feuer das Johannisfeuer wurde, ſeinen Namen. 
Die Sitte, die Beifußgürtel in den auf Berges⸗ 
höhen lodernden Johannisfeuern zu opfern, be⸗ 
ſteht übrigens in manchen Gegenden heute noch. 
Um ſich der Zaubermacht des Beifuß — denn auch 
er vertreibt den Teufel — zu verſichern, nagelt 
man am Johannistage Zweige daraus über die 
Türen. Stehen Johanniskraut und Johannisgür⸗ 
tel nun hauptſächlich in dem Ruf, gegen den Teu⸗ 
fel und Ungemach Schutz zu gewähren, ſo mißt 
man einer anderen Johannispflanze, der Fett⸗ 
henne (Sedum), wie der Hartheu ebenfalls Ja⸗ 
hanniskraut genannt, mehr prophetiſche Eigen⸗ 
ſchaften bei. Am Johannistag ſteckt jedes Fa⸗ 
milienmitglied ein Zweiglein der Fetthenne in 
eine Ritze der Zimmerdecke, dem, deſſen Zweig am 
längſten grün bleibt, iſt das längſte Leben be⸗ 
ſtimmt. Liebespaare pflegen oft zwei Pflänzchen 
der Fetthenne am Johannistage nebeneinander 
zu ſetzen, um an ihrem Gedeihen und ihrer Ster⸗ 
lung zu einander zu ſehen, ob ihre Liebe von Be⸗ 
ſtand ſein wird. — Beſonders ihrer gerade um 
den Johannistag fallenden Blütezeit wegen, be⸗ 
zeichnet der Volksmund die Wucherblume oder 
Sternblume (Chryſanthemum), ferner das Rinds⸗ 
auge (Buphthalmum) mit gelber Sternkrone, das 
gleichfalls goldgelb blühende, aber unſcheinbare 
Ferkelkraut (Hypochoeris) ſowie die Arnika⸗ 
pflanze (Arnica) als Johannisblumen. Am 
Rindsauge und Ferkelkraut knüpft ſich keinerlei 
Sage, nur von der Wucherblume werden die 
weißen Strahlenblüten bisweilen zum Auszupfen 
mit allerlei prophetiſchen Weisſagungen benützt, 
und die Arnikablüte ſoll die Kraft beſitzen, am 
Johannistage Wölfe zu töten. Ein ſeltſames Ge⸗ 
bilde im Pflanzenreich führt endlich noch den 
Namen „Johannishand“, nämlich die Wurzeln des 
ſchuppigen Waldfarnes, die aber gewöhnlich erſt 
durch etwas künſtliches Zurechtſtutzen die Form 
einer Hand erhalten. In diefer Handform gelten 
ſie für abergläubiſche Gemüter als koſtbarer Ta⸗ 
lisman, der ſeinem Beſitzer Glück bringt und 
manchmal ſogar ungeahnte Schätze erſchließt. 
Unter den Früchten kennen wir nur eine Jo⸗ 
hannisfrucht: die Johannisbeere. Ihr Name 
gründet ſich aller Wahrſcheinlichkeit ebenfalls auf 
ihre häufig in die Nähe des Johannistages tref⸗ 
fende Fruchtreife. Im 15. Jahrhundert kannte 
man die wohlſchmeckenden Beerenfrüchte bereits 
unter dem Namen „Johannisdrübel“ und in 
Norddeutſchland — fie werden 1492 zuerſt in Lü⸗ 
beck erwähnt — als „Sunte Juhannisruben“. Als 
„Johannisträubchen“ werden ſie ihrer zierlichen 
Traubenform wegen auch jetzt noch oft bezeichnet. 
In früheren Jahrhu derten, als man die Aprikose 
noch zu den Pfirſiſchen rechnete, war auch ſie eine 
Johannisfrucht. Man nannte ſie „St. Johannes⸗ 
Pfirſiſch“, weil die Aprikoſe in der Regel ſchon 
zum Johannistage zu reifen pflegt. N 


r N — 


—— ———— —— er genen 


aus verſchiedenen Ententetruppen gemiſchtes 
Korps landete bei Itea an der Nordküſte des Ro: | 
rinthiſchen Golfes. Im Anſchluß hieran wurde 
die Stadt Korinth beſetzt und der durch die dortige 
Landenge führende Kanal durch Schiffe der En⸗ 
tente unter Kontrolle genommen, wodurch eine 
Trennung des Peloponnes vom übrigen Griechen⸗ 
land vollzogen war, 


merſonnenwende einſetzte und für Norddeutſchland 
Niederſchläge brachte, nur langſam nach Oſten vor⸗ 


lang erſehnte Gewitter über Thorn zuſammen; doch 
war es nur ein Ausläufer, der einen kräftigen 
Regenguß, doch von jo kurzer Dauer brachte, daß die 
Pflanzenwelt nur eine geringe Erfriſchung davon 
Sans Die Witterung ſoll nach Anſicht der 
Wetterkundigen veränderlich bleiben une auch 
häufiger Regen bringen, was auch hier den Saaten 
auf der Höhe, obwohl die Dürre hier ſchwer fühlbar 
it, doch noch etwas zugute kommen würde. 


Johannisblumen. 
Ein Stück Volkspoeſie. 
Von M. A. von Lütgendorff. 


Nachdrus verboten.) 


Das Geheimnisvolle und Zauberhafte, das 


den Johannistag und im beſonderen die Johan⸗ 
nis⸗Nacht umſpinnt, hat der deutſche Volksglaube 
auch auf die Blumen übertragen; die den Namen 
Johannisblumen führen. Entweder ſchreibt man 
ihnen Heilkräfte zu oder ſchützende Eigenſchaften 
gegen Unglück aller Art oder aber auch die Fähig⸗ 
keit, dem Menſchen in irgend einer Weiße die 
Geheimniſſe der Zukunft entſchleiern zu können. 
Um die Grundlage mancher dieſer Bräuche zu er⸗ 
forſchen, müßte man um Jahrtauſende zurückgrei⸗ 
fen. Wenn manche davon auch erſt aus chriſtlicher 
Zeit ſtammen, ſind ſie doch noch vielfach von heid⸗ 
niſcher Anſchauung beeinflußt, ſo z. B. der Glaube, 
daß gewiſſe Pflanzen Macht über den Teufel be⸗ 
ſäßen. In vorchriſtlicher Zeit wird es ſich hierbei 
jedenfalls um böſe, dem Menſchen feindliche Dä⸗ 
monen gehandelt haben. Die bekannteſte der 


Hartheu (Hypericum perforatum), ein zierlich 
gebautes Kraut mit Heinen goldgelben Sternblü⸗ 
ten. Schon zu der Zeit, als die Germanen noch 
ihre. Sommerſonnwendfeſte feierten, aus deren 
Feueropfern ſich dann die Johannisfeuer entwickel⸗ 
ten, ſchmückte man die Götterbilder und Opfertiere 
mit Kränzen aus Johanniskraut. Die dem hüb⸗ 
ſchen Gewächs vom Volke beigelegten übernatür⸗ 
lichen Fähigkeiten verdankt es indes nicht alüger- 
maniſchem Brauch, ſondern einer Eigenſchaft, die 
abergläubiſche Menſchen in der Tat zu allerhand 
ſeltſamen Annahmen verführen kann. Reibt man 
nämlich die Blüten zwiſchen den Fingern, ſo tritt 
aus den winzigen punktförmigen Drüſen auf der 
Anterſeite der Blütenblättchen ein dunkelroter 
Saft, eigentlich nur ein harzartiger Farbſtoff, vont 
Volke aber, ſeiner Blutähnlichkeit wegen „Johan⸗ 
nisblut“ genannt. Natürlich gab dieſes „Blut 
ſchwitzen“ Anlaß zu den verſchiedenſten Sagen, 
worunter wohl die hübſcheſte die der Entſtehung 
der Pflanze aus einem Blutstropfen des enthaup⸗ 
teten Johannes des Täufers iſt. Das Johannis⸗ 
kraut beſitzt aber noch eine Eigentümlichkeit. Hält 
man die grünen Blätter gegen das Licht, ſo ſieht 
man mit einem male eine Anzahl Keinerer und 
größerer Löcher: das Blatt iſt buchſtäblich durch⸗ 
löchert. Alſo wieder ein ſeltſames Zeichen! Die 
Entſtehung der Löcher erklärt die Volksſage nun 
damit, daß der Teufel, als er ſah, daß er über die 
dem heiligen Johannes geweihte Pflanze keine 
Macht erlangen konnte, die Löcher aus Arger in e 
die Blätter geſtochen habe und dann auf Nimmer⸗ aus Genua meldet, am Montag auf einem Las 
wiederſehen verſchwunden ſei. Hierauf bezieht ſich gerplatz aus, das ſich raſch auf weitere 5 Lager 
auch der Name „Jagdteufel“, den das Johannis⸗ plätze ausdehnte. Der Schaden iſt ſehr groß und 
kraut in den Ruf, den Teufel, und gleichbedeutend erhebliche Mengen von Gummi, Fetten und Holz 
damit auch Unglück und Wetterſchäden, von Haus ſind vernichtet. : a 


Benghaſi durch ein deustihes U-Boot beſchoſſen. 

Die italieniſche Feſtung Benghaſi an der nord⸗ 
afrikaniſchen Küſte iſt dieſer Tage von einem wm 
ſerer U⸗Boote mit vierzig Granaten beſchoſſen 
worden, wobei insbeſondere die Hafenanlagen 
und die funkentelegraphiſche Station mit ſicht⸗ 
barem Erfolg unter Feuer genommen wurden. 
Benghaſi, an der Oſtſeite der großen Syrthe ge 
legen, iſt das alte Berenike, deſſen Ruinen ſich 
nordöſtlich von der heutigen Stadt befinden. Es 
wurde, nebſt dem angrenzenden Küſtenſtreifen, 
im Tripolitaniſchen Kriege von Italien in Beſitz 
genommen und zu einem feſtungsartigen Stütz⸗ 
punkt ausgebaut. Ihre weiter in das Landinnere 
vorgeſchobenen Poſten haben die Italiener all⸗ 
mählich wieder aufgeben müſſen. 


Mannigfaltiges. 


1 


(Feuer) brach, wie „Corriere della Sera“ - 


Bekanntmachung. ER 

Preiſe für Frühgemüſe. 
Die in unſerer Bekanntmachung 
som 13. Inni 1917 für Erbſen, 
Möhren und Karotten angegebenen 
Kleinhandelshöchſtpreiſe gelten nicht 
für Frühbeeterzeugniſſe. 

Thorn den 23, Inni 1917. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſind beim 
Baden an unerlaubten Stellen wieder 
Perſonen ertrunken. 

Nach der Regierungs⸗ Polizei ⸗ 
Verordnung vom 18. Auguſt 1853 
(A.⸗Bl. S. 218) macht ſich ſtrafbar, 
wer an anderen, als von der Orts⸗ 
behörde bezeichneten Stellen im Freien 
badet. 

Im Polizeibezirk Thorn iſt das 
Baden in offenen Gewäſſern nur in 
den Dil l' ſchen Badeanſtalten an der 
Bazarkämpe, in der offenen Badeſtelle 
am Pilz und in der Militärſchwimm⸗ 
auſtalt geſtattet. Zuwiderhandlugnen 
werden mit Geldſtrafen bis zu 15 
Mark oder mit entſprechender Haft 
geahndet. 


Thorn den 21. Juni 1917. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


0 Mailen: 
un lotterie. 


Nönigl. 
preuß. 


Zu der am 10. u. 11. Juli 1917 
en Ziehung der 1. Klaſſe 

236. 115 find 
\ 


nei 
2 Z £ofe 
zu 10 20 10 5 Mark 
zu haben. 5 

Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
ee ee 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Feruſprecher 842. 


. a 
Maschinenfabrik 


Thorn. P. 


Mero Fleſcſcha 
Stammherde 


Bankau bei Warlubien, 


Weſtpreußen. 

Auch in dieſem Kriegsjahre habe mich 
eg keine Bockauktion, ſondern 
freihändigen Bockverkauf 

abzuhalten. 
Der freihändige Bockverkauf beginnt am 


Juni 1 


Es flehen zum Verkauf: 5 50 
ſprungfähige, meiſtens ungehörnte, 
ſehr frühreſſe und ſieiſchwüchſige 
Böcke zu eingeschätzten, zeitgemäßen 
Preiſen. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
1 Nenmann, Freienwalde a, d. 


Bel Anmeldung ſteht Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien oder Bahnhof 
Gruppe. 


C. E, Gerlich, 


Rudolf Brzezinskl, 


Telephon: Warlubien 4. 
lavier⸗ und Cellounterricht erteilt 
preiswert diplomierter, glänzend 
empfohlener Akademiker. 
Angebote unter S. 1293 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Radfahren mit Reifen⸗ 


Pens „Heros“ erlaubt. 

Paßt auf jedes Rad. Glän⸗ 
zend beurteilt: Die Berei⸗ 
fungen find 1 eh aan 


en Preis 1 Paar 10 Mark und 
Porto, Verp., Nachn. 1 Mk. 
Vertr. gel. "om gratis, 


Gin b. 5. 


all 045 E 
Hgriedrichſtraße 181. 


F Elgraute Hnnre 1! 


erfalten eine. prächtige Farbe mit Hen- 

ai son’s vorzüglicher Haarfarbe „Juleo“, 
Mk. u. 3,50 Mk., braun, 1 blond. 

Wirkung überraschend. Unſchäd lich. 

E. 1 

J. M. Wendisch Nachfl., 

Adolf Mader. Breiteſtraße 9. 


5000 Mark 


zu 5 9, ſichere Hypothek auf ein Haus⸗ 
grundſtück, Bromberger Vorſtadt, zum 
1. 10. zu zedieren geſucht. Angeb. unter 
T. 1249 an die Geſch. der — 


0 unter I. 1258 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fkfaht. Buchhalter u. Koktespond. 
u ſtundenweiſe Nebenbeſchäftigung. 

„Angebote unter X. 1298 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Maſchinenſchreiberin, 
bereits auf königl. Amt tätig gewefen, 
ſucht vom 1. 7. 17 Stellung. 

Angebote unter V. 1296 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


I nad gut erhalt. Kinderwagen 


auf 3—4 Wochen leihweiſe geſucht. / 
Angebote bitte unter O. 1289 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 


2 11 9 


en e ene eee tüchtigen, militärfreien 


Expedienten 


aus der Drogen», Deſtillation⸗ oder 
Kondſtorei⸗Branche, derſelbe muß ſelb⸗ 
ſtändig arbeiten können 


Kronenwerk, Thorn, 
Brombergerſtraße 41. 

Suche von fofort oder ſpäter für mein 
Elſen⸗ und Eiſenkurzwarengeſchäft zum 
ſofortigen oder ſpäteren Eintrilt einen 
tüchtigen, zuverläſſigen, 


jungen Mann, 


auch kriegsbeſchädigten. 
Hermann Reiss. Eiſenhdlg., Graudenz. 


Monteure, Hilfsmontenre, 


Schloſſer und Arbeiter 


ſtellt ſofort ein. 
Viktor Lietzau, G: m. b. H., 
Brllckenſtraße 18. 


Maurer 
finden dauernde Beſchäftigung. Mel⸗ 
dungen zwiſchen 7 und 8 Uhr abends bei 
Curl Dombrowski, 
Culmer Chauſſee 60. 


Friſeurgehilfen 


gleich oder ſpäter, mit oder ohne Penſion, 
ſucht Beirau, Hoffriſenr, 
—angiabr. Mart Markt. 


Aicher Friſeurgehie 


kann von ſofort eintreten. 


Tocppich, Gerechteſir 2. 


Für meine Eiſenhandſung ſuche ich 
für ſofort einen 


Lehrling 


mit lter Schulsildung 


Pall Tarrer, Alis Markt 2l. 


Siſche für mein Eſſen⸗ und Cilemarem 
geſchäft zum ſofortigen od ſpäteren Antritt 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Hermann Reiss, Eiſenhdig., Grandenz. 


* 


Yllgabe hon gefrngenen 
kibungsstüden aller Alt. 


Am der minder bemitteten Bevölkerung billige Kleidungsstücke zu be⸗ 
ſchaffen, bittet das Kriegsbekleidungshaus um 


Die überlaffenen Kleidungsſtücke werden, wenn nicht unentgeltlich aaegee 
von unſerem beſtellten Schätzer peſtnöglicht geſchätzt und der Betrag ſofort gezahlt. 
Kleidungsſtücke werden auf Wunſch koſtenlos aus der Wohnung abgeholt. 


elles Kllegsbelibumgsbals 


©: 170. 


Sn 24. 


1 ur 1 5 5 


> 


Badenia 


Dampnidreschsätze . 


E. Drewitz, 6. m. b. l., 


Dreher, Schloſſer, Schmiede, 
kräftige Arbeiter | 


ſtellt ein 


Bern & Schütze, Maschinenfabrik, 


Verkäuferin 


für die Abteilung Herrenartitel per 1. Juli reſp. 1. Auguſt geſucht. 
Nur branchekundige Damen wollen Bewerbungen mit Bild, Gehalts⸗ S 
anſprüchen und Zeugniſſen einreichen. 


Thorn⸗ 
Mocker. 


Danzig, Holzmarkt 24. 
Lehrling 


kann ſich 1 Hugo OClaass 
Drogen, Chemitalien, Farben. 


‚Snhloferlehrlinge 


werden eingeſtellt. 
Rob. Meinhard. Fiſcherſtr. 49. 


beeinele Paso 


zum Einkaſſieren von Geldern geſucht. 
Angebote mit näheren Angaben an 


Singer Co, Nähmaschinen At. Ges. 


Brlückenſtraße 40. 


Junger Arbeiter 


zum 1. Juli geſucht. 
Löwen ⸗Apotheke. 


helleren, ordenllihen Mahn 


zum Viehhüten und ⸗jüttern ſucht 
Windmülter, Alt Thorn, 
Poſt Roßgarten 


Suche zum ſofortſgen Ein ritt 


teäffigen Laufburhdpen. 


Fischer. Aliſt Markt 36. 


Laufburſche 
wird von ſofort oder 1. Juli“ d. Is. ger 
ſucht. F. Duszynski, 
Zigarreuhandlung. 


Laufburſche 


zum et Eintritt W 
Heidenreich 
Melleniruße 30, 2. Heer Aufgang. 


Buchhalterin, 


nicht zu jung, für Stenographie und 
Schreibmaſchine geſucht. Angebote mit 


Lebenslauf unter K. 1285 an die Ge 


ſchüftsſtelle der „Breffe”. 


„ 


gelucht. Fuhr mann. n 115. 


ſofort geſucht. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 
Ein anſtändiges, janberes 
. 
Mädchen 
von ſogleich oder auch v. 1. Juli geſucht, 


auch durch Vermittelung. 
Kantine Jakobs⸗Kaſerne. 
Suche zu Anfang Juli nach Hohens 
Neuendorf bei Berlin ein zuyperläſſiges 
Mädchen oder Stütze 
die in Küche und Haushalt erfahren 1 
Meldungen abends bis zum 26. Juni. 
Frau Major n 
Brombergerſtr. 39, 3 
Ordentſſches, evangelſſches 


Mädchen 


für die Wirtſchaft vom 1, 7. geſucht. 
Kirste, Michnau bei eben. 


ne zum 15. Anguf Mädchen 


für Haus und Küche. Vermittlung t 
Meldungen von 2—4, abds nach 7 
Frau Oberſt Feldikeller, 
Brombergerſtr. 90. 


Zuverläſſiges 


Kindermädchen 


für vor⸗ u. nachmittags von ſofort geſucht. 
Lindenſtraße 42, 1. 

Suche „ieder Zeit f. Gartengeſchäfte 

u. Ausfugsorte Büfettiere, Zapfer, 

Aushilfskellner, j. Leute, die im Garten 
bedien. woll., a. Burſchen, die Bedien 
anlern. woll., . Sonn- u. Feiert., Kellne 


lehrlinge, Kochfr, Kochmamſells, Buüfetiſt 


Gärtner, Hausdiener, Kutſcher. 

Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


en Bil: 15 


mit Umbau, nußbaum., 1 ſehr großer 
Salon⸗Spiegel, nußbaum,, 1 fehe großer 

Salon-Spiegel, Rokoko, Gold, 1 Koniere 
Maſchine, 1 Eisſpind, 1 eiſernes Geld. 


ſpind, ſowie verſch. andere, gut erhaltene 


Möbel zu verkaufen bei 
Naftaniel, 
Baderſtraße 20, — Telephon 805 805. 


Ein Beitnehel mit Mntınke, 


gut erhalten, ift EHE zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 23, 1. 


Wegen Neuanſchaſſüng ein guterhaltener 


P Sarteit: 
Abſchſͤt, 


vor kurzem noch gründlich durchrepariert, 
preiswert zu verkaufen. Keſſelpapiere 
find rein. Angebote unter T. 240 un 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


& Wohnungsaelune 
2 Damen ſuchen zum! Oktob. ee neite 


3 immertwopnung. 


Angebote unter W. 1272 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Breile‘. _ 


Mitt, Beamer mir erw, Tochter ſücht 


t ine 3— . immetwohnung. 


Angebote mit Preisangabe unter A, 
1301 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sonnige 3—I-Jimmetwohnung 


a Bad und reichlichem Nebengelaß vom 
10. 17 von ruhiger Mieterin geſucht 
N Ade mit Preisangabe unter N. 
1280 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
e Fran ſucht zum 1 
oder 15 Juli eine 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung und Küche in der Stadt: 
Angebote fofort erbeten unter W. 
1397 an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ 
Einzenne Da Dame ſucht 1. Oktober jonnige 
2⸗ Zimmerwohnung mit Küche und 
Zubeh in beſſ Hauſe, Bromberg. Vorſtadt. 
Angebote unter ©. 1303 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
„Kinde !. Ehep. ſucht zum 1. od. 15. Juli 


line Hiunetnohnun a ni 


* 


115 —. er Zu ee 
Buchhandlung Gläser. 


oukmö shlieries Zimmer 


mit ſeparatem 0 geſucht. 
Angebote unter Z. 1275 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Artushof. ae 


Sonntag den 24. Juni, von 1—3 Ahr: 


es Tafelmusik. = 


55 Angenehmer Aufenthalt auf dem „Äneiphof“ — Grohe Areblt. 


Schwarzer Adler. 


Sonntag den 24. Juni 1917, mittags 1—3 Uhr: 


= c(afel⸗ Musik, 


abends von 6-10 Uhr: 


Wohltätiakeits- Konzert. 


ng 
SC Garne > 
+ Ch u 
Schützenhaus. 
PR 5 34 
88 Sonntag den 24. Juni: N 
3 95 > 
x Garten - onzert, > 
PU 8 
nf 
7 82 
Ls bom berühmten Innen Bnsorihete Weſtfalia. 2% 
85 Anfang des Konzerts 4 Uhr nachmittags. Si 
en 3 
ga DATATATATATATATATATGSTATATATATATZ 62252 
Err 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 24. Juni: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der geſamten u des Erſatz⸗Batls. 
Inf.⸗Regts. 1 
Perf. Leitung: Herr Muſikleiter e v. Wilmsdorff. 
Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 
Eintritt 10 1 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkarte 


1 Hochacgtungsdon C. Behrend. 
eo ® 
Tivoli. 
Sonntag den 24. Juni, 4 Uhr nachmittags: 


Großes Wohltätigkeits⸗ 
Ro 


zum beiten der Sinterhliehenen gefauener Kapteruden. 
ausgeführt von der 35 Mann ſtarken W. 215 des aktiven 
Inf.⸗Regts. von Vorcke, Nr. 21, 


2 aus dem Felde, en 


unter per. Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn W. Böhme, 


eee e 
9 Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 
.. — —.!. . 


Gartenwirtschaft Grünhof, Boreal. 


5 
Sonntag den 24. Juni 1917: 


Großes Gartenkonzert, 


. ausgeführt von der Kapelle Erſ.⸗J.⸗R. 61. 
Anfang 4 Uhr, Eintritt 10 Pfg., Kinder frei. 


Wiese’s Kämpe. 


Sonntag den 24. Juni: 


Großes Konzert, e 


Pionier⸗Erſatz⸗Batls. Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 


Muſikleiter: Siggel. 
Eintritt 20 Pfg. 


Kaiserhof-Park Aceh 


Sonntag den 24. Juni: 


Unterhaltungsmuſik. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. 


En Schlüsselmü hle. & 


Sonntag den 24. Juni 1917: 


Wohltätigkeits⸗Konzert, s ee ar 


des 2. a 1 Reſ.⸗Inf.⸗ 


Perſönl. Leitung: Muſikleiter Bigefeibwebet en, 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 


Militär Arzt ſucht ſofort 


- aubere, ſchän möbl. Ammet, 


Bromberger Vorſtadt bevorzugt. 
Angebote unter Z. 1300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
Für 3 junge Mädchen 
Peuſion geſucht. 
Meldungen unter . 1291 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. - 


Gut möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Penſton, von gleich zu 
vermieten Mauerſtr. 52 1 Tr., links. 


Möblierte Zimmer 


ofort zu vermieten Strobandſtr. 20. 


1 auch 2 out möbl. Zimmer 


von ſof. zu verm. Neuſtädt. Markt 22, 1. 
‘ 


Schützenhaus. 


Kino. 
Jeden Sonntag ‚Borflelung. 


Schr interefjanies Programm 


Von 2 bis 5 Uhr: 


Rinder» Barfelung 


er 
ut möbl. Zimmer vom 1. Juli zu 
6 vermieten, Altſtädt. Markt 12, 1. 


Ende 10 Uhr. 


| 
| 


Chorn, Sonntag den 24. Juni 1917. 35. Jahrg. 


. 


(Drittes Blatt.) 


Aus der Vorgeſchichte des 
Suezkanals. 


Nicht erft in unſeren Zeiten, ſondern ſchon in 
längſt vergangenen Tagen hat man den Grenz⸗ 
gebieten zwiſchen Egypten und dem Heiligen Lande 
eine außerordentlich große politiſche Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen. In einer der älteſten menſchlichen 
Kulturzonen gelegen, hat die Landzunge, die Aſien 
und Afrika verbindet, von jeher eine große Rolle 
in der Geſchichte geſpielt, und auch der Suezkanal 
hatte ſeine lange Vorgeſchichte, ehe er um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts ſchließlich vollendet wurde. 

Der älteſte Verſuch, einen Waſſerweg zwiſchen 
dem Mittelländiſchen und dem Roten Meer herzu⸗ 
ſtellen, wurde etwa um das Jahr 1350 v. Chr. durch 
Ramſes den Großen unternommen, zu deſſen Zeiten 
man bereits Verſtändnis für die ſtrategiſche Bedeu⸗ 
tung einer ſolchen Anlage zeigte. Dadurch, daß man 
mit Hilfe der Gewäſſer des Nils und des Timſah⸗ 
ſees eine direkte Verbindung zwiſchen den beiden 
Meeren herſtellen wollte, ſollte nämlich die egyp⸗ 
tiſche Kriegsflotte ſchnell vom Mittelmeer nach dem 
Roten Meer und umgekehrt gelangen können. In 
der Tat ſoll auch eine ſolche Verbindung beſtanden 
haben; ſie verfiel jedenfalls aber bald wieder und 
geriet ſpäterhin in Vergeſſenheit. Erſt im 7. Jahr⸗ 
hundert v. Chr., alſo 700 Jahre ſpäter, lebte der 
Plan wieder auf. Damals lag an der Stelle des 
heutigen Suez die wichtige Handelsſtadt Klysma. 
Doch ließ Pharao Necho (619-604), der zu jener 
Zeit die Arbeiten aufnehmen ließ, den Kanal nicht 
vollenden, da er aufgrund eines Orakelſpruches die 
Befürchtung hegte, die neue Verbindung werde vor 
allen Dingen den Phöniziern zugute kommen und 
die Ausbreitung von deren Macht beſchleunigen. 
Dennoch weiß die Überlieferung zu melden, daß die 
Fronarbeiten am Kanal zur Zeit Nechos nicht we⸗ 
niger als 120 000 Menſchenleben forderten, die an⸗ 
ſteckenden Fieberkrankheiten zum Opfer fielen. Es 
war der Perſerkönig Darius, der, nachdem er Egyp⸗ 
ten zu einer Sutrapie ſeines gewaltigen Reiches 
gemacht hatte, die Anlage des Kanals vollenden 
ſollte. Dieſer nahm feinen Ausgangspunkt, ebenso 
wie der erſte bei der alten Stadt Bubaſtis am öſt⸗ 
lichen Nilarm, an der Stelle, wo jetzt Zagazig liegt, 
und endete in Patumos am arabiſchen Meerbufen. 


Herodot hat eine ziemlich ausführliche Beſchreibung 


diefer Waſſerſtraße hinterlaſſen, die er während 
feiner Reifen im Pharaonenlande kennen gelernt 
hatte. Nicht lange dauerte es jedoch, ſo trat wiede⸗ 
rum eine Zeit des Verfalls für den Kanal ein, die 
bis zu den Tagen des Ptolemäus dauerte, der um 
das Jahr 200 v. Chr. lebte und die Straße wieder 
in ſchiffbaren Zustand ſetzen ließ, um ſeine Erobe⸗ 
rungszüge nach Abeſſynien und den füdarabiſchen 
Küftenftrihen zu erleichtern. Nach Angaben ver⸗ 
ſchiedener Geſchichtsſchreiber läßt ſich darauf 
schließen, daß die Straße in dem Zuſtande, in den 
Ptolemäus ſie verſetzt hatte, mehrere hundert Jahre 


Berliner Brief. 
9 — (Nachdruck verboten.) 

Berlin glüht, brüht, ſchwitzt im Schweiße feines 
Kriegsantlitzes. Schier 30 Grad gibts jetzt alle 
Tage. Erſt als ich dieſe Zeilen ſchrieb, kam ein 
kurzes Gewitter, aber die Glut blieb. Auch unſere 
weniger gelehrten Ahnen, deren gereimte Bauern: 
weisheit aber der überkluge Berliner längſt nicht 
mehr verulft, ſeitdem ihm die Kriegserkemntnis 
durch den Magen gekommen, daß des Landmannes 


Sorge auch die des Stäbters ift, laſſen uns da im 


Stich. Vom Mai heißt es: 


„Donnert es im Mai viel, . 
Haben die Bauern gewonnen Spiel. 
Viel Gewitter im Mai, 

Macht der Bauer Huchhei!“ 

Er würde heuer Juchhei — rufen und wir mit 
ihm! — wenn es im Ju ni jo zuginge. Die Flu⸗ 
ren lechzen wach Regen. An dieſem Sonntag 
haben es die Berliner, die nach Britz, dem „Roſen⸗ 
Britz“ wahllfahrteten, mit Betrübnis Mutter Erde 
bat en können, wie ſehr ſie dürſtet. Die Gluthitze 
Ben Die Roſen wohl zu raſcheſter Entfaltung ge⸗ 
Be die zwingt jedoch die Gärtner alles ſchnell 
Herta iden, da die Roſen ſonſt zerfallen und 
lezte len. So wird dies der erſte und zugleich 
lege Britzer Noſenſonntag geweſen ſein, deren 
wir ſonſt bis zu vier hatten. Was ſoll das werden? 
Hoffen wir Beſſeres vom nahen Johannistage, 
dem nächſten Sonntag! Der ſoll nach der Bauern⸗ 
regel ein kritiſcher Tag ſein: „Vor Johannis man 
Gerfte und Hafer nicht laben mag!“ Und nach 
eben dieſen Alt⸗Landmanns⸗Erfahrungen ſollen die 
dier Tage vor und nach der Sonnenwende die 
Der e Witterung bis Michaelis anzeigen. 

Die erſten Vorläufer der Obſternte ſind ſchon 
da. Die »Werderſchen“ die Kusche und W 
kamen in den heißerſehn ten Kähnen am Reichs⸗ 
tagsufer an. War eine kurze Herrlichkeit! Die 
8000 Körbe der köſtlichen Frühfrüchte, zu deren 


lang beſtehen blieb. Zur Zeit der Kleopatria (um 
50 v. Chr.) war ſie freilich ſchon wieder teilweiſe 
verſandet. Der römiſche Kaiſer Trajan (98—113 
n Chr.) hat fie dann wahrſcheinlich wieder her: 


geſtellt, da eine Waſſerſtraße zwiſchen Kairo und 


dem Buſen von Suez Amnis Trajanus genannt 
wurde. Aus den folgenden Jahrhunderten fehlen 


olle Angaben darüber; erſt eine Mitteilung aus 
dem Jahre 640 berichtet, daß zu jener Zeit der 
zweite Sog. legitime arabiſche Kalif Omar den ver: 
fallenen Kanal wieder für Getreidebeförderung 
ſchiffbar machen ließ. Einer feiner Nachfolger, 
Kalif Almanſor, ließ indes um das Jahr 700 die 
Waſſerſtraße aus unbekannten Urſachen wieder zu⸗ 
ſchütten, und es gelang Harun al Raſchid, der ſie 


hundert Jahre ſpäter wieder inſtandſetzen wollte, 
nicht, ſein Vorhaben auszuführen. 


Faſt tauſend Jahre gingen nun hin, ehe die 


Kanalbaupläne ernſthaft wieder aufgenommen 
wurden, obwohl das Projekt oft lebhaft von Vene⸗ 


zianern und Genueſen erörtert wurde, deren Handel 
durch die Entdeckung des Seeweges nach Oſtindien 


über das Kap der Guten Hoffnung beeinträchtigt 
worden war. Der erſte, der in der Neuzeit den 


alten Gedanken wieder aufnahm, war Leipnig, der 
im Jahre 167? Ludwig XIV. von Frankreich gegen: 
über vorſtellig deswegen wurde, allerdings ohne 
Erfolg. Mehr Verſtändnis zeigte Napoleon I., der 


bereits vor ſeinem egyptiſchen Feldzug die Bedeu⸗ 


tung eines ſolchen Kanals im Hinblick auf Eng⸗ 
lands Verbindungen mit Indien eingeſehen hatte 
und im Jahre 1798 den franzöſiſchen Ingenieur 


Lépöre mit den Vorarbeiten beauftragte. Die da⸗ 


maligen Pläne liefen darauf hinaus, einen Waſſer⸗ 
weg vom Mittelmeer zum Roten Meer ohne Inan⸗ 
ſpruchnahme des Nils herzuſtellen. Die Schwierig⸗ 
keiten, mit den unvollkommenen Inſtrumenten 
jener Tage genaue Meſſungen anzuſtellen, trugen 
Schuld daran, daß man bei der Niveaufeſtſtellung 
falſche Zahlen herausbekam. Der Waſſerſpiegel des 
Roten Meeres ſollte nämlich nach Lepsres Meſſun⸗ 
gen 10 Meter höher liegen als der des Mittel⸗ 
ländiſchen Meeres; und für eine Kanalanlage mit 
großen Schleuſenwerken war die Technik des 
18. Jahrhunderts nicht vorgeſchritten genug, wes⸗ 
halb der Plan aufgegeben wurde. Die Meſſungen 
des Franzoſen wurden erſt 1841 durch die Kontroll⸗ 
arbeiten engliſcher Offiziere richtiggeſtellt⸗ und es 
ſtellte ſich damit heraus, daß Schleuſen garnicht 
Damit trieb die Kanalanlage raſch 
ihrer Löſung entgegen, und am 19. November 1869 
konnte der Suezkanal in Gegenwart vieler Fürſtlich⸗ 


nötig ſeien. 


keiten und anderer Gäſte eröffnet werden. 2 


Uriegs⸗Allerlei. 


UA⸗Boots⸗Fallen. 


In den amtlichen Berichten über die Ergebniſſe 
des U-Boots-Rrieges kehrt ſehr häufig der Ausdruck 
U-⸗Boots⸗Falle wieder, und mancher Leſer wird ſich 


bee 


U-⸗Boots⸗Falle gewählt. 


ſetzen des uneingeſchränkten 


ſchon früh um 4 Uhr „angeſtellt“ hatten. waren 
im Handumdrehen geleert. Man zahlte für Kir⸗ 
ſchen bis 1,50 Mark das Pfund, für Erdbeeren bis 
zu 250 Mark. Die Kirſchenernte ſoll gut, die in 
Erdbeeren mittelmäßig ſein. Die Preiſe ſind und 


werden leider nicht weniger ſein als „mittlere“. 
Es iſt zudem die alte Geſchichte. Die Verkündung 
der Höchſtpreiſe für Obſt, nach denen der Erzeuger 
bis zu 1 Mark für Erdbeeren, bis zu 60 Pfennig 
Pfund nehmen darf, wäh⸗ 
rend der Großhändler hierauf 15 v. H. von 
Kleinhändler, dieſer 3% v. H. vom Käufer Auf⸗ 
ſchlag erheben ſoll, haben alsbald die übliche Folge 
gehabt, daß der Markt nur noch bnapp beſchickt 
wurde. Die Raffenden werden wieder von hinten 
herum in Heimlichkeit mehr zahlen und — mehr 
bekommen. Sie können es nicht laſſen, obwohl 
Zuwiderhandelnde gegen die Höchſtpreisgeſetze mit 


für Kinſchen auf das 


Gefängnis bis zu einem Jahre und Geldſtrafe bis 
zu 1000 Mark belegt werden. Vom Söchſtpveis 
gilt, was unſere Altvorderen vom „Interim“ dich⸗ 
teten, — er hat „den Satan Hinter ihm!“ 

Es iſt ſchon ſo, wie der Oberbürgermeiſter 
Wermuth auf der zweiten Kriegstagung des 
Hauptausſchuſſes des deutſchen Städtetages im 
Rathauſe ſagte: Wir leiden ſeit Einrichtung der 
ſogen. Lebensmitteldiktatur an einer Überorgani⸗ 
ſation der Behörden an papiernen Verordnungen 
im Überfluß. Denen indeſſen, die das Papier 
bitternot haben, den Zeitungen wird es knapp be⸗ 
meſſen. Eine der größten Tageszeitungen kündigt 
an, daß fie fortan Anzeigeneinheiten wegen Pa⸗ 
piermangels zurückstellen muß, und faſt alle Ber: 
liner Blätter haben kund und zu wiſſen getan, daß 
ihrer Beſtellerpreiſe erhöht werden, desgleichen 
die Anzeigengebühren und daß die Anzeige⸗ 
ſpalten ſchmaler bemeſſen werden. Die Teuerungs⸗ 
ſchraube iſt überhaupt in ſteter Bewegung. Jetzt 
kommt das elektriſche Licht daran. Berlin, das 
ſo viel Aufhebens von der Verſtadtlichung des 
Glektrizitätswerkes gemacht hatte, kündigt eine 


Eroberung ſich die wiſſenden Berliner Frauen 


Tariferhöhung für Stromlieferung um ein volles 


Viertel als bevorſtehend an. Und auch Knapper 
wird der elektriſche Strom werden, denn der Ober⸗ 


kommandierende in den Marken gibt beiannt, daß 
der Verbrauch elektriſcher Arbeit in Berlin und 
Brandenburg neugeregelt wird; Neuanſchlüſſe an 
Elektrizitätswerke ſind verboten. Den Abnehmern 
werden 10 v. 9. der bisherigen Menge an elektri⸗ 
ſcher Kraft abgefnöpft. Am knappſten ſteht es zur⸗ 
zeit mit den Kartoffeln in Berlin. Jetzt gibt es 
nicht mehr als 2 Pfund die Woche, zum Erſatz 
werden 300 Gramm Brot als Zulage bewilligt. 
Die Frühkartoffel, Mitte Juli erwartet, ſoll dann 
eine Wendung zum beſſeren bringen. „Enthalt⸗ 
ſamkeit iſt das Vergnügen an Sachen, welche wir 
nicht kriegen!“ N 

An dieſem 15. Juni find nun auch die amtlichen 


Beſtimmungen für die Ernährung auf Reiſen in⸗ 
kraft getreten. Sie kommen darauf heraus, daß 
das Reifen, ohne zu hungern, eine förmliche Kunſt 


wird. Wenn Ihre Leſer etwa jetzt nach Berlin 


fahren wollen, ſollen Sie — ich warne Leichtfer⸗ 
tige! — nicht vergeſſen, einen Abmeldeſchein ihres 


letzten Aufenthaltsortes mitzubringen. Sonſt ſind 
fie glatt erſchoſſen. Die hieſige Brotkommiſſion 
enthält ihnen alle Brotmarken vor. Die reiche 
Fülle papierner Einzelbeſtimmungen für den 
Reiſeverkehr läßt man ſich am beſten von der hei⸗ 
miſchen Brotkommiſſion zuvor noch überſetzen. Die 
iſt ſicherlich meiſt zugänglicher als unſere „Brot⸗ 
kommiſſionäre“, denen die Schamloſigkeiten der 
Brotkartenſchieber und Fälſcher das Gemüt verhär⸗ 
tet haben 

Die Kumſt aber, die Künſtler gehen trotzdem 
getroſt auf Reiſen, um Ruhm und Auftrag. Es 
hat ſich das Erſtaunliche begeben, daß erſtense 
dreifach geſpaltene feindliche Brüder, wie es 
gleich heftig nur Künſtler ſein können, ſich ein⸗ 
trächtlich vereint haben zu gemeinſamer Ausſtel⸗ 
lung, nämlich beide Sezeſſionen, die „Freie“ und 


die „Berliner“ mit der „Großen Berliner“, und 
dieſe ſelbſt zum anderen, die „Große Berliner 


gefragt haben, ob darunter eine wirkliche Falle zu 
verſtehen iſt, aus welcher ein hineingeratenes 
U⸗Boot nicht wieder heraus kann. Haben doch eng⸗ 
liſche Blätter oft genug geſchildert, wie flinke 
Wachfahrzeuge, wenn in irgendeinem Teil der 
Küſtengewäſſer ein deutſches A⸗Boot gemeldet iſt, 
herbeieilen und es von allen Seiten mit einem 
Syſtem von unterſeeiſchen Drahtnetzen umgeben, in 
welche das U-Boot ſich verfängt und worin man 
es ſolange zappeln läßt, bis alles Leben in ihm er⸗ 
loſchen iſt. Dieſe Art des U⸗Boot⸗Fanges macht 
ſich ja auf dem Papier recht ſchön, man darf aber 
bezweifeln, ob damit in Wirklichkeit irgendwie be⸗ 
merkenswerte Erfolge erzielt worden ſind. In 
Anlage und Ausführung nicht weniger heimtückiſch, 
aber wirkſamer war der Plan, Handelsſchiffe mit 
einer verdeckt aufgeſtellten, ſtarken Armierung zu 
verſehen und ſie womöglich mit neutralen Abzeichen 
und unter neutraler Flagge, die Beſatzung in Zivil⸗ 
kleidung, durch Seegebiete fahren zu laſſen, wo 
deutſche U⸗Boote zu erwarten waren. Für dieſe, 
dem äußeren Anſchein nach harmloſen und fried⸗ 
lichen Handelsſchiffe, die in Wirklichkeit Kriegs⸗ 
ſchiffe ſind, hat unſer Admiralſtab den Ausdruck 
Deren Erfolgsmöglich⸗ 
keiten waren naturgemäß am größten, ſolange un⸗ 
ſere U-Boote gezwungen waren, den U⸗Boots⸗Krieg 
nach den Beſtimmungen für den Kreuzerkrieg zu 
führen und jedes verdächtige Fahrzeug zunächſt an⸗ 
zuhalten und zu unterſuchen, zu welchem Zweck ein 
Auftauchen unerläßlich war. Aber auch nach Ein⸗ 
U⸗Boots⸗Krieges 
ſpielen A⸗Boots⸗Fallen noch eine Rolle, die umjo 
ausſichtsvoller ſein wird, je täuſchender die zur An⸗ 
wendung gekommene Verkleidung iſt. Schiffe der 
verſchiedenſten Art werden als Fallen, richtiger 
wäre vielleicht zu ſagen als Köder, benutzt, um die 
U-Boote anzulocken, nicht nur gewöhnliche Fracht⸗ 
und Fiſchdampfer, ſondern auch Spezialtypen, wie 
Tankdampfer, ja ſogar Segelſchiffe. Nähert ſich da 
z. B. ein U-Boot einem träge dahinſchleichenden, 
ganz unſchuldig ausſehenden Segelſchoner, für den 
ein Torpedo zu ſchade wäre und der daher durch 
Artilleriefeuer oder Sprengbomben verſenkt werden 
ſoll, ſo ändert ſich das Bild plötzlich, ſobald das 
U⸗Boot auftaucht. Aus zahlreichen Geſchützen mit 
einem Regen von Granaten überſchüttet, muß es 
froh ſein, wenn es ſich dem unerwarteten Angriff 
noch durch ſchnelles Tauchen entziehen kann. Ein 
anderes Beiſpiel für die hinterliſtige Kampfweiſe 
der U⸗Boots⸗Fallen iſt der von einem U-Boot be⸗ 
richtete Verſuch des Feindes, durch Ausſetzen der 
Boote den Eindruck zu erwecken, als ob die Be⸗ 
ſatzung das Schiff verlaſſen wolle, und dann von 
den Booten aus das U-Boot mit Waſſerbomben 
anzugreifen. Die berüchtigte „Baralong“ war nichts 
anderes als eine U⸗Boots⸗Falle, und auch „U. 41“, 
Kommandant Kapitänleutnant Hanſen, iſt am 
24. September 1915 das Opfer einer unter ameri⸗ 
kaniſcher Flagge fahrenden engliſchen U⸗Boots⸗Falle 


geworden. Zahlreich ſind anderſeits die Fälle, in 
denen ſich unſere U-Boote der „Fallen“ mit Erfolg, 
oft nach langem und hartnäckigem Feuergefecht, er⸗ 
wehrt haben. ; 


Ein amerikaniſcher Flieger abgeſtürzt. 
Nach dem Pariſer „Newyorker Herald“ iſt der 
Führer der erſten Flugſtaffel der Vereinigten 
Staaten, Woſſawoſoth, letzten Freitag mit ſeinem 


Jeitſchriften⸗ und vücherſchau. 


Luther als deutſcher Volksmann. Ein 
Volksabend von Dr. Herrmann Moſapp, Schulrat in 
Stuttgart. Verlag von Friedrich Emil Perthes, Gotha. 
Zweite, verbeſſerte Ausgabe, 40 Seiten, Preis broſchiert 
80 Pf. — Gerade recht für das Jubeljahr der Reforma⸗ 
tion erſcheint dieſes inhaltreiche Heſt, das ſeit ſeinem erſten 
Erſcheinen ſchon viele Hunderte von Lutherfeiern verſchönt 
hat, in neuer, verbeſſerter Geſtalt. Neben einer ſtattlichen 
Auswahl von paſſenden Gedichtvorträgen und Geſängen, 
auch den Andeutungen zu zwei lebenden Bildern enthält 
es als Hauptſtück einen in verſchiedene Abſchuitte geteilten 
Vortrag über Luther als deutſchen Volksmann, in dem 
derſelbe geſchildert wird in ſeiner deutſchen Vaterlands⸗ 
liebe, als Bibelüberſetzer, als Gründer des deutſchen Gottes⸗ 
dienſtes und Kirchenlieds, deutſcher Volksbildung, des 
dentſchen Pfarrhauſes und Familienlebens. Der Verfaſſer, 
der ſchon eine ganze Anzahl von Lutherſchriften verfaßt 
hat, zeigt ſich auch hier als gründlicher Kenner des Re⸗ 
formators, den er ausgiebig ſelbſt zu Worte kommen läßt, 
und weiß neben der religiöſen feine vaterländiſche Bedeu⸗ 
tung in helles Licht zu rücken. Das Heft bietet ſich 
überall da, wo es etwa an Zeit zu eigener Ausarbeitung 
fehlt, als willkommene Grundlage für Luther⸗ und Refor⸗ 
makionsfeiern dar und iſt als ſolche dankbarſt zu begrüßen. 


S — T.. een 7 


Mannigfaltiges. 


(Beim Baden ertranken) in Breslau 
drei junge Burſchen. 

(über ein Eiſenbahnunglück) wird 
amtlich aus Oranienburg gemeldet: Eilgü⸗ 
terzug 6040 fuhr Dienstag Nacht infolge Überfah⸗ 
ren des Einfahrſignals auf Bahnhof Gerwich auf 
eine Rangierabteilung, wobei drei Lokomotiven 
und fünf Wagen entgleiſten. Der Lokomotivführer 
und Heizer des Eilgüterzuges wurden getötet. 

(Waldbrände) in großer Zahl find bei der 


vernichtet war. In der Hauptſache find Kiefern im 
Alter von 1 bis 80 Jahre dem Brande zum Opfer 
gefallen. Aus Magdeburg traf militärische Hilfe 
ein. Die größte Gefahr ſcheint behoben zu fein. 
Das ſtark gefährdete Heidedorf Dolle iſt bis jetzt 
zum Glück verſchont geblieben. Viel Wild it um⸗ 
gekommen, da es in ſeiner Todesangſt gerade in 
die Flammen hineinlief. a 
GZuſammengeſtoß en) find nach „Matin“ 
bei Epinal zwei Züge. Sieben Milttärperſonen 
find getötet, vierzig verwundet worden. 5 


S Tt 
Kunſtausſtellung“ hat heuer ihre Pforten mit 
Einſchluß der Palettenergeugniffe der Sezeſſton in 
— Düſſeldorf eröffnet. Von dort meldet 
man, daß alles beim Gaſtſpiel der ſo geeinten Ber⸗ 
liner Kunſt geklappt hat. Die Rede des Präft⸗ 
denten der Ausſtellung Dr. Max Schlichting 
gipfelte im Ausdrucke: der Glaube an eine Welt 
des Friedens und der Sicherheit muß erhal⸗ 
ten werden!“ Da ich nun auch vom Frieden 
ſchreibe, will ich Ihnen etwas Verblüffenden 
nicht vorenthalten. Eine alte Berliner Zeitung 


hat ſichs von draußen ſchreiben laſſen, daß viere 


„rote“ Schützengrabenmannen die beiden Haupt⸗ 
friedensſorten naiv⸗irrgläubig ſtändig miteinan⸗ 
der verwechſeln. Wenn ſie „Scheidemann⸗Frieden“ 
ſagen, ohne Annexionen aſſo, meinen fie den 
„deutſchen“ Frieden, denn — fie beteuern es 
treuherzig! — herausgeben, was wir erobert 
Haben, „det jibt's nich!“ Das find keine „An⸗ 
neriomen“! Sehen Sie, fo find wir der Löfung 
des Friedensproblems ſchon gang nahe gekommen. 
Die Leute ſagen Scheidemann und meinen Hin⸗ 
denburg! Einen feſſelnden Ausſchnitt aus dem 
raſtloſen Tagewerk Hindenburgs und Ludendorſſa, 
der gentalen Kriegsgehirne gibt der Berliner 
Film in den Uniontheatern. Übrigens erinnert die 
Geſchichte von der Verwechslung der beiden Frie⸗ 
densarten an das nette Erlebnis eines Abſtinenz⸗ 
predigers in Friedenszeiten in meinem friedlichen 
Oſtpreußen. Der Mann hatte den Bauern die 


furchtbare Gefahr des Alkoholgenuſſes in Dante⸗ 


ſchen Höllenbildern gemalt. Da ſtand ein Bauer 
auf und ſtimmte ihm reſtlos in „trauteſter“ 


Mundart der Heimat alfo zu: „Der Härr hat ganz 


rächt! Wir haben unſern ſcheenen bairiſch Bier 
wir haben unſern ſchienen Kornus und unſeren 


Tulpen Grog. Was brauchen wir den verfluchti⸗ 
gen Alkohol?“ Im Kriege hat den ja auch inzwi⸗ 
ſchen ziemlich reſtlos der Deuben geholt. Oder 
haben Sie noch einen guten Tropfen gehamitert? 
Dann bitte laſſen Sie mich niche völlig verdurſten, 
Force wie bekannt!! ee 


herrſchenden Trockenheit überall ausgebrochen. 
Beſorders ſtark betroffen wurde das Kolbitzer 
Revier, der Letzlinger Forſt, wo bis Montag 
Abend ſchon 3 bis 4000 Morgen Wald und Heide 


"bietet 
Herrl. Waldlage. a Verpfl. Preis 


— — łÿ——————— 


\ = eG „ N N: 
Hindenburg: 


Zedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit der 

e des deutſchen und äfter- 

ſeichiſchen Staifers, den Bildniſſen des 

zeutſchen Kaifers, des bayriſchen Königs 

es ſächſiſchen Königs, des deulſchen Kron. 

ſringen, dem Fregattenkapitän von Müllet 
von der „Emden“. 

: Bismarck⸗Jahrhunde el Indi, 

ums laler, Otto Weddigen, Kapitän 

eutnant, 3959 der Unterſes bool: 
9 und U 28, 
Madenſen, 

55 Beſtegers her Rufen in Galizien 

des Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Rotterie-Rontor — 


Werten 5. Ecke Wilhelmspla 


er 
Ale. 


Bad Sachſa, Süd⸗Harz, 


„Haus Gudden“ 


rholungsbed. behagl. Heim. 


mit 3. 6 bis 7,50 Mark. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


liche, reichillustrierte 
Broschüre kostenlos 


Franz Menzel 


— Königsberg I. Pr. 26. Augustastr. 5. 


＋ Mruchbandagen -- 


mit und ohne Feder, ſtark gi bequem, 
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigſt. 


eHandſchuhwäſcherei u. Färberei. 


S. Gorski, prakt. Bandagiſt, Thorn, 
Strobandſtr. 4. 


geder darf radfahren! 


mit meinen erlaubnis⸗ 


, Feen Fyftalfedet⸗ 
vo Beifen, 1,75 Math, 
N Jolkeiſen 5,303. 


| | | oanenqueite 


F 23232244 4444 


3 Az h. nen Keen 22 
Feunich uk Rönisch Hunter 


eme en: Meumeæper- nmermanmm . 
5 Danone Dolberg. a. 


TTT 


— — — 3 


Schlammbäder, Soibäder, 

wefe u. Sol-Inhalatlonen 

7 russ. -röm. u. elektr Bäder 
andersaal. 


EEE EEE g- ec f 
Ser Ooh, Emphysem Asthma, /nfluen2o- 
Nieren-undBissenleiden, 


GichtundZuckerkrankheit. 


Nieren. Ssangaforıum -. 


Folgen der INTER KREIS g \ 
Kurkapelle, Militärkonzerte, Theater und andere Vergnü 
1 frei 3 855 die Königl. Bade-Verwa 


Badezeit vom 15. Jnui bis 15. September. 
Nenheitl. Warmbud; Moor-, elektr. u. and, 
medizinische Bäder. Führer, Wohnungsver- 
zeichn. u. Ausk. frei d. die Badeverwaltung. 


524860888 
tolpmünde 


Lanz e 


Dampftreschsätze 


Gras- u. Getreldemäher 


Handablagen 2. Getreldamähen 
Vorderwagen — Schwaden- u. Heu-Rechen 


Maschinenfabrik 


E. Drewitz, 6. m. b. l, 


Thorn. P. 


empfehlen 


A Hodam & Ressler 
Generalvertreter 
Danzig T. 


nur neueſte Muſter, 


7 0 empfiehlt infolge Erſparung der Laden⸗ 
E f miete zu 15 billigen Preiſen 


F. Ser tr Areitefte. 46, 1 Fr., (an nlitüpfildhen Macht). 
Hohen, dauernden Verdienſt! 


Zunerläffige Perſonen finden ſofort Beſchäftigung zuhauſe durch Herſtellung 
foon Strumpfwaren auf unſerem Schnellſtricker. Vorkenntniſſe nicht nötig. Ente 
ernung kein Hindernis. Beſchlagnahmefreies Strickmaterial zum Verarbeiten für 
uns wird geliefert. Verlangen Sie noch heute alles nähere durch Auskunft um⸗ 
ſonſt, e und ohne Verbindlichkeit für Sie durch 

Sirumpfwarenſabrik, Hamburg 6, Zollvereinsniederlage 


Verkaufe! 


die berühmten, ſtarken mus 
Germania -Haubennetze, Stirunctze, 
Db. 6 Ml., Zöpfe u. Haargeſtelle 


zur modernen Friſur jetzt ſpottbillig. 
B. Araczewski, Culnierſtraße 24. 


7 Juwelen 12 


Sehr grosses, 
billiges 
Silberlager. 


ehe 


“Spez. el 
uPerlenschmucko 


31 verkaufen 


Ta (uuf) 1,50 Mi., Orininnl- 


Önnteifen Gi) Ein eleganter Kinderwagen 
% Mi., Canttifen Und ein Patentkinderſiußl 


ſind zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Standned - Heifen 1,00 Matz. 1 guterhaltener Sattel 


Alles per Stück. Umlauſch geſtattet, iſt preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
alſo kein MRiſiko. al ee in der Beip -Abilg. Fußartl.⸗Regts 1, 
geliefert. Paßt auf jede Felge. 2 


Kann jeder aufziehen. Unter Garau⸗ Ein Pferd 


tie paſſend und haltbar. Wiederver⸗ 

häufer Rabat. Schlawe, Metall 

warenfabrik, Berlin 399 a, Wein- zu verkaufen. Frau Nalaskowska 
meiſterſtraße 4. Thorniſch Papau, Kr. Thorn. 


 Ruffreiniger md | 1 Jucchtbullen 
Snftteinigungs-del, 4 Juchlbulle 


Kloſett⸗ und Urinalräume geruchlos 
machend, empfiehlt 


Klempnerei H. Patz, 


Schuhmacherſtr., Ecke Schillerſtr. 


Briefmarken Adamozyk, Dt. Rogau. 
für Sammler, in Sätzen, Einzel⸗ Schwere, hochtragende 
marken und Kouberts, in ſchöner 

und reichhaltiger Auswahl. 1 


Koch, Gramiſchen. 


hat zu verkaufen 


hat zu verkaufen A. Witt. Penſau. 


E. Leppert, Lindenſtr. 18. 


Bofkfarten « Weuheiten, Eine hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 


300 Serienkarten 5,50 und 6,00 Mark, N 
Künſtler⸗ und patriot. Karten von 1,80 Aue 2. — e = = 
bis 3,75 ME, Atitarten von 6,50 bis Eine gute Milchziege 


7,00 Mark, 100 Stück ſortiert. Illuſtr. 


Preisliste Nr. ben dete Papers und 5 qm Feldſteine 


zu verkaufen. Königſtraße 25. 
ase e Junge Kaninchen 


80 Kulſchoggen, er i nes 


Blücherſtraße 6. 
Beſichtigung Sonntag, 1—7 Uhr nachm. 
neue, moderne und wenig get Kurs EN BE 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 


täufe 1a Fabrikate. Pferdsgeſchirre Re. Zeitungs papi lek, 


pakaturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
og 1 Berlin, NW., ſehr gut erhalten, iſt pfund⸗ und 9 
Luiſenſtraße 21. weiſe abzugeben. Jakobſtr. 15, 1 


Hotfradendekühe|. 


an Alen bereitwilligst 


g 


alte und junge, zu verkaufen. 


Schuhmacherſtraße 23. Alte Münzen, 
= Antiquitäten und 
Ein Roßwerk Edelſteine 
mit Häckſelmaſchine 


ſteht zum Verkauf. Culmer Chauſſee 74. 


Fin neuer 20 fölliger Wagen 
ſteht zum Verkauf. 
R. Puff, Wagenbauer, 
. 26. 


kauft } 
H. Sien, Juweliergeſchäft, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


m d Zederlornifler 


zu kaufen geſucht 
Angebote erbeten unter P. 1290 an 


& Zu haufen gefudht N) eee ber Bee 
Ä | el! Iederne Aotenmanpe 


Gudhe Grunfiüt, |" 


ee F. 1294 an die Ge⸗ 
tsſtell — 25 

15—25 Morgen, Bed. guter Boden, gute ane ee e 

Gebäude. Angebote erbittet Gut erhaltenen, ſtarken 

Brzeski. Graudenz. Speicherſtr. 20 


Handwagen 
Achtung! : 


ſucht zu kaufen J. Schielmann, 
Ich bin nächſte Woche in en und 


ae jeden Bolten gebrauchte Möbel, 
ganze Möbelnachläſſe, auch einzelne 
Stücke und Betten. Zahle hohe 
Preiſe. Angebote bis dahin unter O. 
1264 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Dachdecker, Bahnhofſtraße 10. 
Einen Wi 


Wüchterhund 


ſucht zu 8. 


V 


Shrelimastine] S 
zu Haufen geſult. . Laden 


Angebote unter F. 1281 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Eichen⸗ und 
emit. Särge 


kauft und erbittet Angebot unter IE. 
1292 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu vermieten 
a Sieg. Eliſabelhſtr. 5. 


Laden 


mit anſchließender Wohnung von ſofort 
zu vermieten. 


Neuſtädtiſcher Markt 23. 


zu ver mieten. 


Allädt. Markt 27 
J 150 Laden 


mit Nebengelaß, desgleichen 


Schillerſtraße 19, 


nen umgebaut, 
jederzeit 911119 zn vermieten. 


5 Auskunft erteilt 

B. Ly czy wek, 
Altſtädt. Markt 27, 1. 
FFF TEEN] 


7 Zimmer 


mit Zubehör im 1. Stockwerk zu ver⸗ 


mieten ab 1. 10. Auskunft parterre. 


Brückenſtraße 10. 


Wilhelmſtadt. 
J-Amekwohnunge, 


Albrechiſtraße 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Näheres die Portierfran, Albrechtſtr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul⸗ 
mer Chauſſee 49, Teleph. 688. 


4 Jim,, hell 

Altobandflt. 6, 1. tg., Küche uns 

5 vom 1. 10. od. früher zu verm. 
„ai b 

5 gr. Zimmer % Weich Zubeh, 

ae Licht, sofort für 850 Me 
Mellienstr. 89. 


Mellienſtraße 52, 3, eine 


4⸗ Zimmer⸗Wohnung 


nebſt Zubehör vom 1. Oktober 1917 ab 
ſofort an ein Mitglied zu vermieten. 
Thorn den 22 Juni 1917. 
Beamten⸗Wohnungsbau⸗Verein, 
e. G. m. b. H. 


Zwei zimmer 


zum Sachenunterſtellen zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
Kanslan, Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Wohnung, 


Schulſtr. 11, Hochptr.,7 Zimmer, 
mit reichlichem Jubehoͤr, & 

Lichtanlage und Garten, auf Wunſch mit 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, von ſofort 


as und elektr. 


oder ſpäter zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſchetſtt. 5d. 


Wohnung, 


Mellienftr. 60, 1. Etg. 5 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 


J Lichtanlage von fofort oder ſpäter zu 


vermieten. 


6. Soppart, Sifherkt. fh. 


feine Wohnung mit Gas an ein⸗ 
zelne Dame zu vermieten. 
Schulſtr. 10 b, neben der Spielſchule. 


2 ſteundlich möbl. Zimmer, 


elektr. Licht, Bad, Kochgel., zu verm. 
Wilhelmſtr. 7, vorm. Portier erfragen. 


2-3 ffn möbl. Zimmer 


in Billa, Drombergerftt , au vermieten, 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


2 gut möbl. Zimmer 


mit Gas, Bad und Küche, Bromb. Vorſt., 
dicht am Park geleg., per 1. 7. 17 zu verm. 
Zu erfrag. Parkſtr. 15, Hinterhaus. 


Graben, möbl Ane 


fofort zu verm., Gas, elektr. Licht 
Küchenbenutzung. Bromberger 


Sonniges, aut ‚möbl, 1 


mit Balkon vom 1. 
Sonde 1. 2. inte 


Mühlieries SINE 


‚mit guter Benfion jofort zu vermieten. 


J. Schmidt. Moder, Lindenstr. 


Lagerkeller, 
Kloſterſtr., ſowie Speicherraum, Haupt⸗ 


mieten. 
bahnhof, en Parkstraße 13. 


